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Viertellähriger Abonmenentspreit in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Vorto 2 Ale. NY Sgr. Inſertensgebühr für den Raum einer 
fünſthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 93. Morgen Ausgabe. 


Abonnement für März. 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. ; 

Da die königl. Poftz Erpeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco an und 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 23. Februar 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 24. Febr. In der geftrigen Sitzung des Unter: 
hauſes erwiderte Palmerſton auf eine Interpellation: er 
wiſſe nicht, ob Preußen zwei durch Thorn reiſende polniſche 
Studenten verhaftet habe. Heneſſey wünſchte Abſchrift 
von der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention. Layard entgegnete, 
die Regierung beſitze keine und kenne den Juhalt blos vom 
Hörenfagen, Palmerſton ſagte: Die ägyptiſche Truppen⸗ 
ſendung nach Mexiko ſei höchſt bedauerlich und regelwidrig. 
Der Paſcha dürfe ohne Bewilligung der Pforte keine Trup⸗ 
pen verleihen. Die Negertruppen ſeien traurige Nefrutirungs: 
opfer, wie die Bewohner Polens. Fraukreich werde, nachdem 
es Rußland deſß halb ſtrengſtens verdammt, hoffentlich fein 
eigenes Unrecht gut machen. Eugland habe bereits Frankreich 
Vorſtellungen gemacht. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 23. Febr. Die Adreſſe der 39 Deputirten, 
welche in einer langen Debatte von der Regierung bekämpft 
wurde, iſt mit 63 gegen 48 Stimmen in Betracht gezogen. 
(Wolffs T. B.) 
Turin, 23. Febr. In der Deputirtenkammer wurde der 
Commiſſions⸗Bericht, welcher die Bewilligung der 200 Mill. 
Auleihe beantragt, verleſen. (Wolff's T. B.) 
Krakau, 23. Febr. Langiewicz ſoll über Nakow nach 
Kielce gezogen fein und ſich gegen Miechow wenden. Zwi⸗ 
ſchen Przedlolz (Przedborz 2) und Opoczuo ſtehen 1500 gut 
bewaffnete Jnſurgenten. Kürzlich fand ein Gefecht bei Wro⸗ 
clawek ſtatt, das Nefultat iſt unbekannt. (Wolff's T. B.) 
Wie das heutige „Dresdener 
„ verſichert, entſpreche der Inhalt der baieriſchen 
Eircularnote bezüglich der Zollvereinsfrage keineswegs den 
telegraphirten Angaben der augsburger „Allgemeinen Ztg.“ 
- (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Machrichten. 

Lande vom 24. Febr. Nachm. 2 Uhr, (Angekompzen 3 Uhr 
45 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien Anleihe 129%, Neueſte 
Anleihe 106. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% B Oberſchleſ. Lit. A, 162%, 
Oberſchleſ. List. B. 142%. 
Brieger 80 Tarnowißer 61%. Wien 2 Monate 86% Oeſterr. Credit 
Aktien 95%. Oeſterr. National⸗Anleihe 70%. Oeſterrelch. Lotterie⸗Anleihe 
81. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136 Oeſterreich Banknoten 87%. 
Harmſtävter 93%. Commandil⸗Antheile 98%. Köln Minden 176, Fried⸗ 
rch⸗Wilbelms⸗Norvbahn 65%. Poſener Brovinzial: Bank 96 Manz, 
Ludwigshafen 125%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 151% London 2 Mynal 6, 21 ais 2 Monat 80 — Fonds 
feſt. Aktien beliebt. a 3 

Berlin, 24 Febr Roggen: niedriger, Febr. 15 /, Febr. März 45%, 

rübjabr 45%, Mai⸗Juni 497. — Spiritus: fiauer, Februar 14%, 
a 14%, Frübjabr 14%, April⸗Mai 14% Nüböl: weichend. 

ebr, 14%, Frühjahr 4. 


nn nn mn mn PU. 
7. Pariſer Plaudereien. 

So wäre denn wieder ein Carneval heimgegangen zu feinen Vä⸗ 
tern; auch die Aſchenkreuze auf den Stirnen ſind ſchon verwiſcht; die 
Tanzluſtigen recken die müden Glieder, und die Männer, abſonderlich 
die Ehemänner ſeufzen nach den entſchwundenen Fünffrankenſtlicken. 
Wie himmlisch wäre ein ſolches Wiederſehen, ſchöner als jenes im Pa⸗ 
radieſe, wo man ſtets in Gefahr lebt, die theure Ghehälfte wiederzu⸗ 
ſehen und Hunderte und Tauſende für ihre Garderobe wegzuwerfen. 

So wäre denn wieder ein Carneval vorüber; Worth, der Viel⸗ 
geplagte, ſeufzt auf; er kann endlich ausruhen. Sie wiſſen doch, wer 
Worth iA? Nicht? Sie kennen Worth, den berühmten Worth nicht, 
den Mann der Situation, um den ſich die hoͤchſten und ſchoͤnſten 
Damen aus den höoͤchſten und ſchönſten Kreifen ſtreiten? — 5 ihn 
kurz zu bezeichnen: er iſt der Mann der Coſtüme. Ihm dankt man 
die bewundernswerthen Erfindungen, welche die Pierrots, die Gomargee 
und Columbinen von unſeren Maskeraden verdrängt haben; er hat 
die Damen als Feuer, Regen, als Sturm, Meer, Vulkan u. J. 5 
gekleidet, Wer nicht von Worth angekleidet oder weſſen Coſtüm n cht 
wenigſtens von Worth revidict iſt, der gehe lieber nicht zum Balle. 
Ich kenne Damen, die ſich alle Tage zu Worth begeben, um in feinem 
Cabinet mit ihm zu — arbeiten, wie der Kunflausdrud lautet, d. h. 
neue Trachten zu erfinnen und zu probiren. Und wie oft müſſen fie 
drei, vier Stunden warten, weil bei ihrer Ankunft ſchon fünfzig Equi⸗ 
pagen vor der Thür des größten Künſilers halten. 

Der würdige Rival des Gottes der Coſtüme iſt der Gott der 
Haartouren, Felix Escalier. Beide Namen bedeuteten ſchon dem ehe: 
maligen Perruquier der Variete, daß er Glück haben und ſſeigen 
würde, und im Vertrauen auf dieſe gute Vorbedeutung verließ er ſeine 
veſcheidene Stellung und arbeitete für die „Geſellſchaſt.“ Seine Gr: 
folge verdankt er feiner Kühnheit. Eine Dame übergiebt ihm an 
prächtige Blumenkrone fie auf ihr Köpfchen zu ſetzen. Er verlang 
eine Scheere und zerſchneidet die Krone in zahlreiche Stückchen; die 
Dame ſchreit laut auf vor Zorn, er läßt ſich nicht in feiner Arbeit 
ſibren, ſondern verſſreut hier und dort Blumen und Blätter mit ſol⸗ 
chem Geſchmacke im Haare, daß in wenigen Augenblicken die erſt ſo 
aufgebrachte Dame ihm Dank ſtammelt. Mit ſeinem Rufe ſtiegen 
feine Preife, nur die Frau feines ehemaligen Direktors in den Variete? 
feifirt er noch für den alten Preis, obgleich er bis zum Miniſter der 
Haare Ihrer Maleſtät der Kaiferin geſtiegen iſt. Dieſer Tage fährt 
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Freiburger 134. Wilhelmsbahn 63%. Neiſſe⸗ N) 
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Vierundvlerzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 25. Februar 1863. 


Diplomatiſches Journal aus den Jahren 1850 
und 1860. 


Die „Kölniſche Zig.“ bringt weiter folgende diplomatiſche Briefe E 


(Vergl. Nr. 599 der Breslauet Zeitung vom Jahre 1862 und Nr. 25 


dieſes Jahres.) 
. Frankfurt, Mitte Februar 1860, 

Man ſagt, daß franzöſiſche Generalſtabs⸗Oſſiziere dle Rheinprovinzen 
bereiſen und daſelbſt Pläne aufnehmen; doch ſoll dies mehr auf baieriſchem, 
wie auf preußiſchem Gebiete geſchehen. Im franzöſiſchen Kriegs⸗Miniſterium 
werden von den bereits vorhandenen Zeichnungen ſtrategiſcher Punkte der 
Rheingegenden Copien angefertigt. Ich glaube nicht, daß man an ein ern⸗ 
ſtes Unternehmen gegen Deutſchland denkt; aber da man weiß, daß ein Theil 
der deutſchen Fürſten ſich zu der Annexion Savoyens und Nizza's feindlich 
verhält, und da beſonders die deutſchen Südſtaaten dagegen zu wirken ſu⸗ 
chen, fo will man fie von Paris aus etwas directer beunrubigen. Daber 
wahrſcheinlich der Ausflug der franzöſiſchen Offiziere nach Rheinbaiern. Die 
militäriſche Umgebung Napoleon's III. ſpricht, zuverläſſigen Briefen aus 
Paris zufolge, laut, vielleicht zu laut von einem bevorſtehenden Kriege gegen 
Deutſchland, und ein ähnliches Gerücht erhält ſich auch in der pariſer Stu⸗ 
denſenwelt. Dieſe Vorſicht mag ganz gut fein; aber ich ſchreibe es mit ber 
trübtem Herzen nieder; fie iſt Deulſchland gegenüber unter den 
jetzigen Verhältniſſen unnütz. Deutſchland iſt vollſtändig in der De⸗ 
fenſive, und fo lange es mit ſeinen eigenen Händeln nicht fertig iſt, kann es 
nicht daran denken, ſich wirkſam in die Welthändel zu miſchen. Daß der 
Kaiſer augenblicklich keinen Krieg gegen Deutſchand vor hat, iſt mir durch 
einen ſranzöſiſchen General, der gerade an der Rheingrenze commandirt, 
durch Anfürrung von Thatſachen beſtätigt worden. Mein langjähriges freund⸗ 
ſchaftliches Verhältniß zu dieſem Manne, deſſen Offenherzigkeit ich oft erprobt 
habe, geßattete mir, ihm die beſtimmteſten Fragen vorzulegen. Er ſprach 
wiederholt die Ueberzeugung aus, der Kaiſer wolle keinen Krieg um den 
Rhein, und verſicherte mir, dies ſei unter anderen auch die Anſicht des Mar⸗ 
ſchalls Magnan. Dieſer habe ihm ferner mitgetheilt, der Kaiſer trage ſich 
mit der Hoffnung, Oeſterreich werde ſchließlich Venetien für Geld abtreten, 
und der Friede erhalten werden. n 

In der franzdfiihen Staats⸗Druckerei iſt von dem bekannten Academiker 
Berger de Kivıy ein Buch unter dem Titel: „Tradition frangaise d'une 
confed6ration de Italie“ erſchienen. Die kaiſerliche Regierung leidet be: 
kanntlich daran, mehr oberflächliche, journaliſtiſche, als gelehrte Kräfte zu 
ihrer Verfügung zu haben. Man ſieht deshalb in Frankreich einerſeits eine 
ſeichte Veitheidigung des Beſtehenden, die aber doch tief genug iſt, um die 
Maſſen zu eee und andererſeits das Schmollen der Wiſſenſchaſt. 
Hier nimmt nun aber ein namhafter Gelehrter das italieniſche Unternehmen 
in Schutz und reitet mit ernſter Miene des Kaiſers Steckenpferd: den italie⸗ 
niſchen Staatenbund. Berger de Kyıy hat als Mitglied der Academie der 
Inſchriften ac, dieſer wirklich bedeutenden philologiſchen Geſellſchaft, in dem 
großen, auf Staatskoſten gedruckten Sammelwerke: „Documents relatifs à 
histoire de France“ die Correſpondenz Heinrich's IV. herausgegeben, und 
war daher in rein wiſſenſchaftlicher Beziehung Herr feines Stoffen, In po⸗ 
litiſcher konnte er es von dem Augenblicke an nicht ſein, wo er ſich zum Hof⸗ 
ſchriſtſteller machte. Er ſucht nachzuweiſen, daß Heinrich IV., der die Macht 
des Hauſes Oeſterreich brechen wollte, einen ähnlichen Plan verfolgte, wie 
Napoleon III., und dieſe Analogie weiter führend, ſtellt er beide Fürſten als 
tief religibſe Naturen dar. Die Idee, bie Verwandtſchaft der Politik 
des dritten Bonaparte mit der des erſten Bourbonen nachzuweiſen, iſt trotz 
der intereſſanten hiſtoriſchen Vergleichungen, die das Buch enthält, doch nur 
eine höſiſche Düftelei. Zur Beurtheilung der Politik Heinrich's IV., wie 
Napoleon's II. iſt der einzig richtige hiſtoriſche Standpunkt der, daß Beide 
die Beweggründe ihres Handelns aus der unmittelbaren Gegenwart genom⸗ 
men haben, daß Heinrich IV., der Weltherrſchaft der Habsburger vorbauend, 
leichgewicht ſchaffen wollte, während Napoleon III, mehr 
durch perfönliche als durch ſachliche Gründe geleitet, gerade dieſes erſt nach 
Heinrich IV. zu Stande gekommene Gleichgewicht zu zerſtören ſucht. 

Da Preußen und Rußland ſich gerade, gelegentlich der vier engliſchen 
Vorſchläge, über die italieniſche Angelegenheit in confernativem Sinne ge⸗ 
äußert hatten, fo rechneten fie ſich, als der Kaiſer dieſer Rede zufolge den 
talienern das Annexions⸗Gebiet klein machte, und das toskaniſche und rd: 
miſche Land ſelbſtändig erhalten wollte, dies als ein Ergebniß ihrer diplo⸗ 
matiſchen Vorſtellungen an. 


Den Italienern gegenüber waren dem Kaiſer die Vorſtellungen der Feſt⸗ 
mächte auch ganz erwünſcht; aber welchen Werth er im Grunde auf die 
confervativen Anſichten Preußens und Rußlands legte, bewies er, indem er 
in derſelben Rede zum erſtenmale ſeine Anſprüche auf Savoyen öffentlich 
kund gab. Der Kaifer konnte fin unmöglich darin täuſchen, daß es den 
Mächten weit weniger um die Verhinderung der piemonteſiſchen, als um die 
der ſranzöſiſchen Annexlon zu thun war, und daß fie letztere unmöglich ma: 
chen wollten, indem ſie ihr durch die Beſchränkung der erſteren das Object 
nahmen. Wie hat der Kaiſer nun aber hierauf geantwortet? Er gebt auf 
die Verileinerung Piemonts ein und hält die Vergrößerung Frankreichs 


der Wagen einer Herzogin vor ſein Magazin; die Unglückliche, in der 
größten Verlegenheit, ruft: „500 Francs, wenn Herr Felix heute um 
6 Uhr zu mir kommt.“ Und der Commis im Magazin antwortet: 
„Unmöglich! Madame L. giebt heute ein Diner, und um alles Gold 
der Welt würde Herr Felix fie nicht im Stiche laſſen.“ 

— Wie viel zahlt denn Madame L. ihrem Coiffeur? 

— Drei Francs, Hoheit! Te 

Worth und Felix, das find die Männer auf der Höhe der Zeit, 
nicht aber Favre, Ollivier und wie die Männer der Oppofition heißen 
mögen. Der ſüßeſte Traum einer Pariſerin mag ſein, in einem Orte 
zu wohnen, deſſen Maire Worth und deſſen Adſunct Felix ift. 

Noch eine Nachleſe der Faſchinge-Amüſements. Die Reihe der 
offiziellen Feſtlichkeiten beendete der Ball des Prinzen von der Mos⸗ 
kowa. Beſonders gefiel auf dem Balle eine Bauernhochzeit, bei wel- 
cher Herr v. Heeckeren, trotz ſeines langen grauen Bartes, zum allge⸗ 
meinen Ergötzen die Braut ſpielte. Der Kaiſer und die Kaiſerin waren 
kurze Zeit im Domino anweſend. — Am Dinftag wurde, wie alljähr⸗ 
lich, unter ungeheurem Zulauf der Faſtnachtsochſe durch die Straßen 
veführt, und das kunſtſinnige Volk begaffte mit Entzücken die unzwei⸗ 
deutigen Goͤttinnen, die im Sommercoflüm gegen die Witterung kämpf⸗ 
ten. Gewöhnlich tragen die Faſtnachtsochſen Namen, die auf die Er: 
eigniſſe des Jahres anſpielen. Man hat im vorigen Jahre den Ochſen 
„Mexico“ genannt, das iſt aber um mehr als ein Jahr verfrüht ge⸗ 
weſen. Um ſolchen Irrthümern aus dem Wege zu gehen, taufte man 
den Helden des letzten Dienſtags nach einem beliebten Theaterſſücke 
„France Picard“. Er wog, nebenbei geſagt, 1100 Kil. und war 
2; Metres lang. 

„Die Sittlichkeit war auf den Bällen der hoͤhern Kreiſe durchaus 
nicht die bevorzugte Göttin, fie mußte ſich vielmehr in eine beſchei⸗ 
dene Ecke flächten; deſlo auffälliger find die oft lächerlichen Ver⸗ 
fügungen, welche in den Provinzen von den Maires erlaſſen wurden. 
So wurde in Noyon den Muſikbanden verboten, Walzer oder Galop- 
vaden ohne Pollzeiermächtigung zu ſpielen, und den Damen, mit Her: 
ren zu tanzen, ſo lange noch Perſonen gleichen Geſchlechts in gehöriger 
Zahl, um miteinander zu tanzen, anweſend ſind. In einem andern 
Departement durfte nur die Mufitbande der Pompiers ſpielen und der 
philharmoniſchen Geſellſchaft wurde es nicht geſtattet, „weil dies Riva: 
lität und Uneinigkeit erzeugen würde, die man in civilifieten Ländern 
vermeiden inüſſe“. In Paris wurde die Frau eines Schmiedes ver: 


— 


aufrecht. Würden die Mächte unter ſich einig geweſen ſein, ſo würden ſie 
im Gefühle ihrer Stärke als Hohn betrachtet haben, was ſie jetzt im Ge⸗ 
fühle ihrer Schwäche wie eine geſchickte diplomatiſche Wendung bewundern. 
3 iſt geradezu komiſch, wenn man ſich einbildet, weil Rußland und Preu⸗ 
ben nicht dafür find, fehle es dem Kaiſer zur Annexion Mittel⸗Italiens an 


Muth. Wozu gehört mehr Muth als zu dem ie Vorſchlage, der, ohne 


daß die Gefahr der Bildung einer Großmacht jenſeit der Alpen da iſt, die 
ſranzöſiſchen Abhänge derſelben fordert. Die gute Meinung möchte ich ins 
deſſen doch über die Politik der europäiſchen Großmächte ausſprechen, daß, 
wenn ſie das Alpen⸗Programm zur Zeit ſelbſt gekannt hätten, ſie wahr⸗ 
ſcheinlich doch vorgezogen haben würden, gleich auf die Vorder⸗, anſtatt auf 
die Hinterſeite der Frage loszuſteuern. Für jetzt hat ihr diplomatiſches Wir⸗ 
ken, Dank der Kaltblütigkeit des Kaiſers Napoleon, nur zur Folge gehabt, 
ihn in ſeinem Auftreten gegen Piemont zu unterſtützen, dieſem wegen ſeines 
Maͤkelns um Savoyen eine Lehre zu geben und dem Kaiſer zu erlauben, 
den Vertrag mit Oeſterreich zu zerbröckeln, anſtatt ihn zu zerreißen. Eng⸗ 
land hat in Turin nur darum zum Eingehen auf die balbe Annexion ge⸗ 
rathen, weil es hoffte, dem Kaiſer dadurch das Alpen⸗Programm aus der 
Hand zu nehmen. Was ſagt jetzt Lord John Ruſſell dazu, daß der Kaiſer, 
obgleich die Whigs angeſichts einer Gefahr die vierte Propoſition (daß, 
wenn die Volksvertretung Mittel⸗Italiens die Annexion wollte, Frankreich 
und England ſie geſchehen laſſen) aufgegeben haben, die Gefahr für ſie nichts 
deſtoweniger beſtehen läßt? 

Italien gegenüber befindet ſich der Kaiſer jedenfalls in einem argen 
Widerſpruche: Parma und Modena ſollen kraft der Volksabſtimmung zu 
Piemont kommen; ſprechen ſich nun Toscana und die Legationen gleichſalls 
für die Annexion aus, ſo wird dieſen Ländern jedenfalls Gewalt angethan, 
wenn man ihnen nicht daſſelbe Recht einräumt, wie ihren Nachbarn. Aller: 
dings kann man in gewiſſen Fällen die Staatsraiſon höher ſtellen, wie den 
Volkswillen; aber dann darf man letzterem von vornherein nicht jene maß⸗ 
gebende Rolle im Staatäleben zuertheilen. Aus der veröffentlichten Depeſche 
Thouvenel's an den Marquis von Mouſtier vom 21. Januar 1860 geht 
übrigens hervor, daß Frankreich einen Monat früher dem öſterreichiſchen 
Hofe die Annahme der Geſammt⸗Annexrion angerathen hat. Warum joll 
alſo jetzt unpolitiſch ſein, was vor vier Wochen noch die beſte 0 ſchien? 

3. Mär; 1860, 


Die am 1, d. M. gehaltene Thronrede des Kaiſers hat im Allgemeinen 
wenig befriedigt. Der Kaiſer hebt in dieſer Rede hervor, „daß, da er Ita⸗ 
lien mittels ſeiner Armee vor der Einmiſchung des Auslandes ſchützt, er 
auch das Recht habe, die Grenzen dieſer Garantie zu bezeichnen. Ex habe 
daber nicht beanſtandet, dem Könige von Sardinien zu erklären, daß, ob⸗ 
gleich er ihm vollkommene Freiheit des Handelns läßt, er ihm nicht in einer 
Politik folgen könnte, welche in den Augen Europa's das Unrecht habe, die 
e Staaten aufzehren zu wollen und mit neuen Zuſammenſtößen 
zu drohen. 
ihm anböten, günſtig zu antworten, aber die Selbſtſtändigkeit Toscana's 
beizubehalten und die Rechte des heiligen Stuhles im Principe zu achten. 
Piemont würde auf dieſe Weiſe ein Staat von 9 Millionen Seelen gewor⸗ 
den ſein. Dieſer Umgeſtaltung Nord⸗Italiens gegenüber, welche einem 
„mächtigen“ Staate alle Alpenpäſſe giebt, wäre es nun feine, des Kaiſers 
Pflicht geweſen, wegen der Sicherheit der franzöſiſchen Grenzen die franzö⸗ 
ſiſchen Abhänge der Berge zu beauſpruchen. Dieſe Zurückforderung oder 
„Revendication“, wie der Kaiſer ſagte, eines Landſtriches von geringem Um⸗ 
fange, kann Europa nicht erſchrecken und die uneigennützige Politik, welche 


er mehr als einmal verkündet habe, nicht Lügen ſtrafen; denn Frankreich 


will zu dieſer Vergrößerung, fo unbedeutend fie auch fein mag, weder durch 
eine militärifhe Beſetzung, noch durch einen hervorgerufenen Aufſtand, noch 
durch heimliche Umtriebe ſchreiten, ſondern indem es die Frage offen den 
Großmächten vorlegt.“ 

Ich höre nun von piemonteſiſcher Seite ſagen: Sie irren ſich, wenn 
Sie glauben, die Mächte hätten Sardinien durch ihre Kurzſichtigkeit aufs 
Neue in die Arme Frankreichs getrieben, und bedroht, wie es jetzt in Mittel⸗ 
Italien iſt, wird es letzterem nunmehr Savoyen und Nizza abtreten müſſen. 
Graf Cavour bat einen ganz andern Plan; wenn Mittel ⸗Italien ſich Pie⸗ 
mont mit großer Stimmenmehrheit unterwirft, wird er dem Kaiſer Napo⸗ 
leon ſagen: Wir haben dieſes Reſultat gegen den Willen Frankreichs er⸗ 
reicht; wir ſind ihm ſomit nichts mehr ſchuldig, und England wird dieſe 
Politik unterſtützen. Was Preußen und Rußland thun werden, wiſſen wir 
nicht. Jedem Unbefangenen muß bei dieſer Gelegenheit jedoch einleuchten, 
daß Graf Cavour, trotz aller Feinheit und Geſchicklichkeit, hierbei doch die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht haben könnte. Cavour hat zwar ſelbſt 
die perfide Aeußerung gethan, der Kaiſer könne auch auf die Savoyarden 
nicht mehr zählen, denn ſeit ſeinen Händeln mit dem Papſte habe er es mit 
ſeinem Hauptregiment in Savoyen, der Geiſtlichkeit, verdorben; aber was 
kann, ſelbſt wenn Napoleon III. vor der Hand ganz leer ausginge, aus der 
neuen Monarchie werden, wenn ſie auf der einen offenen Seite einen Erb⸗ 
feind und auf der anderen einen verletzten Freund hat? Italien muß ſich 
das Alpdrücken vom Halſe ſchaffen. Die Thronrede betreffend, habe ich 
noch als denkenswerth aufzuzeichnen, daß mir ein ſehr glaubwürdiger Ohren⸗ 


haftet, weil ſie, als man ihr die Erlaubniß, in Mannskleidern auf 
einem Maskenballe zu erſcheinen, verweigerte, ſagte, dies ſei eine Ver⸗ 
leugnung des Prinzips der Gleichheit, es ſei ungerecht, die „basse 


canaille“ zur Sittlichkeit anzuhalten, während man der „baute ca- 


naille“ Alles geſtattet und die hoͤchſte Dame des Landes beifällig 
dazu lächle. f = 

Vom Carneval zu Prozeſſen ſcheint allerdings ein gewaltiger 
Sprung, aber auch das Vergnügen, namentlich das geſtörte, erzeugt 
Prozeſſe. So iſt in der letzten Woche vor dem hieſigen Handelsgerichte 
eine Klage entſchieden worden, welche in einem am 4. März v. J. in 
Malaga veranſtalteten koſtümirten Balle ihren Urſprung hat. Es ver⸗ 
ſteht ſich, daß die ſchoͤnen Sennoras ſich ſchen Monate zuvor eifrig mit 
ihrer Tollette beſchaftigten. Zwei derſelben, die Damen Larios, her⸗ 
vorragend durch jugendliche Schönheit und maſeſtätiſchen Wuchs, ent⸗ 
ſchloſſen ſich zu zwei ihren Vorzügen angemeſſenen Charaktermasken: 
die Eine wollte als Minerva, die Andere als Königin von Navarra 
erſcheinen. Wie aber in ganz Malaga eine Künſtlerin auftreiben, auf 
deren Geſchicklichkeit und Verſchwiegenheit zu rechnen war? Man gab 
deshalb Madame Duriez in Paris den Auftrag zur Anfertigung der 
Coſtüme, die zur rechten Zeit fertig und einem Speditionshauſe über⸗ 
geben wurden. Als aber die Kiſte in St. Nazaire ankam, hatte 
das Packetboot nach Gibraltar bereits Ladeſchluß, und dle Kiſte 
konnte erſt mit dem nächſten Boote, am 4. März. dem Tage 
des Balles, abgehen. Das Meduſenſchild Tritogeneia's und die Hals⸗ 
krauſe der ſchönen Magaretha mußten alſo ruhig in ihrer Verpackung 
liegen bleiben und konnten den Weg von einigen hundert Seemeilen 
erſt antreten, als der Capellmeiſter zu Malaga ſchon das Zeichen mit 
dem Taklirſtock gab. 5 x 

Ihre ſchönen Leſerinnen mögen ſich die Ungeduld und Verzweiflung 
der Damen Larios ausmalen; fie werden es begreiflich finden, daß 
die in ihren heiligſten Gefühlen gekränkten, um ihre ſchönſten Triumphe 
gebrachten Sennoras die Annahme der Coſtäme verweigerten. Madame 
Duriez verweigerte die Rücknahme und verklagte den Spediteur, dieſer 
verklagte die Eiſenbahnverwaltung und letztere den Agenten der Dampf⸗ 
ſchifffahrt. Das Gericht verurtheilte Madame Duriez zur Zurück⸗ 
nahme der Coſtüme und den Spediteur zu 2000 Fres. Schadenerſatz 
und ſchnitt ihm jeden weiteren Regreß ab. 

Ein Ball am preußiſchen Hofe) Dieſer im geſtrigen Feuillet 
he Artikel iſt der „Beit Mom 80 entlehnt. eee eee 


ß. 


Daher habe er dem Könige 2 den Provinzen, die ſich 


n 


8 | — 1 . | „ 


euge ſchreibt, in der Phraſe: „je ne pourrais pas le suivre dans une po- kraft des Geſetzes aufgelöſt. Iſt innerhalb 30 Tagen nach dieſer Auflöͤſung f verſchiedene, zwiſchen uns verabredele Aus | 
ae 1 Un 9 0 . 1 5 w 
e 1 Selen e , 
de an Ä iu, 10 fre b Hauſe verworfen erachtet. timmung über d jori j = 
iR 2 Hofleute, ob dies der Deutlichkeit ſeiner Ausſprache nicht ge 5 § 13. Der i des 0 es en a des | und nachdem ſie aber Punt . Se a de an au hen, | 
l - N ! 8 ; * Berichtes an den Miniſter und deſtimmt, unter reilaſſung von wenigſtens rung der Sache nöthi Stimmenei iakei A f 
JJ %% ↄ db St, an Bei Im Sa neh 
würdig, daß ne oft den Vorwurf mache, . welle Fleiß zur Auf- Tagesordnung kommen ſoll. 2 reiſe, an die einzelnen Bundesregierungen zur Verſtändigung unter einander | 
: einung, ONE Einzelheiten zu verwenden. J 1 3 eile daher heute gern, 14. Bei der Verhandlung muß der Miniſter, gegen welchen der An⸗ zu verweiſen. Graf Thun ſchlug mir darauf vor, eine Zuſammenkunft zwi⸗ 
a en a ee Here Zhcuven 4 Nel dan 24 Pebrüar trag 77 97 ne iſt, auf fein Verlangen gehört, und ihm ſchen dem Grafen Rechberg und mir behufs weiterer Beſprechung der 1555 
x AT. A das letzte Wort gewährt werden. zu veranſtalten. erklärte mich hie igt ielt i 1 
1860 an den Baron v. Zaleprand, ichen Bosch Geſandten in Turin, und § 15. Wird die Verwerfung der ganzen Antlage von dem Ausſchuſſe folgenden Tagen dug Graf a e RL . 
an den 5 v. Perfigny, ford Ae ſch 7 41555 in London, zwei vers oder von einem Mitgliede des Hauſes in Antrag gebracht, fo wird hierüber | den Graf Rechberg vor unferer Zuſammenkunſt die Erklärung meines Ein⸗ 
11111110 (( ( ¾ /// 
. . a. 5 5 jo wird in ferneren Abſtimmungen durch abjolute timmenmehrheit jeit: | Erachtens, längere und ein dere Vorver 1 i 
bemerkt, daß Thouvenel ran 5 80 Miniſter wurde, geäußert bat: er geſetzt, welche der verſchiedenen, in dem Bericht oder in dem ntrage auf wären. Da den die gel bis 555 22 le A e e dee h af 
ſetze ſeine eigenen Meer e 115 und folge nur denen des Kaiſers. Anklage, in Vorſchlag gebrachten. Anklagepunkte Gegenſtand der Anklage] die vorgeſchlagene Zuſammenkunſt nur in dem Falle eingehen u können 
ff ae Las ich A e e pee bie der e 1 85 werden ar u ar 995 1 Hi 1 655 nicht 1 5 55 pte daß bindenden Verabredungen Abſtand ae werde. 
> ’ IR \ \ „ „Andere als die ſolchergeſtalt teitgeltellten Anklagepunkte Önnen in dem fer⸗ e hinzu, daß es mir vor der Hand weſentlich nur d 3% 
tigt; der ganze Unterschied zwiſchen Walewski und Thouvenel würde Det | neren Verfahren nicht berückſichtigt werden. h 1 915 . nei 5 arauf anzukom⸗ b 
ſein, baß der Abe a 1 8 35 thut, was der andere mit Höflicteit ge 8 16. Die Veſchlußfaſſung darf nicht auf unbeſtimmte Zeit, oder auf | erwartenden A ihr 0 a ab ch ae | 
iu der ee A Ver Maran Tall pen muß unbegrenzt fein, wenn er langer als dreimal vierunbzmansig Stunden nad) dem Schlufie ber Berbant: auf Graf Thuns Vorſchläge dieſes Ziel hauptſächlich im Auge gehabt habe | 
in der Se ltere Pa = a a ſeinen Namen unter das Pros lung ausgeſetzt werden. Iſt dieſe Friſt abgelaufen, ohne daß ein Beichluß deſſen Erreichung durch die Hereinziehung prinzipieller Fragen von aus e. 
Ünnen. "Der Papſt zittert jeht ſchon wegen a deen Brovinen: Die gefaßt 1 jo wild der Antrag auf Anklage als von dem Haufe ver, en ee einſtweilen nur beeinträchtigt werden würde. Da Graf 
ı 8 a 12 > 5 worfen erachtet. a echberg hierauf erklären ließ, d i i 
ſollte er den revolutionären Antichriſten zu feinem Statthalter machen und $ 17. Wenn das Haus die Erhebung der Anklage beſchließt, fo wählt | Antrages in Belreff der ieee eng n e beige e 72 


it weren nich Köber ale der, 5 Töne ee Oman a a 8 0 een N de en fünf 1 aug W jo ii bie Sufammenfanft bisher unterblieben. 

7 giebt, Frankreich könne prireipiell in leine radicale und eniſchävigungsloſe zu verfolgen. Die Anllageſchriſt wird dem Haufe zur Genehmigung oder lungsvorſchlag gemacht wo 0 nigl. Regierung inzwiſchen der Vermilte⸗ 

ö Zerſtückelung des Kirchenſtaates willigen, während (der Broſchüre; „Le weren im Ganzen mitgetheilt und darüber ohne Debatte beſchloſſen. B 9 ſtorff vom 20, D rden, fie möge ihrerſeits die Depeſche des Grafen 

* Pape et le Congres“ icht zu gedenken) der Kaiſer in ſei i 9 n N „Bernſtorff . Dezember 1861 zurückziehen, wenn andererſeits auf die 

m den Papst vom 3. Dezember 1885 7 Gawſgeng In die Ben Jeg aud dad in fer Beit in ehen. geben und die Durdführung ver Anträge wegen der Deleziten verzichtet bude ch 

2 ftüdelung eines Landes räth. Es ift geradezu eine Beleidigung wenn i 8 bie Antlac ade un je Ant kann dieſe beiden Fragen indeſſen nicht auf gleihe Linie ellen. Die Der 
Showvenel in dieſem Altenftüde unter Anderem ſagt, die Annerions-Beſtre⸗ 18. Der au ie 10 9 er ete und die Anklagepunkte feſtſetzende | peiche des Grafen Bernſtorff vegnüyt ſich damit, die Anſicht der königlichen 

| bungen ſeien mehr eine antisöfterreihiiche Bewegung, als ein überlegter Zug Beſchluß des Haul Ausſchu es u demielben aenehindate, eee eee Regierung darüber auezuſplechen, in welcher Weiſe eine Reform ber deut: 

| u Sardinien bin. Beide Attenftüde laſſen hinſichllich des Styls und der nebſt den Alten des Ausſchuſſes und den etwaigen ſonſtigen auf die Anklage | jhen Verhältniſſe in Angriff zu nehmen fei; es war dieſe Aeußerung durch 
| Rlenpeit viel zu wünſchen übrig: die Pbraſen find künſtlich ineinander ge: 1 te aden e e 22 5 mfelben d Te bie Ale Megie königlich jähfiihen Kabinetö hervorgerufen worben, und 
| ſchachtelt und das Ganze ma&t den Eindruck einer Arhiteftur ohne Harmo⸗ denten des Ei 1 7 dr Ang a 7 87 emſelben die Com: die 1 1 hat mit ni Note an die freien Entſchließungen 

| nie. Man merkt, daß das Wintelmaß der Ucberzeugung gefeblt bat, nie, Tas Haus weiches die Gihebung der Nulage beſchloſſen hat 0 Kay end An en zu: Ic: 8 27 ENTE 

N Ls fragt ſich nun: Was wird geſcheben! Ich bin nich jo vermeſſen, es fann, fo lange die mündliche Hauptverhandlung vor dem Oberteibunale nicht daß die lleberzeugung von der Nictigteit —.— Vocſchläs 0 N e. 

. vorausſagen zu wollen; fo viel aber möchte ich mit Beſtimmtheit behaupten, geſchloſſen iſt, zu jeder Zeit die Anklage zurücknehmen. Der Antrag auf] Regierungen noch nicht hinreichenden Ankl 8 rigen 

4 daß Alles eher zur Ausführung kommen wird, als das jüngite französische muß ſchriftlich eingebracht i 0 10 i nklang gefunden hatte, um einen 

5 Programm; Frankreich wird es zerreißen, wie es die früheren zerriſſen hat. BE unterfögiehen fein 3 Der Beſchluß . nr e e di Bla bas Perſahten de 51 q be at 180 laſſen, 

28 Es bat ſelbſt nie daran geglaubt. Nach dem Briefe des Kaiſers an Victor] Zurücknahme der Anklage lautet, wird dem erſten Präſigenien des Ober: | An i en der Majorität in der Delegirten⸗ 

1 N aer > ! e ) A g 3 gelegenheit zu einer Ausſprache provocirt worden waren, hat der königl. 

5 52 3 85 ee e e e e, n abe tribunals mitgetheilt, und hat die unmittelbare Folge, daß der Gerichtshof Bundestagsgeſandte den Auftrag erhalten, in feiner Ain ang die An⸗ 

4 Geſabr für Piemont dar, als der vorliegende, deſſen Ausführung ebenfowes aufbört, mit der Sache beſaßt zu fein. Dem Minſſter, gegen welchen die|fihten der königlichen Regierung von Neuem zu entwickeln. _ 

1 Belas en N 5 R 2 wes zurückgenommene Anklage gerichtet war, müffen die von ihm etwa aufge⸗ Die Anträge wegen der Delegirtenverſammlung dagegen ſind nicht mi 
r et eng sr in hen Mhähuhme au u reel (er dere von en 
ö f 18 1 58 g 5 U § 20, Der Prozeß wird durch die Vertagung der Häufer oder durch die gegenſtehender Anſicht ins Leben getreten, ſond 8 iſt verſ 
} ſtaltet, als gerade nach dieſem Briefe. Sollte jetzt, wo die neu eingewei te Schließung ihrer Sitzungs⸗Periede nicht ſiſtirt, wenn die eine oder die andere d 9 getreten, ern es iſt verſucht worden, ſie 

7740 ; a : ; ; j j ; 5 8 Sdrücklich widerſprechenden Regierungen auf d W̃᷑ 
engliſche Allianz ein Bindeglied bildet, für Piemont eine minder günſtige nach Mittbeilung des Beſchluſſes in Gemäßheit des § 18 erfolgt N ber 3 In alt der Bund 9 em Wege neuer und 
i ſi ; A } 5 : . esverträge Gewalt 

| hend in Ausſicht ſtehen? Es iſt dieſes im höchſten Grade unwahr⸗ Zwischenzeit und bis zur Beendigung des Prozeſſes ſtehen die man art en rer, 40 ſeabzünges, ertrag anthuender Interpretationen letzte⸗ 
> unter dem Schutze des Att. 84 der Verfaſſungsurkunde. Einem ſolchen Verfahren gegenüber kann Preußen im Bewußtſein ſeines 
‚Fee STR ZU x 7 5 $ 21., Wenn während des Prozeſſes die Legislatur⸗Periode des Hauſes, guten Rechts lediglich denjenigen Bundesregierungen, welche die Einigkeit 

N Entwurf zu einem Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, welches die Anklage zugelafien hat, abläuft, oder wenn daſſelbe aufgelöit im Innern des Bundes durch ihr aggreſſives Verfahren in Frage ſtellen, 

Br (ausgearbeitet in der Fraction der Fortſchrittspartei des wird, fo ift der Prozeß in der Lage, in welcher er ſich gerade befindet, ab-| die Sorge für die Beilegung oder die Verantwortung für die Folgen des 
1 zum Wiederzuſammentritt des Haufes zu ſiſtiren. Der von ihnen heraufbejhworenen Conflictes überlafien. (get) v. Bismard, 
| 


. Abgeordnetenhauſes). zubrechen und bis zum 39 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen dc. 2C., erſte Präsident des Gerichtshofes hat nach Conſtituirung des neuen Haufed | x —— . 
verordnen mit Zuflimmung der beiden Häufer des Landtages ver Monar⸗ dem Präſidenten deſſelben ſofort über die Lage der Verhandlungen Mitthei⸗ Preußen 
lung zu machen und die Beſtellung von Commiſſarien anheimzugeben. Ge⸗ io 
der Miniſter. ſchieht dieſelbe nicht binnen SO Tagen nach Eingang der Mitiheilung, fo Berlin, 23. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
en die Miniſter wird die Anklage für zurückgenommen erachtet. Im Ban einer früheren | alfergnädigft geruht: Dem Oberſten Oſtwald, Kommandanten von | 


timmungen für das Spandau, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 


chie, was folgt: 
Erſter Abſchnitt. Strafrechtliche Verantwortlichkeit 
> S 1. Jedes der beiden Häuſer des Landtages kann gen . { , 
(A, n F 8 ne ned An lage 1 gen ober A gans Plaz, 1 his i Penſden des 
"| : 2. (Verfaſſungs⸗Verletzung.) Eine Verfaſſungs⸗Verletzun wird zun zuſammentretende Haus Platz, an welches der erſte Präſident des : g 
von einem Miniſter begangen durch She der Berſaſung ee Gerichtshofes dieſelbe Mittheilung zu wiederholen hat. Wird die Anklage Rittmeister Frhrn. Senfft von Pilſach des 3. Garde⸗llanen⸗Regt⸗ 
ii Handlung oder Unterlafjung, deren Verfa ſungswidrigkeit dem Schuldigen für zurückgenommen erachtet, ſo findet die Vorſchrift im § 19 wegen Erſtat⸗ ments den rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern und dem 
| bekannt war, oder ihm nicht ohne fein Verſchulden entgehen konnte. tung der Prozeßkoſten e ehemaligen Stadt⸗Steuer⸗Einnehmer Pohl zu Lauban den rothen 
§ 3. (Beſtechung.) Eine Beltehung iſt vorbanden: 1) in den durch 22. Wird der Antrag auf Anklage für verworfen erachtet (89 12, 16), Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den Rittergutöbefiger und | 
| das Strafgeſetzbuch in den 88 309 bis 311 vorgefehenen Fällen: 2) wenn oder ſtiliſchweigend ($ 21) zurückgenommen, fo muß ber Bräfivent des Hau- Gerichts⸗A E ; i 9 8 | 
ein Miniſter von einer auswärtigen Regierung Gejchente oder andere Vor- ſes dies in öffentlicher Sitzung verkündigen. Die Erneuerung einer aus: | Ger chts⸗Aſſeſſor Ernſt Freihrn. v. Ga yl auf Gröben zum Landrath 
Pr theile annimmt, heran ſich n Die von re 11 ger et 9 55 1. e zurückgenommenen oder verworfenen Anklage 9 . — eee Potsdam zu ernennen. 
} in von Chrengeſchenken und Auszeichnungen n unter! finde . 5 8 ; er erige Staatsanwalts⸗Gebilfe i i 
5 1 an Waben § 23. Nachdem der Antrag auf Anklage eines Miniſters in dem einen] Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Lobau 5 5 ee 
10 geſetzbuch vor⸗ | Haufe vor einen Ausſchuß verwieſen iſt, kann das andere Haus jeinen Bei⸗ Departement des Appellationsgerichts zu Frankfurt, mit Anweiſung ſeines 
t 
1 


& 4, (Verrath.) Der Verrath umfaßt die in dem Straf ( 1 { ander l 
gejebenen ne des e des Landesverrathes; er iſt, tritt zu dem Verfahren im Ganzen oder in Anſehung einzelner Punkte er⸗ Wohnſitzes in Luckau, ernannt worden. 
ſelbſt wenn die Merkmale dieſer Verbrechen nicht vorliegen, vorhanden, wenn klären, und ſo weit es dies gethan hat, die Anklage, falls ſie in jenem Hauſe Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Wirkl. Geh. Rath 
| ein Minifter irgend eine Handlung, welche geeignet iſt, die innere Sicherheit zurückgenommen. oder verworfen wird (88 15, 16, 19, 21), ſelbſtſtändig forts | und Geſandten Grafen von Braſſier de St. Simon zur Anlegung des 
{ah des Staates zu gefährden, oder den Staat im Verhältniſſe zu auswärtigen! ſetzen. Hinſichtlich der Form des Verfabrens und der Friſten kommen die von des Königs von Würtemberg Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des | 
6 Mächten zu benachtheillgen, in böslicher Abſicht vornimmt. Unter den Hands für die urſprüngliche Anklage geltenden Beſtimmungen zur Anwendung. Ordens Königs Friedrich I, fo wie dem Wirkl. Geh. Rath und Geſandten | 
} lungen find Unterlaſſungen einbegrifien. Dritter Abſchnitt. Von dem Verfahren vor dem Ober⸗Tribunale. v. Savigny zur Anlegung des ihm verliehenen Großtreuzes des herzoglich | 
g 835. (Strafen.) Fällt die ſirafbare Handlung unter ein beftimmtes 8 24. Sobald die Mittheilung der im § 18 erwähnten Attenſtücke erfolgt | anhaltiſchen Geſammthaus⸗Ordens Albrechts des Bären und des Groß⸗ 
1 Strafgeſetz, jo kommt vieles zur Anwendung. Sit fie nur durch das gegen: iſt, tritt das Ober⸗Tribunal in vereinigten Senaten als Gerichtshof über die] kreuzes des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens die Erlaubniß zu ers 
! wärtige Geſetz vorgeſehen, fo wird nach richterlichem Ermeſſen eine der zu | gegen Miniſter gerichteten Anklagen in Wirkſamkeit. 8 Iitheilen. (St.⸗A.) 
den geſetzlichen Strafarten gehörenden Strafen mit Ausſchließung der Geld- 8 25. Die nicht etatsmäßigen Mitglieder des Ober⸗Tribunals und die⸗ Berlin, 22. Febr. Se. Maj. der König empfingen, nachdem | 
1 buße, verhängt, auf Zuchthaus oder eine härtere Strafe darf jedoch in einem jenigen, welche erſt nach Einbringung des Antrages, auf Anklage ($ 7) er: Allerhoͤchſtdieſelben dem Gottesdienſt im Dom beigewohnt hatten, den 
ö 8 de 5 er ee gest inen 1 Dafı her alte ven denjenigen 5 De erkhiäbeten, melde zur Zelt engliſchen Botſchafter und nahmen hierauf die Vorträge des Kriegs 
erden. ede Verurtheilun at kraft de eſetzes den Verluſt de mte aſſelbe gi igen tal W ’ 1 es N 3 P 
f wer 3 8 f ſetz f der befchloffenen erben des Anklage (8 15) Mitglieder des Hauſes waren, miniſters und des Staatsminiſters v. Mühler entgegen. (St. A.) 
dung eines Miniſter⸗Amtes zur Folge. von dem die Anklage ausgegangen il. Das Ober⸗Tribunal kann nicht zu [Bekanntmachung.] In Folge mehrfach an mich ergangener Anfra⸗ 
Zweiter Abſchnitt. Von dem Verfahren in den Häuſern des Gericht ſitzen, wenn nicht wenigſtens zwei Drittel der hiernach zur Mitwir⸗ gen bringe ich hierdurch zur Kenntniß, daß die Ritter des eiſernen Kreuzes 
Landtages bei Anklagen gegen die Miniſter. kung berufenen Mitglieder anwefend ſind. 5 am weißen Bande in dem Entbot Sr. Majeſtät des Königs zu den Feſtlich⸗ 
$ 6. (Dauer der Verfolgung.) Miniſter, welche nicht mehr im Amte] _S 26. Nach Eingang der Anklageſchriſt und der Akten wird von dem leiten am 17. März d. J. mit inbegriffen ſind. ; 
find, bleiben rücſichtlich der von ihnen während ihrer Amtsführung als Mis | erften Präſidenten des Gerichtsboſes der Termin zur mündlichen Verhand⸗ Berlin, den 21. Februar 1863. nee 
niſter begangenen Itrafbaren Handlungen den Beſtimmungen dieſes Geſetzes lung anberaumt. ; 5 Der Vorſitzende des Comite's für die Feier des 17, März. 
unterworfen, wenn die Verfolgung vor der Schließung der erſten auf ihr § 27. Der Gerichtshof iſt befugt, die Verhaftung des Angeklagten zu v. Wrangel, General⸗Feldmarſchall. 
Ausſcheiden aus dem Amte folgenden Sitzungs⸗Periode der Häuser beantragt | beſchließen. ; EEE Pl. Berlin, 23. Febr. [Die heutige Sitzung. — König: 
Die Verrichtungen der Staats⸗Anwaltſchaft werden, inſoweit ſie liches Banket zum 17. März. — Die Bedeutung des Be: 


wud ($ 95 e e een den Hare n d 4 nach 1 d 5 Laßt gde bn Anlage delreſſen, von den Commiſſarten des Hauses 
Recht, die Verfolgung zu beantragen, dem Hauſe r die nächſtfolgende, dieſe] die Aufrechthaltung der An age betreffen, A ſſarien des Hauſe richts d {ni Commiſſion.] Die Lehre von d 

faſſ i Peri Verde in di „welche b d, ei oder zwei aus ihrer Mitte damit er polniſchen a g e von den Gegen⸗ 
Dauer umfaſſende Sitzungs⸗Periode vorbehalten Iſt der Antrag in dieſer] wahrgenommen, me che befugt ſind, einen h i i fügen führte Angefichts der polliiſchen Debatte, welche über die Hover: 


riſt nicht eingebracht, fo findet wegen Verfaſſun J, Verletzung eine Verſol⸗ zu beauftragen. Iſt das andere Haus beigetreten, ſo kann daſſelbe zwei n e 4 
un Ion 5 rafiung sung | i Anwaltſchaft bei dem Ober-Tribunale beck'ſche Reſolution in der polniſchen Frage bevorſteht, heute im 


gung nicht mehr ſtatt; wegen Beſtechung oder Verrathes kann fie nur nach] Commiſſarien beiordnen. Die Staats⸗ q 
den gemeinen Strafgeſetzen und vor den gewöhnlichen Gerichten eintreten. behält gleichwohl das Recht, alle Anträge zu ſtellen, welche die Geſetzmäßig⸗] Abgeordnetenhauſe zu einer hoͤchſt friedlichen Sitzung. Das ſonſt in 
7. Der Antrag auf Anklage eines Miniſters muß ſchriſtlich eingebracht | keit des Verfahrens betreffen. Sie muß nach dem Schluſſe der Verhand⸗ Geldſachen ſo äußerſt bedächtige und für die Regieru keineswegs 
werden 0 I dem e een Ko . 5 dem unge 0 die Hefen 1 2 nn rigen gemüthliche Haus ſpendete mit vollen Händen ir a wollte — 
5 der eordneten wenigſtens von fünfzi itgliedern unterzeichnet . Die Oeffentlichkeit der Verhant : ausgeſchloſſen ’ a ‚ 

Haufe 0 oſtens von fünfzig Mitg rzeichne ei dem Ober⸗Tribunale 8 an: viel mehr geben, als eigentlich verlangt worden war. Und das it 


{ fein. Der Antrag muß eine genaue Bezeichnung der Thatſachen, welche dem] werden, wenn die Staats⸗Anwaltſchaft b 5 
H Miniſter als ftrafbare zur Sal ) trägt, um die Verdffentlihung von Staatsgebeimniſſen zu verhindern. Die die viel verſchrieene übel berufene Oppoſitionskammer! Schwerlich wird 


t gelegt werden, und der Geſetze enthalten, { . ) b 
Verhandlung hierüber erfolgt in geheimer Sitzung in Gegenwart der Come man bemüht ſein, an geeigneter Stelle dieſe Thatſache in dem wahren 


4 welche die Strafbarkeit der Handlung begründen. 0 erhar i 
8. Der Präſident des Hauſes verjügt die ſofortige Mittheilung des miſſarien der Häufer und des Angeklagten, welche auf ihr Verlangen gehört Lichte erſcheinen Zu laſſen. Es war ein eigenthümlich Ding um die 


4 0 
A Antrages an den betreffenden Miniſter und be timmt, unter Freibelaſſung] werden müſſen. 2 E 
H von wenigstens acht Tagen nach derſelben, den Haas ng 1 ve $ 30. Die Eniſcheidung des Ober⸗Tribunals iſt einem Rechtsmittel nicht Phyſiognomie dieſer Debatte; die Mehrzahl der Redner trug das 
Antrag auf die Tagesordnung kommen ſoll. Die Verhandlung an dem bes unterworfen. Findet in Gemäßheit der Strafprozeß⸗Ordnung eine Wieder: [eiferne Kreuz am ſchwarzen Bande im Knopfloch, Vaerſt und 
aufnahme der Unterſuchung ftatt, jo wird auch die neue Eniſcheidung von] Seydlitz, zwei Barone, fo gut wie Senfft⸗Pilſach oder ſonſt 


ſtimmten Tage, 8 155 der re auf Verlangen jederzeit gehört wers ee 
ben muß, beihräntt ſich darauf ob das Haus zur Tagesordnung übergehen | dem Ober-Zribunnle et aſſen. ge Oeſeh nicht ein Anderes beftimmt, tom Einer der Matadore aus dem Herrenhauſe, aber von der Fortſchritts⸗ 
/ Stavenhagen, von der Fraction des linken Centrums, und 


hi oder den Antrag an einen Ausſchuß verweilen. will. $ 31. Soweit das gegenwärti ; 
§ 9. Wird die Verweiſung an einen Ausſchuß beſchloſſen, ſo wählt das] men die Vorſchriſten der Straſprozeß⸗Ordnung⸗ welche das Verfahren und partei, \ 
| Haus in einer Plenar⸗Sitzung durch abſolute Stimmenmehrheit die Mil⸗ die Urtheilsfällung wegen Verbrechen betreffen, auch bei dem Ober⸗Tribu⸗ v. Bonin (Genthin), der fi keiner Fractlon angeſchloſſen hat, und 
9 glieder des Ausſchuſſes. Derſelbe muß im Herrenhauſe aus wenigſtens 5, nale zur Anwendung. = 27. wie viele ſind nicht in dem Hauſe geweſen, welche der Verdienſtorden z 
Ri in dem Haufe, a be a he e Mitgliedern beſtehen. 8 32. n e des uren Sa bei Hauſe, aus den Befreiungskriegen ſchmückte! Die Reden von Tweſten und 
1 0 en unter i i N 
Diejenigen, welche 0 0 rieben haben, können nicht | we e, nklage erhoben hat, und de m eingereicht. [Gneiſt wogen ziemlich ſchwer. Jedes „Zuviel“ iſt bekanntlich gefähr⸗ 


4 N nen \ i 
Hl Mitglieder des Ausſchuſſes ſein; ſie können aber von dem Ausſchuſſe gehört Die Beflimmungen dieſes Geſetzes ſtehen einer Verfolgung der ]“ 
185 e Miniſter vor den ordentlichen Gerichten wegen derjenigen Handlungen, lich, auch das „Zuviel“ bei dem Bewilligungs⸗Enthuſtasmus. Tweſten 


1 werden, um nähere Miliheilungen zu machen.. g | . 
Hl § 10. Der Ausſchuß ſchreitet zu allen Ermittelungen und Beweis auf⸗ welche auch durch die gemeinen Strafgeſetze e ſind, nicht entgegen. mahnte mitten in dem allgemeinen ſentimentalen Strom, deſſen Quelle 
ängig i, muß jedoch, ſobald bier wir hoch und heilig achten, obwohl wir das Uebertreten der leider 


H nahmen, welche erforderlich find, damit das Haus über den Antrag auf An⸗ Das Gericht, bei welchem die Sache an ? 
klage Beſchluß faſſen könne. Er hat insbeſondere das Recht, Zeugen und ſelbe durch das in Gemäßbeſt des $ 24 in Wirkſamkeit geiretene Ober. durch die Umflände nur zu feſigedämmten Ufer eben fo gern verhin⸗ 


tändige, nöthigenfalls unter Anwendung der durch die Stratprozeß⸗ | Tribunal abberufen wird, fein Verfahren einſtellen und die Akten an dieſen 
Sa gere S zune ieee NOS Es ee Gerichtsbof einienden. Die Yıbberufung iſt bis zum Schluſſe der Huub dert ſahen, daß man an die Stellung des Hauſes in der Budget⸗ 
Frage denken mochte. Tweſten betonte, wie man eigenlich dieſen 


mung derſelben durch die Gerichte zu veranlaſſen. Um die Mittheilung der] verhandlung zuläſſig. 
milichen Akten und Urkunden hat Uebergangs⸗Beſtimmung. Miniſterlum keine Geldbewilligung machen, wie man vielmehr ſich 


zur Aufklärung der Sache erforderlichen a N \ ; , | 
der Ausſchuß die Staatsregierung zu erſuchen, welche jedoch deren Mitthei⸗ $ 34. Bis zur Verkündigung einer Straf⸗Prozeß⸗Ordnung für die ganze das Feſtſtellen eines Präced u ern müſſe; 

enftände enthalten, deren Wer» | Monarchie kommt das 3. Januar 1849 mit de „gegen da es Präcedenzfalles ſich e; der langen 

faber Gene ti 1 Kt Ba eee e am Rede kurzer Sinn war: Wir ſtehen vor einem Falle, in welchem aller⸗ 


als Miniſter und die Unfähigkeit des Verurtheilten zur abermaligen Beklei⸗ 


. 
0 


ET —— .. A 


lung verweigern kann, inſoweit die 1 . 
bſentlichung nach ihrer rien den Intereſſen des Staates nachtheilig zenden Beſtimmungen zur Anwendung. N : 
oder gefährlich fein würde. — — N —-—¼ dings im allerbeften Sinne das Wort zur Geltung kommt: „Der Zweck 
§ 11, Der Miniſter kann freiwillig oder auf Veranlaſſung u Herrn v. Bismarcks Cireularnote vom 24. Januar. beiligt die Mittel“. Noch mehr ernüchternd wirkte Gneiſt's Rede, die 
Wider feinen Willen (Schluß.) dahin culminirte: die Hand auf den Seckel zu legen und ja nicht über 


l * Er 10 ar ei a demſelben Erklärun Nach { t iſt, H 
der ini er vor em au Uſſe zu er einen, 0 I > a dem n der Gireularnote geſag N err v. Bismarck habe den Antra hinaus u bewilli en, das räche ſich ets 8 
. ee faßte Bericht aber den Antrag bis zum Ablauf 8 . eng erhalten, daß der Her ach ch, Geſandte in Petersburg ſei denn, daß man Ehrenfgulden zu zahlen 7 „ Si 
des 30, Tages nach dem Tage, an dem die Wahl des Ausſchuſſes beendet Te hun auf feiner Reife nach Peteröburg Berlin berühren, und die gleichen, follte ich meinen, bezwecken die Invaliden-@ejege; andere Rück 
1 ke Oder es muß vor Ablauf deſſelben eine neue Zrift bei dem Haufe ſchwebende Frage mit ihm beſprechen werde, fährt die Note alſo fort: ſichten diktiren gebieteriſcher, den Antrag nicht zu überſchreiten; da es 

in. Eine wiederholte] Als derſelbe 1 Thur) hier eintraf, babe ich mich durch die eben ers nicht geſchehen iſt, wollen wir nicht weiter nach den 8 


nachgeſucht und demnächſt von demſelben bewilligt ſein. 
Verlängerung der Frift kann von dem Haufe nur im Einverſtaͤndniſſe mit | wähnten bebaueı ſchen Erfahrungen nicht abhalten lafjen, feine mir zum Genug es iſt eine Regierungsvorlage einſtimmig angenommen wor 


dem Slaatsminiſterium bewilligt werden. Wird der Bericht vor Ablauf der weck einer Verſtändigung gemachten Eröffnungen in der entgegenkommend: 
urſprünglichen oder der verlängerten Friſt nicht erſtattet, jo iſt der Ausſchuß en Weiſe aufzunehmen. In Folge Dale erklärte ich 55 bereit, auf! den, ohne daß es nöthig war, wie im Herrenhauſe bei Erzielung der 
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Einſtimmigkeit bei der Adreſſe, widerwillige Votanten durch allerlei 
Mittel fern zu halten. Am Miniſtertiſche ging es ziemlich ſtill und 
lautlos zu, der Finanzminiſter war der einzige Redner. Der Kriegs⸗ 
miniſter, der, wie Gneiſt treffend bemerkte, nur den Ehrenſold für die 
Leiſtungen im Frieden zahlt, war nicht einmal erſchienen, von einer 
leichten Unpäßlichkeit ift er wieder hergeſtellt, denn er hielt geftern be: 
reits dem Könige Vortrag und bei der heutigen Temperatur des 
Abgeordnetenhauſes würde ſich der Herr o. Roon wohl ſchwerlich 
den Schnupfen geholt haben. Der Cultus⸗Miniſter unterſchrieb Ver. 
fügungen, der Miniſter des Innern war nur „ſternſchnuppenartig“ er: 
ſchlenen, aber der Minifterpräfident ſaß auf feinem Platze und 
rührte ſich von demſelben weit weniger als ſonſt, dafür ſprach er auch 
nur einmal wenige Worte, um zu verſichern, daß „die Regierung Jedem 
das Seine goͤnne“ und Niemand in der Feier des 3. Febr. geflört 
worden fei. Im Uebrigen las Hr. v. Bismarck während der gan⸗ 
zen Sitzung in einem Bändchen in Taſchenformat und ließ ſich auch 
da nicht einmal flören, als der alte Harkort daran erinnerte, wie man 
Landwehr-Ofſizieren die Feier des 3. Febr. verkümmert, alſo nicht 
Jedem das Seine gegönnt habe. Die Sitzung ging zu Ende, und 
man verſuchte von Seiten der Fortſchrittspartei, wie ich Ihnen geſtern 
im Voraus meldete, die Reſolution in der polniſchen Sache ſchon am 
Dinſtag in das Plenum zu bringen, um von den Ereigniſſen nicht 
überholt zu werden. Georg v. Vincke proteſtirte und fo müſſen wir 
bis Donnerſtag warten. Der große Kammer⸗Heros will die Schaar 
der Seinen wohl noch einmal vor der Schlacht muſtern oder ſich ſelbſt 
auf einen Gang vorbereiten, es bleibt die Verzögerung immerhin zu be⸗ 
dauern. — Bekanntlich ſind die Ritter des eiſernen Kreuzes zum 
17. März an die Tafel des Königs entboten worden. Dieſe Einla⸗ 
dung iſt jetzt auch auf die Inhaber dleſes Ordens, welche außerhalb 
Preußens wohnen, ausgedehnt worden. Auch die vom 3. Aug. 1814 
bis zu Ende des Feldzuges (1815) ernannten Damen des Louiſen⸗ 
Ordens ſollen zu dem koͤnigl. Banket eingeladen werden. — Die Ver⸗ 
handlungen der fogenannten polniſchen Commiſſton, welche durch die 
Zeitungen in die Oeffentlichkeit gelangt find, mehr noch aber der Sybel⸗ 
ſche Bericht über die Reſolution hat denn doch die Aufmerkſamkeit der 
leitenden Kreiſe erregt. Geſtern Abend fand im Kriegsminiſterium eine 
„vertrauliche Beſprechung“ der Minifter ſtatt; d. h. ein Miniſterrath 
ohne Protokollführer und ſonſtige Formalität; daß dieſe Angelegenheit 
den Gegenſtand der „vertraulichen Beſprechung“ bildete, wird verſichert, 
es liegt aber auch auf der Hand. 

Berlin, 23. Febr. [Die polniſche Infurrection.] Trotz 
aller Siege der Ruſſen, trotz der notoriſch ſchlechten Bewaffnung der 
Inſurgenten kann man auch noch heut nicht behaupten, daß der Kampf 
bald ſeinem Ende entgegengehen wird. Zwei Umſtände ſind es vor⸗ 
nehmlich, die das neue Aufleben der Inſurreetion auch nach eminenten 
Verluſten immer wieder ermoglichen. Wir meinen die militäriſche Ge: 
bundenheit Rußlands und die zweifelhafte Neutralität Oeſterreichs. 
Was wir längſt behauptet, die ruſſiſche Militärmacht im Königreich 
koͤnne höchſtens 60,000 Mann betragen, die Feſtungsbeſatzungen ein: 
begriffen, wird jetzt von allen Seiten beſtätigt und hierbei iſt noch in 
Betracht zu ziehen, daß die ruſſiſchen Truppen durch die vielen bluti⸗ 
tigen Gefechte, durch die anſtrengenden Märſche und die in Folge der 
Strapatzen entſtandenen Krankheiten ebenfalls erhebliche Verluſte an 
Mannſchaft und Pferden gehabt haben müſſen, ohne ſich fo ſchnell wie 
die Polen ergänzen zu können. Der bisher eingetretene Nachſchub für 
die Erſteren ſcheint nur in Cavallerie zu beſtehen; dagegen der ange: 
kündigte Ausmarſch der 2. Garde⸗Diviſion aus Petersburg und Um⸗ 
gegend, welchen wir gleich bei Beginn des Aufſtandes vermuthen 
konnten, wird erſt jetzt, wenn überhaupt noch, ſtattfinden. Dieſe 
Gardetruppen ſollen aber nicht nach dem Königreich rücken, ſondern 
nur nach Witebst, Kowno und Wilna, damit die hier ſtehenden Re⸗ 
gimenter über den Niemen und die Narew gegen Warſchau vorrücken 
können. Ob dies wirklich geſchehen wird, und zwar bald und in einer 
geſchloſſenen Stärke von mindeſtens 20 — 30,000 Mann, das wird 
nach unſerer Anſicht der entſcheidende Umſtand ſein, welcher, wenn er 
eintrifft, das finis poloniae wieder ausſprechen muß. Warſchau iſt 
gegenwärtig wie eine belagerte Feſtung zu betrachten; nur iſt der Feind 
nicht vor den Mauern, ſondern, was noch ſchlimmer iſt, innerhalb 
derſelben. Die militäriſche Macht Warſchau's iſt dadurch lahmgelegt, 
denn die Stadt würde ſich erbeben, ſowie nur ein erheblicher Theil der 
Garniſon ſte verließe. Die Hauptoperation einer neu eingerückten Ar⸗ 
u wüßte daher darin beſtehen, Warſchau zu entſetzen, die Beſatzung 

aſeloſt mobil und zur Paciſicirung des Königreichs mit verwendbar 
zu machen. Das kann aber nur geſchehen, wenn mindeſtens 20,000 
i ann neue Truppen in Praga einziehen und entweder ſelbſt hier und 
f arſchau bleiben, ſo daß die alte Garniſon ausrücken kann, oder 
e ſelbſt müſſen auf dem linken Ufer der Weichſel nach dem Süden 
marſchiren, während etwa 10,000 Mann über Zamvsc aus dem 
N üden Rußlands ihnen entgegenrüden*). Nur durch ſolche entſchei⸗ 
Sue, Mafnahmen ließe ſich nach unferer Anſicht der besonders im 
den deß Königreichs fortlebende Aufſtand in kurzer Zeit erdrücken. 
In demſelben Maße aber wie ſolche Maßregeln ausbleiben, oder doch 

Immer mebe verzögern und nur mit geringeren Kräften ausgeführt 

werden, in demſelben Grade wird die Inſurrection wachſen oder doch 
ch vorläufig erhalten und mindeſtens nicht völlig erſtickt werden. Traͤte 
ſteres ein, würden die Zuſchübe aus Galizien und der Moldau unter⸗ 
deß von größerer Bedeutung, namentlich in Betreff der Waffen⸗Zu⸗ 
fuhren, fo würden die Polen wahrſcheinlich auf beiden Ufern der oberen 
Weichſel vorrücken, um die Erhebung von Warſchau möglich zu machen. 
le gegenwärtige militariſche Action der ruſſiſchen Militärmacht im 
winigreid) läßt ſich in Kurzem folgendermaßen ſkizziren. Warſchau 
> durch feine Garniſon neutraliſirt, jedes der 5 Gubernien hat eine 
obile Colonne, um nach Umſtän den in ihrem Bereiche zu agiren und 
A äußerſten Falls nach einer der drei Feſtungen zurückzuziehen. 
Ben ſcheint ein kleines, ſich öfter theilendes, aber unter einem 
1 1 8 Corps im äußerſten Süden des Koͤnigreichs vorhan⸗ 
m zu fein, deſſen Operationen vor Allem dahin gerichtet ſind, den 
ufftand von den galiziſchen Grenzen abzudrängen. 
vorhandenen T 3 3 8 
1 ruppenkräften möglich fein wird, darüber werden uns 
ohl die nächſten Tage weitere Aufklärung verſchaffen. 
1 Berlin, 23. Febr. 
die delegenheit. Die „Kreuz.“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß 
8 ſeitens des hieſigen Polizei⸗Präſtdiums in den letzten Tagen hier 
nenden ommenen Hausſuchungen in den Wohnungen hierfelbft Studi⸗ 
nal er polniſcher Nationalität auf Requiſition preußiſcher Provin⸗ 
en Dörden erfolgt find. Im Zuſammenhange mit dieſen Hausſuchun⸗ 
Di haben auch einige Siſtirungen von Perſonen ftattfinden müſſen. 
70 davon Betroffenen ſind jedoch mit Ausnahme eines breslauer Stu⸗ 
ai > bei welchem außer einer nicht unbedeutenden Summe Geldes 
in 2, ravirende Schrifiſtücke vorgefunden find, nach kurzer Zeit wieder 
Unsdteibelt geſetzt worden. Gegen dieſen iſt bereits die gerichtliche 
lerſuchung eingeleitet. Bei dieſer Gelegenheit können wir noch mit⸗ 
bellen, daß der Polizeilieutenant Hoppe aus Berlin, zur Zeit von 
) Eine ſolche Entſetzung War möglich machen, die 
Ten rte erhecl 3 und Bund weile Mobil: 
machung derſelben den Norden des Königreichs vollſtändig zu beherrſchen 


Ob dies mit den Sti 


[Hausſuchungen in der polniſchen. 


477 d 


hier abweſend, keinerlei Aufträge von dem hieſigen Polizei⸗Präſidium 
erhalten hat, ſondern lediglich der Kreisbehoͤrde zu Straßburg in Weſt⸗ 
preußen zur Verſtärkung des dorligen Polizeiperſonals zur Dispoſition 
überwieſen iſt. 

[Armeebefehl.] Aus der Provinz Preußen wird uns im fol: 
genden der Hauptinhalt eines von Seiten des Generals der Infanterie 
und Oberbefehlshabers in den Grenzprovinzen, v. Werder, erlaſſenen 
Schreibens an das Oberpräſidium mitgetheilt. Es heißt darin: 

„Im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit der Grenzdiſtricte habe ich 
die betreffenden königl. General⸗Commandos veranlaßt, gemiſchte De⸗ 
tachements zu formiren und dieſelben nach verſchiedenen Richtungen hin 
marſchiren zu laſſen. Die nähere Anordnung bezüglich Zuſammen⸗ 
ſetzung, Aufſtellung und Stärke dieſer Detachements iſt den General⸗ 
Commandos anheim geſtellt; ich habe nun beſtimmt, daß alle Märſche, 
welche von denſelben ausgeführt werden, kriegsmäßig eins 
zurichten ſind, daß daher die Truppen, wenn ſie Quartier nehmen 
wollen, ſich ſelbſt an Ort und Stelle einquartieren und weder die be⸗ 
treffenden Behörden vorher benachrichtigen, noch Quartier: 
macher vorausſchicken. Die Verpflegung incl. Fourage muß von den 
Communen reſp. den Quartierträgern gegen die etatsmäßigen Vergüti⸗ 

ungsſätze geliefert werden. Die Truppen ſtellen darüber entweder 
uittung aus oder bezahlen baar.“ 

[Verurtheiluug.] Die „Berl. Allg. Z.“ ſchreibt: In der heu⸗ 
tigen Gerichtsverhandlung über unſern Artikel „Neue Maaßnahmen“ 
beantragte der Staatsanwalt gegen den verantwortlichen Redakteur 
Dr. Julian Schmidt wegen Schmähung des Miniſteriums vier Mo⸗ 
nate Gefängniß. Der Gerichtshof ſprach die Verurtheilung aus, be⸗ 
ſchränkte aber die Strafe auf eine Geldſtrafe von 50 Thlr. — Der 
Rechtsbeiſtand des Angeklagten, Juſtizrath Ulfert, meldete ſofort 
Appellation an. 

[Berichtigung.] Hr. Behrend, Vicepräſident des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, berichtet in der „B. B.⸗Z.“ wie folgt: „1) Ich habe mich 
weder am 17. d., noch an irgend einem andern Tage, weder als Ver⸗ 
treter der danziger Handelsintereſſen, noch überhaupt zu dem Hrn. Mi⸗ 
niſterpräſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen begeben, um mir von dem⸗ 
felben einige Aufſchlüſſe über die Stellung Preußens zu der polnischen 
Bewegung zu erbitten; 2) bei keiner anderen Gelegenheit habe ich ge⸗ 
gen den Hrn. Minifterpräfiventen v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen diejenigen 
Aeußerungen gethan, welche mir in der in der Abendausgabe der 
„Berl. Börſen⸗Zeiturg“ vom 19. d. M. enthaltenen Notiz in den 
Mund gelegt worden.“ 

[Die Stimmen aus den preußiſch⸗polniſchen Grenz⸗ 
Diſtrikten, ] ſchreibt die „B.⸗ u. H.⸗3.“, welche vor Verlegung des 
Kriegsſchauplatzes auf preußiſches Gebiet warnen, mehren ſich. Aus 
einer uns desfalls zugehenden thorner Correſpondenz erſehen wie, daß 
in gewiſſer Weiſe eine Cooperation preußiſcher und ruſſiſcher Truppen 
ſchon jetzt ſtattfindet. Unſer Correſpondent, ein geachteter thorner Kauf: 
mann, ſchreibt am 20. Februar: 

„Die in unſerm Nachbarſtädtchen Gollub ſtehenden preußiſchen Truppen 
wurden in der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. alarmirt, weil das angren⸗ 
zende, nur durch die Drewenz geſchiedene polniſch⸗ruſſiſche Städtchen Dobrzyn 
von Inſurgenten überfallen werden follte. Etwa 150 Mann preußiſche 
Truppen überſchritten die Grenze, beſetzten Nachts I Uhr Dohrzyn und durch⸗ 
ſtreiften, vereint mit ruſſiſchen Truppen, das anſtoßende Wälochen nach pol⸗ 
niſchen Inſurgenten. Als man Letztere, wie vorauszuſehen war, nicht an⸗ 
traf, kehrten die preußiſchen Soldaten nach 8 Stunden wieder nach Preußen 
zurüd, Dieſe Nachricht hat hier unter der deutſchen Bevölkerung gerechte 
Entrüſtung erregt und wird böje Früchte tragen. Die Handelskammer hat 
ſofort in einer ruhig gehaltenen, aber energiſchen Darſtellung der Sachlage 
den Schutz des Handelsminiſters für die Intereſſen der hieſigen Gegend an⸗ 
gerufen. Es iſt dargelegt, wie durch ſolches Vorgehen die Erbitterung der 
Polen gegen Preußen ſteigen muß, wie das Leben und Kapital preußiſcher 
Staatsbürger gefährdet wird. — Man ſcheint in Berlin Unruhen dieſſeits 
oder jenſeits der Grenze zu wünſchen, aber es iſt in unſerer Gegend die 
Ruhe noch durchaus nicht geſtört worden und es wird auch in Preußen 
ruhig bleiben. — Die preußiſchen Fabritgegenden werden bald die Folgen 
der Maßnahmen des preußiſchen Gouvernements ſpüren. Heut ſind von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Aufträge auf Eiſenwaaren in Weſtfalen abbeſtellt worden, 
und die bevorſtehende frankfurter Meſſe wird zeigen, wie wenig Hoffnung 
man hegt auf eine baldige Beſſerung des Geſchäfts, jo lange Herr v. Bis⸗ 
marck das Staatsruder führt.“ b 


Königsberg, 21. Febr. [Zur Preſſe] Die mit Beſchlag 
belegte Extrabeilage zur „Hartungſchen Zeitung“, welche die Verthei: 
digungsreden der Herren Falkſon und Jacoby gegen die Anklage, als 
Ordner des Handwerker⸗Vereins wider das Vereinsgeſetz verſtoßen zu 
haben, enthielt, iſt von der Staatsanwaltſchaft freigegeben worden. 

Danzig, 23. Febr. [Die Auslieferung der Polen.] Die 
„Danz. 31g.“ ſchreibt: „In auswärtigen und inländiſchen Zeitungen 
iſt die Nachricht verbreitet, daß drei Polen auf der Reiſe nach ihrem 
Vaterlande durch die Polizeibehörde von Thorn verhaftet und 
ausgeliefert worden. Wir ſind in den Stand geſetzt, dieſe Nachricht 
dahin zu berichtigen, daß die Verhaftung durch die landräth⸗ 
liche Behörde, die Auslieferung durch die Militärbehörde 
bewerkſtelligt worden, die Polizeibehörde von Thorn 
aber, welche allein der Magiſtrat repräfentirt, dabei 
außer aller Wirkſamkeit geweſen iſt.“ 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, 21. Febr. [Miniſterwechſel.] Staatsrath Wei: 
zel iſt in den Ruheſtand verſetzt und Präſident von Roggenbach mit 
einſtweiliger Leitung des Handelsminiſteriums betraut worden. 

Kaſſel, 20. Febr. Hane Es ſcheint ein eigenthümliches Ver⸗ 
haͤngniß über unſerer Reglerung zu ſchweben und zu verhindern, daß auch 
nur eine einige Angelegenheit in verhältnißmäßiger Zeit erledigt wird. 
Dies erweiſt ſich neuerdings wieder bei der Ernennung eines diplomatiſchen 
Vertreters für Berlin. Erſt war Herr von Trott für dieſen Poſten auser⸗ 
ſehen, nach zwei Tagen jedoch wurde er fallen gelaſſen, angeblich als zu 
jung und Herr von Schachten an ſeine Stelle zum Geſandten ernannt. 
Allein auch dieſe Ernennung, die ohne weitere Rückſprache mit dem Be⸗ 
treffenden erfolgte, wird rückgängig gemacht werden müſſen, da Herr von 
Schachten, ein bereits bejahrter Mann, keine Luft verſpürt, ſich nach Berlin 
zu begeben. So geräth auch dieſe Angelegenheit wiederum ins Stocken, da 
in Kaſſel die Diplomaten durchaus nicht häufig zu finden find, und es 
erwächſt der Regierung eine Maſſe von Schwier 1187 7 die auf alle andern 
Verhäͤltniſſe wiederum ftörend einwirkt. In ahnlicher Weiſe verhält es ſich 
mit dem Landtag, dem all und jede Beſchäftigung fehlt. Der Kurfürſt 
ſelbſt befindet ſich ſeit dem Eintritt des Herrn Abee in ungewöhnlich heiterer 


timmung und man will wiſſen, daß er von dem bisherigen Widerſtand 
gegen die notbwendigen Geſetzesvorlagen zur Herſtellung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechts gänzlich abgegangen ſei, da er in den neuen Miniſter gro⸗ 
ßes Vertrauen ſet und ihm die vollſtändige Ausführung des Junipatents 
zugeſtanden hat.. Aeußerlich iſt eine derartige Stimmung leider noch nicht 
zur Kenntniß gekommen. (B. B. 3.) 
Aus heinheſſen, 18. Febr. [Die katholiſchen Ge 
ſangbücher mit deutſchem Text], wie ſie ſeit vielen Jahren in 
der Didcefe Mainz in Gebrauch find, ſollen demnächſt abgeſchafft wer⸗ 
den und an ihrer Stelle werden folche mit lateinſſchen Geſängen ein: 
geführt werden. (Mainz. Ztg.) 
Hannover, 22. Febr. [Gegen den Hofmarſchall Ge⸗ 
neral v. Hedemann] iſt geſtern vom Kriegsgericht das Urtheil ge⸗ 
fällt worden. Daſſelbe lautet auf 25 Jahre Zuchthaus und Caſ⸗ 
ſation. In ſechszehn Fällen von achtzehn hat man das Schuldig 
über den General ausgeſprochen. 
Kiel, 19. Februar. [Grenzſtreit und Sprachkarte.] Der 
u Hamburg erſcheinende „Norddeutſche Grenzbote“ ift im Herzogthum 
Schleswig verboten, in Holſtein aber erlaubt. Der daͤniſche Finanz⸗ 
miniſter befahl nun der Poſtbehörde in Rendsburg, das Blalt nicht 


auszugeben, unter dem Vorwande, daß Rendsburg nicht zu Holſtein, 
ſondern zu Schleswig gehöre. Aber er hat jetzt das indirekte Verbot 
zurücknehmen müſſen, nachdem die rendsburger Abonnenten mit ihrer 
Beſchwerdefübrung bis an das glückſiädter Obergericht vorgedrungen 
waren. — Die däniſche Regierung hat eine neue Sprachkarte über 
Schleswig erſcheinen laſſen, die alle frühere dänifche Frechheit in der 
Richtung in den Schatten ſtellt. Die Städte Apenrade, Hadersleben 
und Tondern find auf derſelben rein dänifdy geworden. Ebenſo das 
deutſche Flensburg und die ganze Landbevölkerung nordwärts der 
Städte Schleswig und Huſum iſt nach der neuen Karte däniſch redend, 
während bis Tondern hinauf wohl frieſiſch, aber nicht däniſch verſtan⸗ 
den wird. (N. Z.) 

Itzehoe, 18. Febr. [Die Adreſſe.] Der königl. Kommiſſar 
erklärte nach der heute erfolgten Annahme der Adreſſe durch die 
Stände im Auftrage der däniſchen Regierung, daß die Adreſſe von 
Sr. Majeſtät dem Könige nicht angenommen werden würde. Die 
Stände werden die Adreſſe jetzt mit einer Beſchwerde an den deutſchen 
Bund einreichen, worauf Seine Majeſtät wahrſcheinlich durch ihre 
Auflöfung antworten wird. 

Ooſterrei ch. 

Wien, 20. Februar. [Die Seeſchlange der Armee ⸗Re⸗ 
duetion] in Italien iſt in dieſen Tagen wieder aufgetaucht; wie 
Ihnen früher richtig bemerkt wurde, geſchieht dies ſo oft, als die Boͤrſe 
eines Antriebes zur Hauſſe benöthigt iſt. Man darf nicht glauben, 
Oeſterreich denke nur einen Augenblick daran, ſeine Stellung in Ita⸗ 
lien zu ſchwächen. Was die Armee⸗Verwaltung vor hat, das iſt nichts 
weiter, als die Ausführung der öbkonomiſirenden Maßregeln, die bei 
der Budgetberathung des Reichsrathes beſchloſſen wurden, und zu 
welchen der Vertreter des Kriegsdepartements ſelber, General von 
Degenfeld, die Initiative ergriffen hat. Oeſterreich erfreut ſich des 
nicht Allen beſchiedenen Glückes, einen Kriegsminiſter zu haben, der 


nicht blos weiß, daß die Sicherheit des Staates von einer ſtarken 4 
Armee bedingt wird, der auch die Einſicht hat, daß eine Armee nicht 


ſtark ſein kann, wenn dem Staate die zur Aufbringung der Geldmit⸗ 
tel erforderliche Wohlfahrt abgeht, und daß dieſe durch nichts ſo ſicher 


untergraben wird, als durch ein auszehrendes Armeebüdget. (B. u. H. Z.) 


Wien, 20. Febr. [In Bezug auf die Verhandlungen, 
welche zwiſchen Oeſterreich und Rußland ſtattfanden] und 
den Beitritt des erſteren zu der zwiſchen Rußland und Preußen abge⸗ 
ſchloſſenen Convention zum Zwecke hatten, vernimmt man noch nach⸗ 
träglich, daß Rußland für den Fall, als Oeſterreich der Convention 
beitritt, eine Amneſtie für alle zuſagte, welche die Waffen freiwillig 
niederlegen würden. Von Oeſterreich hat Rußland durchaus keine, 
weder moraliſche noch materielle Unterſtützung zu erwarten, und es 
iſt ſicherlich ein großer Vortheil für die Regierung, daß fie ſich in 
dieſem Punkte im vollkommenen Einvernehmen mit der Bevölkerung 


befindet. (K. 3.) 
* [Ueber Oeſterreichs Stellung zur polniſchen Ange⸗ 
legenheit] ſchwirren plötzlich wieder — fo ſchreibt die Gen. 


Correſp. — eine Menge von Gerüchten in den Zeitungen herum, und nicht 
blos hinfichtlich der Quantität, auch hinſichtlich der Qualität wird in dieſem 
Artikel Erſtaunliches geleiſte. Man hat die reichlichſte Auswahl zwiſchen 
Offerten, die Oeſterreich in Paris, und anderen, die es in St. Petersburg 
babe ſtellen laſſen. Namentlich die letztere Verſion iſt ſehr intereſſant. 
Offenbar hat den betreffenden Correſpondenten das bekannte Aktenſtück aus 
der warſchauer diplomatiſchen Kanzlei, worin Verwunderung ausgedrückt 
wird über das preußiſche Empreſſement, in Polen Hilfe zu leiſten, nicht 
ben laſſen; aber wohl zu ehrlich, um die von einem frommen Blatte als 
Köder hingehaltene Inſinuation, daß jenes Aktenſtück ein öſterreichiſches 
Fabrikat ſein könne, zu benützen, zog er es vor, ſein Bedürfniß nach Re⸗ 
vanche in der harmloſen Erfindung einer ruſſiſchen Ablehnung öſterreichiſcher 
Anträge auf Verſtändigung zu befriedigen. Man iſt hier an dergleichen zu 
ſehr gewöhnt, um nicht endlich gelernt zu haben, ſolchem Treiben die heitere 
Seite abzugewinnen. Indeß dürfte es vielleicht doch einigermaßen zur Er⸗ 
nüchterung dienen, wenn wir den Anlaß ergreifen, an unſere wiederholt ge⸗ 
gebenen und aus guter Quelle geſchöpften Andeutungen über die Stellung 
zu erinnern, welche Oeſterreich der polniſchen Angelegenheit gegenüber ein⸗ 
genommen hat. An dieſer Stellung hat ſich nichts geändert und wird ſich 


nichts ändern. 
ta lie n. 

Turin, 19. Februar. [Der König) ik am Donnerstag nach 
Mailand gegangen. Derſelbe iſt Gegenſtand ſehr ſchmeichelhaſter Hul⸗ 
digungen geworden, und es iſt nun wieder von einer Reife nach 
Neapel die Rede, die aber in keinem Falle vor Schluß der Seſſion 
vor ſich gehen würde. g 5 

Sĩſch wei z. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 17. Februar. [Die 
polniſche Angelegenheit! beſchäſtigt augenblicklich die Gemüther 
in hohem Grade. Wie aus Frankreich geſchrieben wird, bleiben da⸗ 
ſelbſt die Provinzen nicht hinter der Theilnahme der Hauptſtadt zurück. 
Wenn alſo Napoleen III. den Entſchluß faſſen ſollte, wieder einmal als 
„Beſchützer der unterdrückten Nationalitäten“ aufzutreten, ſo werden die 
Departements nicht erſt bearbeitet werden müſſen, wie es zur Zeit des 
italieniſchen Krieges geſchah. Wie ich aus den fränzoͤſiſchen Blättern 
und aus franzoͤſiſchen Privatbriefen entnehme, iſt man gegen Preußen 
noch ungleich ſtrenger im Urtheil als gegen Rußland. 
weiß die Gelegenheit geſchickt zu benutzen und Fürſt Metternich ſuchte 
in einer langen Unterredung mit Herrn Drougn de Lhuys dieſen von 
der Nothwendigkeit eines gemeinſchaftlichen Schrittes in Petersburg zu 
überzeugen. Wenn die Mächte es wünſchen, wolle das wiener Cabinet 
auch den Preußen zu machenden Vorſtellungen ſich anſchließen, und 
zwar um ſo eher, als in der Meinung des wiener Cabinets Preußen 
durch die polniſche Inſurrektion eben fo wenig bedroht iſt, als Oeſterreich. 
Uebrigens ſind die Miniſter alle mehr oder weniger günſtig für Polen 
geſtimmt. Graf Walewöli, der ſonſt ein warmer Anhänger von Rußland 
geweſen, ſtimmt wit Billault, Drouyn de Lhuys und Rouher. Auch 
Fould it für eine diplomatiſche Einmiſchung, und er verlangt, daß fie 
raſch geſchehe und nicht lange überlegt werde. (K. 3.) 

Von der franzöſiſchen Grenze, 18. Febr. [Frankrelch 
gegen Preußen.] Die Nachrichten aus Frankreich lauten ſehr ener⸗ 
giſch, und iſt man daſelbſt entſchloſſen, die Stimmung der öffentlichen 
Meinung zur Abſendung einer Note nach Berlin zu benutzen, um 
gegen die Militär⸗Convention vom europäifhen Geſichtspunkte aus und 
als eine Verletzung der Neutralität Preußens zu proteſtiren. Cs iſt 
wahrſcheinlich, daß Herr Drouyn de Thuhs ſich vor der Hand an den 
Grafen v. d. Goltz wenden werde, und die beabsichtigte Note ſoll erſt 
nach Berlin gefandt werden, nachdem ein kalſerlicher Adjutant daſelbſt 
ein eigenhändiges Schreiben Napoleons III. überreicht haben werde. 
Auch von einer Sendung des Prinzen Napoleon nach Berlin ist die 
Rede geweſen, aber alles das find eben Gerüchte. Thatſache iſt bis: 
her blos die Proteſtation. (K. 3.) 

Frankreich. 


* Paris, 21. Febr. [Stimmen der Preſſe über die 
Polenfrage) Das „Journal des Debats“, das Herrn v. Bismarck 
noch vor kurzem in die Wolken hob, ſchreibt: ae 

an kann nicht mehr an dem ſeltſamen und unglückſeligen Eifer zwei⸗ 
feln, welcher die preußiſche Politik treibt, Rußland in dem unbarmherzigen 
Unterdrückungswerke, welches es in Polen verfolgt, zu unterſtützen, ja, man 
kann ſogar ſagen, zu ergänzen. Von allen Schritten, welche das liberale 
Guropa der preußiſchen Regierung zum Vorwurf machen kann, iſt derjenige, 


Oeſterreich 


1 
f 
\ 
1 
l 


r 
F 
5 
| 
| 


ee en 87 3 —.— TE 
N 3 


1 


— — 


7 


— —By[„— z ͤ— 
* > * 7 


. 


—— ͥ — a nn ᷣ— 
a * 


vr re er „ea; 1 * 
r x 
» 2 N 


TB 


rr - 


der es am meiſten erregt bat, die .... Maßregel, durch welche drei junge 
Polen, welche neulich Paris verlaſſen hatten, um ſich nach Polen zu begeben, 
auf preußiſchem Gebiete feſtgenommen und an die ruſſiſchen Behörden aus: 
geliefert worden find. Dieſe Maßregel iſt nur in einer Weiſe zu erklären: 
als ein Dienſt, den die preußiſche Polizei der ruſſiſchen hat leiſten wollen. 
Wenn die zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſene Convention auch 
nur dieſes eine traurige und gehäſſige Reſultat gehabt hätte, würde ſie 
ſicherlich verdienen, durch alle Stimmen der liberalen Preſſe in Europa ver⸗ 
dammt und verworfen zu werden. 

Die (legitimiſtiſche) „Gazette de France“ fagt: , 

Die eilige Bereitwilligkeit Herrn v. Bismarck's, ſich in eine Angelegenheit 
einzulaſſen, wo er nur Unpopularität und Tadel erndten kann, und gerade 
im Augenblicke, wo das Miniſterium mit ſo vielen inneren Schwierigkeiten 
zu ſchaffen hat, deutet auf einen geheimen Plan. In die Enge getrieben 
durch den parlamentariſchen Conflict, iſt er augenſcheinlich gezwungen, einen 
entſcheidenden Entſchluß zu faſſen, einen Staatsſtreich zu machen oder der 
Kammer nachzugeben. . 

Das hier erſcheinende ruſſiſche Journal „Le Nord“ ſchreibt: 

Die polniſchen Angelegenheiten, denen die Nachricht von einer bewaffne⸗ 
ten Intervention Preußens eine ganz ausnahmsweiſe Wichtigkeit gegeben 
hat, beſchäftigen fortwährend die Geiſter. Dieſe Intervention, der es an 
vorgängigen Beiſpielen nicht ſehlen dürfte — im ungariſchen Kriege waren 
die ruffiihen Truppen, Oeſterreich zu Hilfe eilend, durch öſterreichiſches Ge⸗ 
biet marſchirt, — wird durch die ganze europäiſche Preſſe verurtheilt und 
die beſtunterrichteten reg ſchieben die Verantwortlichkeit nicht Rußland, 
welches fie wahrſcheinlich nicht nachgeſucht hat, jondera der preußiſchen Re⸗ 
r der man Plane beimißt, welche zur polniſchen Frage in gar 
keiner Beziehung ſtehen. 

Die „Patrie“ enthält Folgendes: 

Man macht uns wieder Mittheilungen von neuen Verhaftungen verſchie⸗ 
dener nach Polen ſich begebenden Reiſenden durch die preußiſche Polizei und 
Gendarmerie. So wurden die Herren Paul Serwinski, Stowiarski, Taroni, 
Gasztowft (Bronislas), Judyeski und ein ſechſter, deſſen Name uns noch 
nicht bekannt iſt, an 13. Februar in Lisbark verhaftet, einzig, weil ſie ver: 
dächtig ſeien, ſich den Inſürgenten anſchließen zu wollen. Serwinski, Sto⸗ 
wiarski und Taroni, alle drei ehemalige Zöglinge der Schule zu Cuneo, 
waren im Beſitze italieniſcher Päſſe. Die anderen drei find ehemalige Zoͤg⸗ 
linge der polniſchen Schule in Paris. Stowiarski wurde, als er ſich flüch⸗ 
ten wollte, durch einen Schuß verwundet und in Lisbark ins Spital ge⸗ 
bracht. Seine Gefährten wurden nach der Veſte Brodnica gebracht. Bis 
jetzt verlautet von einer Auslieferung dieſer Gefangenen an die Ruſſen noch 
nichts; aber ſolche gewaltſamen Verhaftungen, um einer benachbarten Macht 
u dienen, ohne Rückſicht auf Bälle, welche in aller Regel von ciner mit 
Preußen in Frieden lebenden Macht ausgeſtellt ſind, ſind ſie nicht an und 
für ſich ange auf das Völkerrecht, gegen welche zu proteſtiren ganz Europa 
berufen iſt? as die drei früher von uns erwähnten Reiſenden betrifft, 
welche angeblich an Rußland ausgeliefert wurden, ſo erwarten wir noch 
immer, daß die preußiſche Regierung einen ſo ſchweren Fall 
dementiren werde, was wir unſererſeits gern ſehen würden. 

Paris, 21. Februar. [Zur Preſſe.] Der kaiserliche Procu⸗ 
rator am Seine⸗Tribunal hat, wie der „Moniteur“ heute meldet, das 
gerichtliche Verfahren gegen „Opinion Nationale“ beantragt wegen 
eines von derſelben vorgeſtern veröffentlichten Artikels von E. Noel 
über die Baumwoll⸗Induſtrie. Die Anklage lautet auf Verbreitung 
falſcher Nachrichten und auf Erregung von Verachtung und Haß un: 
ter den Staatsbürgern gegen einander. Gleichzeitig ſchwebt gegen dal: 
ſelbe Blatt ein von einer Schauſpielerin anhängig gemachter Verleum⸗ 
dungs⸗Prozeß. Es iſt alſo der Fortbeſtand dieſes Organs der napo⸗ 


leoniſchen Demokratie ernſtlich bedroht. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Febr. [Die Kronprinzeſſin von Preußen] 
ift mit dem heutigen Nachmittagszuge aus Köln hier eingetroffen und 
am Laekener Bahnhofe von der Herzogin von Brabant empfangen und 
in das Schloß geleitet worden. Das Gefolge iſt im hieſigen Palais 
abgeſtiegen. Heut Abend war Gala-Diner, und um dieſe Stunde weilt 
die hohe Frau im Opernhauſe. Die Weiterreiſe wird vorausſichtlich 
morgen erfolgen. 

Großbritannien. 


E. C. London, 21. Febr. [Ueber Preußen. — Prinz 
Alfred. — Indien für Lancaſhire.] Um die allgemeine Miß⸗ 
ſtimmung, welche in England über das Auftreten der preußiſchen Re⸗ 
gierung in der polniſchen Frage berricht, kennen zu lernen, braucht 
man nur die Parlamentsverhandlungen und den Ausdruck der öffentlichen 
Meinung in den Zeitungen einiger Aufmerkſamkeit zu würdigen. Heute 
find es namentlich die Leitartikel der „Times“ und der „Daily⸗News““, 


welche die preußiſche Regierung einer ſo ſcharfen Kritik unterziehen, 


daß wir dieſelbe gar nicht wiedergeben dürfen. — Aus dem Leit⸗Ar⸗ 
tikel der „Daily⸗News“ führen wir eine Stelle an: „Es iſt nicht 
möglich, einen Zweifel zu hegen, daß Earl Ruſſell nicht mit größter 
Treue die britiſche Nation vertreten wird in ſeinen Verhandlungen mit 


St. Petersburg und Berlin. Die Regierungen Rußlands und Preußens 


U 


händigt worden. 


ſurgenten. — Die Echtheit der 


werden es gefährlich finden, mit den Gefühlen Frankreichs und Eng⸗ 
lands ihr Spiel zu treiben. Es bleibt zu erwarten, ob das preußiſche 
oder ſelbſt das ruſſiſche Volk ſich noch länger zum Werkzeug ihrer eige— 
nen Sklaverei und Erniedrigung hergeben werden.“ — Nach einer 
telegraphiſchen Mittheilung iſt Prinz Alfred, der an Bord des 
„St. George“ in Neapel von einem Fieber überfallen wurde, in 
Malta angekommen, und befindet ſich dort im Hoſpital. Das Fieber 
nimmt einen günſtigen Verlauf. Dem Unterſtützungsfonds 
für Lancaſhire find geſtern wieder 2000 L. aus Bombay einge: 
Mit Einſchluß dieſer Summe hat das dankbare 
Indien nun ſchon 24,000 L. zu dieſem Zwecke hierhergeſchickt. 
London, 20. Februar. [Die preußiſch⸗ruſſiſche Conven⸗ 
tion.] Die engliſchen Miniſter haben ſich über die ruſſtſch-preußiſche 
Convention ſo ziemlich im Sinne deſſen ausgelaſſen, was die Blätter 
mitgetheilt haben. Es iſt hier und in Paris eine Abſchrift dieſer Mi⸗ 
litär⸗Convention eingetroffen, was die Miniſter nicht eingeſtehen durf⸗ 
ten, da ſie dieſelbe nicht von den Geſandten der betreffenden Mächte 
erhalten haben. Man erzählt in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen, daß 
Frankreich und England Preußen gegenüber gleichzeitige und gleichge⸗ 
artete Schritte thun wollen. Beim petersburger Hofe will Frank⸗ 
reich einſeitig Schritte thun, weil fein freundſchaftliches Verhält⸗ 
niß zu Rußland es Napoleon III. geſtatte, viel eindringlichere Vorſtel⸗ 
lungen zu machen. Er iſt nämlich entſchloſſen, für die Polen die Her⸗ 
ſtellung ihrer autonomen Verfaſſung, wie dieſelbe durch die Verträge 
von 1815 bedingt iſt, zu verlangen. Man ſoll ſich in Paris mit der 
Hoffnung auf ein günſtiges Ergebniß ſchmeicheln, was, nachdem die 
Dinge ſchon ſoweit gediehen find, ſchwer glaublich klingt. Die hier 
fige Börfe, die fi nicht fo leicht erſchüttern läßt, wie die parifer, 
ſcheint nun doch auch die Verwicklungen ernſt zu nehmen. Der hie⸗ 
ſige ruſſiſche Geſandte ſoll im Innern feines Gemütbes ſelbſt nicht für 
die Politik ſeines Gouvernements ſein. (K. 3.) 


Ruf land. 
i 5 Unruhen in et 10 
HH. Warſchau, 22. Febr. [Neue Anſtrengung 
eh | Tengoborski'ſchen De: 
peſche. — Die Plünderungen. — Die Auslieferung von 
Polen durch Preußen. — Graf Adlerberg.] Die Nachricht 
vom Verluſt, den die Inſurgenten in Miechow erlitten haben, hat die 
Rothen zwar niedergeſchlagen, aber keineswegs entmuthigt. Vielmehr 
rüſten fie ſich immerfort und bereiten ſich zum Frühjahre zu neuen 
Kämpfen vor, und zwar mit dis dahin beſſer organiſirten Kräften. 
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Springinsfelde zu betrachten find, gehen jetzt, wo die Sachen einen fo 
tiefen Ernſt angenommen haben, in die Lager der Inſurgenten mit 
jenem wortloſen Entſchluß, der das Eigentbümliche der wahren Energie 
zu ſein pflegt, und mit einer kaltblütigen Todesverachtung, die den 
Beobachter ſtaunen macht, und bei deren Wahrnehmung ich meines⸗ 
theils an die letzten Kämpfe der Spartaner erinnert werde; ich frage 
auch nur, ob den jetzigen ein beſſerer Erfolg, als den ebenſo verzwei— 
felten des Alterthums bevorſteht? — Die Depeſche des Herrn v. Ten⸗ 
goborsti, deren Echtheit Herr v. Bismarck in Zweifel ziebt, iſt, wie 
glaubwürdige Perſonen, die ſie geleſen haben, verſichern, unzwei⸗ 
felhaft vollkommen echt. Daß Hr. Tengoborcki es für paſſend 
finden mag, ſie jetzt nicht als die ſeinige anzuerkennen, mag wohl ſein, 
und daß ein doppeltes Geſicht im Syſteme nicht nur der ruſſiſchen 
Diplomatie, ſondern auch deren Verwaltung überhaupt liegt, wer weiß 
es nicht? Als einen kleinen Beleg hierzu theile ich Ihren Leſern mit, 
daß die Bülletins vom Kriegsſchauplatze ebenfalls in doppelter Geſtalt 
hier ausgegeben werden; die einen ſind diejenigen für das Publikum 
im „Dziennik Powsz.“, die anderen ſeparat in ruſſiſcher Sprache nur 
für Ruſſen beſtimmt mit ſorgfältigem Ausſchluß der ganzen anderen 
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Bevölkerung. — Trotz der Einſchärfung in Bezug der Aufrechthaltung] 


der Disciplin hören die Plünderungen und Brandſtiftungen der Ruſſen 
nicht auf, die doch durch ein Paar exemplariſche Verurtheilungen unter⸗ 
drückt werden könnten. Aber auch hierin find zwei Geſichter wahrzu⸗ 
nehmen, das eine freundlich für Europa und das andere freundlich für 
die raubſüchtigen Soldaten. Ein humaner General klagte heute einem 
Bekannten von mir über die Greuel der Ruſſen und fügte hinzu, daß bei der 
von oben ſyſtematiſch gelockerten Dieciplin leider zu deren Unterdrückung den 
beſſeren Offizieren keine Mittel gegeben find. — Der Befehl zur Räumung 
der Häuſer um das Schloß iſt zwar, wie ich Ihnen gemeldet, zurückgenom⸗ 
nen, jedoch find in faſt alle dieſe Häufer Einquartirung gelegt worden. 
Die prachvolle neue, in der Nähe befindliche ſogenannte kleine Reſſource 
iſt bis auf zwei Zimmer in eine Kaſerne umgewandelt. — Geſtern 
find abermals zwei Cavallerie-Regimenter angekommen, und wird noch 
mehr Militär erwartet. Ruſſiſche wiſſenſchaftliche Offiziere aber ſind 
der Meinung, daß eine Armee von 100,000 Mann kaum hinreichen 
werde, die überall verbreitete Inſurrection zu unterdrücken. — Den 
Offizieren der Garde hat der Großfürſt geſtern ein Diner gegeben, bei 
dem eine Capelle auf der Schloßteraſſe geſpielt. Aus der Provinz 
theilt man mit, daß die Soldaten die geraubten Gegenſtände faſt über⸗ 
all umſonſt feil bieten, da Niemand, nicht einmal die handelluſtigen 
Juden fie abkaufen wollen. — Das Ausliefern von 4 jungen, aus 
Paris nach Thorn gekommenen jungen Leuten, iſt mit Unrecht von 
den Zeitungen angezweifelt. Einer der jungen Leute, kaum 20 Jahre 
alt, iſt der Sohn eines hieſigen, auch mir bekannten Bürgers. Die 
frommen Ritter der „Kreuzzeitung“ möchte ich fragen, ob das bibliſche 
Verbot: „Du ſollſt den Knecht ſeinem Herrn nicht ausliefern“, durch 
ſolche Auslieferungen nicht gröblidy verletzt wird? — Graf Adlerberg 
verläßt uns heute. Außerdem daß er die Demiſſion an Ramſey über⸗ 
bracht hat, ſoll er noch den Auftrag haben, bei ſeiner Rückkunft in 
Petersburg über das Verhalten Wielopolski's zu berichten, über den in 
Petersburg, wie die Ruſſen verſichern, nur eine Stimme herrſche, die 
nämlich, daß er an allem Unheil ſchuld ſei und daß er abgehen müſſe. 
— Unter den in Miechow Gefallenen iſt auch der Sohn des Inten⸗ 
danten des Theaters, Hauke, deſſen Vater im Jahre 1830 beim Aus⸗ 
bruch der Revolution vom Volke getödtet wurde. 

Von der polnifchen Grenze, 22. Februar. Das wich⸗ 
tige Ereigniß, das ich Ihnen heute melden kann, if, daß Mieros⸗ 
lawski am 17. d. M. Früh um 6 Uhr zwiſchen Strzelno und Thorn 
glücklich die polniſche Grenze überſchritten und in den Kreiſen Wlocla⸗ 
wek, Lipno, Plock, Konin bis Kaliſch die Fahne des Aufruhrs erhoben 
hat. Zu feiner Begrüßung hatte das Central⸗National⸗Comite eine 
Abtheilung bewaffneter Inſurgenten an die Grenze geſendet, die ihn 
mit lauten Freudenrufen empfing. Die Kunde von der Ankunft Mie⸗ 
roslawskis, dem, wie man hört, die oberſte Leitung des ganzen Auf⸗ 
ſtandes übertragen iſt, hat ſich mit Blitzesſchnelle durch das ganze 
Land verbreitet und wird nicht verfehlen, dem Aufſlande einen neuen 
Aufſchwung zu geben. Die Tragweite dieſes Ereigniſſes läßt ſich heute 
noch gar nicht überſehen. Der polniſchen Revolutions-Partei konnte 
nichts erwünſchter kommen, als die preußiſch⸗rxuſſiſche Convention. Sie 
rechnet mit Beſtimmtheit darauf, daß dieſe Convention die Sympa⸗ 
thien des franzöſiſchen Volkes für die Polen in einem Grade erwecken 
wird, daß die franzöſiſche Regierung genötbigt fein wird, zu Gunſten 
Polens zu interveniren. In dieſer ſichern Vorausſicht macht ſie alle 
Anſtrengungen, um dem Aufſtande die möglich größten Dimenſionen 
zu geben. Dies iſt der Grund, weshalb Mieroslawski ſich entſchloſ⸗ 
fen hat, den Oberbefehl über den Auſſtand zu übernehmen. Durch 
die preußiſch⸗ruſſiſche Convention hat die polniſche Inſurrektion, die, 
vom Lande verlaſſen, ſich kaum noch einige Wochen hätte halten kön 
nen, nicht blos neuen Aufſchwung, ſondern auch eine internationale 
Bedeutung gewonnen. Dieſe Convention muß daher als der größte 
Fehler bezeichnet werden, den die preußiſche Diplomatie je gemacht hat. 
— Zum Oberſt⸗Commandirenden der ruſſiſchen Armee im Königreich 
Polen iſt in Stelle des Generals Ramſey der General von Berg er⸗ 
nannt worden. Herr v. Berg war früher Gouverneur von Finnland 
und wird von den Ruſſen als eine militäriſche Capacität und als ein 
energiſcher Mann gerühmt. Auch ſoll er in Finnland Beweiſe eines 
hervorragenden adminiſtrativen Talents gegeben haben. Der Ernen⸗ 
nung dieſes Mannes wird daher große Bedeutung beigelegt. (Off.:3.) 

Poſen, 23. Febr. Mit der Organiſation des Aufſtandes im 
Kreiſe Konin will es nicht recht vorwärts. Gutsbeſitzer und Bauern 
find gleichmäßig dagegen. Die kleinen ſchlecht bewaffneten Banden, die 
ſich hier und da gebildet haben und Kleidung, Lebensmittel und Pferde 
requiriren, tragen nicht wenig dazu bei, dem Beſitzenden den Aufſtand 
gründlich zu verleiden. Kolo, wo eine Bande die hölzerne Warthe⸗ 
brücke verbrannt hatte, it jetzt von Rufen beſetzt. Ebenſo Kurno 
und Krosnowice, welche wegen der Elſenbahn wichtig find. Im 
Gouvernement Plock, namentlich im Kreiſe Lipno, ift zwar wieder⸗ 
holt der Verſuch gemacht worden, hier und da Banden zu bilden; 
aber die ruſſiſchen Truppen waren ihnen bald auf den Ferſen, ſo daß 
ſie ſich nirgends vereinigen konnten. Einige polniſche Edelleute, die 
ſich an die Spitze ſtellen wollten, ſind wieder nach Hauſe gegangen, 
Andere nach Preußen geflüchtet, theils aus Furcht vor den Drohungen 
der Inſurgenten, theils um dem Strafgericht ſich zu entziehen. Der 
Kreis Wloclawek in Kujawien iſt von den kleinen Banden, die feit 
10 Tagen auch dort ſich gezeigt hatten, ziemlich wieder geſäubert. 
Dieſelben flüchteten nach dem koniner Kreiſe zu. Bei Izbire kam 
es vor einigen Tagen zu einem Zuſammenſtoß mit den Truppen, wo⸗ 
bei Letztere die Infurgentenhaufen nach kurzer Gegenwehr theils zer: 
ſtreuten, theils zum Rückzug noͤthigten. 
Städtchen Kazimir unweit der preuß. Grenze bei Slupce Zuflucht. 
Dieſes Städtchen gehört zu der gleichnamigen Herrſchaft, welche Eigen: 
thum des Grafen Mathias Mielzynski, Mitglied des preuß. Her⸗ 
renhauſes, iſt. Es befindet ſich dabei ein ausgedehnter Wald, der ſich 
an einen langgeſtreckten See anlehnt. Dieſer Punkt, der die Mög: 
lichkeit gewährt, ſich im Falle eines Angriffs nach verſchiedenen Seiten 


Junge Leute von den beſten Häufern, die keineswegs als leichtſinnige hin, zurückziehen, war ſchon vor vierzehn Tagen als Sammelpunkt für 
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Letztere ſuchen jetzt bei dem. 


das loſe Volk bezeichnet worden, das den Banden ſich anzuſchließen 
Neigung haben moͤchte. Es hatten ſich damals auch etwa 100 Leute 
eingefunden. Sie waren aber auseinander gelaufen, weil ſie weder 
Führer, noch Kleidung und Waſſen fanden. Die Schaar, die ſich jetzt 
dort befindet, wird vorausſichtlich in wenigen Tagen zerſprengt fein, 
indem die Garniſon von Konin ſich gegen ſie wenden dürfte. In den 
Kreiſen Kaliſch, Sieradz, Wielun, auch im Kreiſe Lenſzye iſt 
alles ruhig. Wei dem Widerſtreben der beſſeren Bevölkerung iſt nicht 
zu erwarten, daß die Bewegung ſich dorthin zieht. Auch iſt Kaliſch 
Hark beſetzt und die Truppen ſollen von dem beſten Geiſte beſeelt fein. 
Man hört von denſelben nur darüber klagen, daß fie öfter durch zweck⸗ 
loſe Märſche ermüdet werden. Bei der ſchlechten Bewaffnung der 
Inſurgenten reichen übrigens beim Kampfe im freien Felde und guter 
Führung 100 Soldaten hin, um eine dreimal fo große Menge In⸗ 
ſurgenten zu zerſprengen. (Poſ. Z.) 

Konin, 21. Februar. Die Nachricht von dem Brande der 
Warthebrücke, die allgemein verbreitet war, iſt falſch und bezieht ſich 
auf Kolo. Hier ſtehen jetzt 2 Bataillone Infanterie, — 2000 Mann —, 
eine Rotte Huſaren — 100 Mann —, eine Batterie — 8 Kanonen 

und ca. 500 Grenzſoldaten. (Oſtd. 3.) 

Krakau, 21. Februar. Oberſt Korff, Bruder des Generals und 
Hoͤchſtcommandirenden im Königreich Polen, Anführer einer bedeutenden 
Colonne ruſſiſcher Truppen, welche auf Ojcow marſchirte, hat ſich in 
Ogrodzieniec auf dem Marſche erſchoſſen, indem er es mit feinem Ge: 
wiſſen nicht vereinigen konnte, die erhaltenen Befehle auszuführen. 
Dieſer Selbſtmord, dem mehrere andere aus demſelben Motiv voran« 
gegangen find, hat unter den ruſſiſchen Offizieren einen tiefen Eindruck 
hervorgerufen. Der Sohn des Oberſten Hauke, Generaldirektors des 
warſchauer Theaters, ſoll in den Reihen der Inſurgenten gefallen 
ſein. (Oſtd. Z.) 

& Kaliſch, 22. Febr. In Burzynin bei Sieradz vers 
ſammelte ſich eine kleine Schaar aus Frankreich gekommener Emigran⸗ 
ten und begab ſich mit dem Pfarrer dieſes Ortes in die Wälder zwi⸗ 
ſchen Sieradz und Wielun. Gut bewaffnet und unter Anführung 
des Fürſten Drohomireeky, der ebenfalls aus Paris gekommen, 
lagerten fie ſich in den Wäldern von Zloczew, in welchem Orte 
ſie zuvor die ruſſiſchen Adler kaſſirt und die Nationalregierung ein⸗ 
geführt hatten. Am 13. wurde die Abtheilung des Drohomireczky, 
welche 60 Mann zählte — eine andere Abtheilung hatte ſich nämlich 
nach Burzynin gewendet — von zwei Kompagnien ruſſiſcher In⸗ 
fanterie und einer Anzahl Koſaken umringt. Es eniſpann ſich ein heißer 
Kampf, bei dem die Polen Wunder von Tapferkeit verrichteten, und es 
gelang ihnen auch, Ad durchzuſchlagen, aber unter ſchweren Verluſten, 
denn der Führer Fürſt Droho mirecki, der Pfarrer Jany und noch 
mehrere Andere ſind geblieben. Solche kleine Schaaren wachſen in 
dieſer Gegend wie aus der Erde hervor. 

AV Krakau, 22. Febr. [Bericht eines Augenzeugen 
über die Affaire bei Miechow. — Ein Tagesbefehl des 
Langiewiez.] Ich komme fo eben aus Miechow, wo am 17. d. 
der unglückliche Angriff der Inſurgenten unter Anführung Kurowski's 
ſtattgefunden hat, und kann Ihnen über die ganze Affaire den detail⸗ 
lirteſten Bericht erſtatten. 

In Folge authentiſcher Nachrichten von dem Ausmarſch ruſſiſcher 
Truppen aus Czenſtochau, Kielee, Radomsk und Miechow, 
zu dem Zwecke, das Lager von Ojeow zu umzingeln und demſelben 
jede Zufuhr von Lebensmitteln abzuſchneiden (denn an einen Angriff 
des Lagers war bei der felſenfeſten Lage Oſcow's nicht zu denken) 
ſah ſich Kurowski, der eigentliche Stifter des Lagers, der auch nur 
als ſolcher auftrat, veranlaßt, dieſen Punkt aufzugeben, und da ſein 
Verhältniß zu den nächſten Inſurgentenkräften irgend einen ſtrategiſchen 
Coup erheiſchte, glaubte er das Städtchen Miecho w, deſſen Beſatzung 
auf 800 Mann herabgeſunken war, angreifen zu konnen. Er verließ 
am Montag Ojcow mit der geſammten, immer noch ſchlecht bewaff⸗ 
neten Mannſchaft, unter Zurücklaſſung einiger Hunderte Unbewaffneter, 
die mit entſprechenden Befehlen verſehen wurden, und marſchirte gegen 
Miechow, um einen nächtlichen Ueberfall zu wagen. Es war jedoch 
ein Fehler, daß die beabſichtigte nächtliche Ueberrumpelung der ruſſiſchen 
Beſatzung nicht ſchon unterwegs aufgegeben wurde, da bereits 1 Meile 
vor Miechow aufſteigende Raketen dafür zeugten, daß die Ruſſen 
gute Spione haben mußten, und von dem Anzuge der Inſurgenten 
viel zu früh unterrichtet waren. Der zehnſtündige Marſch hatte über⸗ 
dies die polniſchen Schaaren dermaßen ermüdet, daß ein mehrſtündiges 


Ausruhen unumgänglich nothwendig erſchien, und ſo kam es, daß bei 


der Ankunft der Aufſtändiſchen vor Miechow der Tag ſchon anbrach. 
Deſſenungeachtet begannen ſie von beiden Seiten der Chauſſee die 
Stadt zu umzingeln und bereiteten ſich zum Angriff. Aber gleich bei 
den erflen Anordnungen wurden die noch nicht geordneten Maſſen von 
einem ſlarken Pelotonfeuer empfangen. Mit wahrem Heldenmuthe 
ſtürzten ſich die rechts aufgeſtellten Zuaven, von den Schützen ge⸗ 
folgt, auf den in und hinter der Kirche poſtirten Feind, und drängten 
ihn bei dem erſten Anlauf in die Stadt zurück. Aber jene erſten feind⸗ 
lichen Schüſſe ſollten nur dazu dienen, die kampfesmuthige Schaar in 
die Stadt hineinzulocken. Die verdrängten Ruſſen zogen fi unter 
Zurücklaſſung von einigen dreißig Todten in die nächſten Häufer zurück, 
und nun begann ein allgemeines Feuern aus allen Häuſern der auf die 
Chauſſee führenden Straße, während die Polen keinen Feind zu Geſicht 
bekamen. Nach mehreren muthigen Chargen der Kavallerie, die bis 
zum Markte vorgedrungen war und unter den dort aufgeſtellten 
Ruſſen ein furchtbares Gemetzel anrichtete, aber dem Kugelregen, der 

aus dem Verſteck über fie ergoß, nicht widerſtehen konnte, zogen 
ſich die Aufftändiihen in vollkommener Ordnung zurück, um ſich mit 
Langiewiez zu verbinden. Während des Marſches wurde indeſſen 
der Plan geändert, und die keineswegs entmuthigte Schaar trat mei⸗ 
ſtentheils auf öſterreichiſches Gebiet über. Die Ruſſen richteten 
nach dem Abzuge der Inſurgenten in Miechow ein fürchterliches 
Blutbad an. Die Stadt wurde angezündet und die Solda⸗ 
teska ſturzte ſich auf die friedlichen Bürger des Städtchens. Der Bür⸗ 
germeiſter Orzechowski wurde auf Bayonnete förmlich ge: 
ſpießt und ins Feuer geworfen. Kinder, die ſich mit Wehgeheul 
aus dem Feuer retten wollten, wurden zurückgedrängt und kamen 
in den Flammen um. Die Verwundeten, die auf der Straße lie⸗ 
gen geblieben waren, wurden auf's Grauſamſte verſtümmelt und ge⸗ 
mordet. Mir fehlen Worte, um alle dieſe Gräuel zu ſchildern. Wird 
ſich nicht endlich Gott über das unglückliche Land erbarmen? Wird 
nicht endlich Europa ſein ernſtliches Veto erſchallen laſſen? Hier in 
Oeſterreich iſt die Entrüſtung über die Gräuelthaten auf's Hoͤchſte 
geſtiegen; eine geſtern erſchienene amtliche Bekanntmachung erklärt 
offen, daß Oeſterreich den Schutzſuchenden gern ein Aſyl biete — und 
Preußen!? — — 

So eben erhalte ich die Abſchrift eines Tagesbefehls des Generals 
Langiewiez, der am Tage der Miech owſchen Affaire einen An 
griff der Ruſſen auf Staszow glänzend zurückgeſchlagen hat. Der 


Tagesbefehl lautet: 
Meat (Fortſetzung in der Beilage.) 
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2 Gortſetzung.) . 

„Waffengefährten! Eine halbe Eskadron Koſaken, eine Eskadron Drago- 
ner, ein Bataillon Infanterie und ein Bataillon Schützen haben es gewagt, 
unſer Lager anzugreifen. Ihrer Gewohnheit getreu, haben ſie verrätheriſch 
und barbariſch vor dem Beginne der Schlacht die Stadt angezündet, damit 
wieder Tauſende von Familien in eh und Wäldern vor Hunger und 
Froſt umkommen mögen. Waffengefährten! Eure Tapferkeit hat die Stadt 
gerettet und den elenden gem zur ſchimpflichen Flucht genöthigt. 

„Ihr ſeid erſt wenige Tage unter Waffen, aber Euer Muth, Eure Ruhe, 
Eure Disciplin, Cure Munterkeit und die Angſt der Ruſſen laſſen mich glau⸗ 
ben, daß Ihr im Kampf ergraute Krieger ſeid. 

„Jedlnia, Szydlowiec, Bodzentyn, Suchedniow, Barano wa, 
Gora, Wonchock, Schwientokrzyz und Staszow haben binnen 27 
Tagen Euch, die Ihr durch die vielen Märſche abgeriſen, ausgehungert, er⸗ 
ſroren und ermüdet ſeid, mit Ruhm bedeckt. Ein Land, welches ſolche Sol: 
daten hat, muß frei und groß werden. Waffengefährten! Das Vaterland 
und die Geſchichte werden den 17. Februar nicht vergeſſen.“ 

% Krakau, 22. Febr. In der Nacht zum 22. wurden in 
Promnikbialy von einer Streiſpatrouille 56 Individuen, theils In 
furgenten, theils Zuzügler aufgegriffen und vor die Behörden geſtellt. 
Es gelang auch im tarnower Kreiſe vier Werber aufzugreifen. 
Eine ruſſiſche Truppen⸗Abtheilung — Infanterie, Koſaken und 8 Ge⸗ 
ſchütze — iſt am 20. in Olkusz eingerückt, von wo ſich die Inſurgen⸗ 
ten nach Dombrowa zurückzogen und ſich dort in einer Stärke von 
800 Mann concentriren. Die gemeldete Plünderung des Edelhofs in 
Korzkiew durch ruſſiſche Truppen beſtätigt fi. Der Beſttzer deſſel⸗ 
ben ſoll ſeit längerer Zeit hierſelbſt krank darniederliegen und hat ſich 
am Aufſtande ſicher nicht betheiligt. In Korzkiew wurden überdies 
der Pfarrer und Organiſt von den Ruſſen verhaftet. Nach Szezuein 
haben ſich, wie uns von dort gemeldet wird, am 19. bei 16 Perſonen, 
durchgehends Gutsbeſitzer, Privatbeamte geflüchtet, dieſelben kamen vom 
jenſeitigen Ufer zu Pferde und zu Wagen an, verfolgt von einer Schaar 
mit Stangen, Heugabeln und Dreſchflegeln bewaffneter Bauern. Sie 
behaupten, ſich blos vor den Bauern geflüchtet und an dem Auſſtande 
keinen Theil genommen zu haben. Die bei ihnen vorgefundenen Waf⸗ 
fen widerſprechen jedoch einigermaßen dieſer Angabe. Die Haltung der 
Bauern längs der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze wird immer bedenklicher 
und man ſieht ſchon einzelne Haufen zu 1000 verſammelt; es ſoll 
durch ſie unlängſt auch auf dem Gute Lenka, deſſen Beſitzer durch 
Ne Koſaken⸗Abtheilung verhaftet wurde, eine Plünderung verübt wor: 

en ſein. \ 

Von dem Corps des Langiewiez find am 22. keine Nachrichten 
eingelangt. (S. obige Privat⸗Correſp. aus Krakau. D. Red.) 
Die in Koziarnia weilenden flüchtigen ruſſiſchen Zoll: und Salzbeam⸗ 
ten ſind am 18. d. M. von Zawichoſt aus aufgefordert worden, bin⸗ 
nen einer beſtimmten Friſt auf ihren Poſten ſich einzufinden, widri⸗ 
ar fie als Abtrünnige oder als Inſurgenten behandelt werden 
würden. 

[Die Polizei- Direktion in Krakaul hat ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, die nachſtehende Kundmachung zu erlaſſen, worin fie die Mel⸗ 
dungsvorſchriften in Erinnerung bringt und den paßloſen flüchtigen 
Fremden die Verpflichtung, Aufenthaltskarten bei der Polizei⸗Direktion 
zu löſen, bekannt giebt: f 

Aus Anlaß der Wahrnehmung, daß zufolge der Ereigniſſe in Polen 
viele Fremde in Krakau ihren Aufenthalt nehmen, ohne daß ſie rechtzeitig 
gemeldet werden, ſieht ſich die Behörde veranlaßt in Erinnerung zu brin⸗ 
gen, daß Jeder, der einen Fremden aufnimmt, verpflichtet iſt, hierüber mit⸗ 
telft der vorgeſchriebenen Meldezettel bei der Polizei⸗Direktion die Anzeige 
innen 24 Stunden zu erſtatten, Einkehr⸗ und Gaſtwirthe aber gehal⸗ 
ten ſind, die gen noch am Tage der Ankunft des Fremden zu 


veranlafien. 
Die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung bietet zwar bereitwillig in ihren 


ch von 
Die in 


gemadt, daß fie zur vorgeſchriebenen? inte Bewerbung um eine 
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G. C. Lemberg, 21. Februar. [Kurowski's Abtheilung 
nicht geſprengt.] Gewiß ſind Ihnen auch übertriebene Berichte 
zugekommen, welche den Aufſtand in der ehemaligen Wojwodſchaft 
Krakau ſchon als vernichtet darſtellten. Dem iſt aber nicht ſo. 
Allerdings hat Kurowski durch ſein allzu gewagtes Vorgehen beträcht⸗ 
liche Verluſte erlitten, allein ſeine Abtheilung iſt noch keineswegs ge⸗ 
ſprengt; die Inſurgenten zogen ſich vielmehr in guter Ordnung theils 
nach Proscowice, theils nach Olkusz zurück. Die neueſten Bewegun⸗ 
gen derſelben ſind noch unbekannt, allein es verlautet ſchon wieder ge⸗ 
rüchtweiſe von einem Kampfe mit den Ruſſen, über deſſen Reſultat 
jedoch noch Niemand etwas weiß. Uebrigens war an dem verfehlten 
Unternehmen auf Miechow kaum die Hälfte der Kurowskiſchen Schaar 
betheiligt, und was dieſelbe zu fo hitzigem Vorgehen bewog, war haupt⸗ 
ſächlich der Wunſch, die in Miechow befindlichen Conſcribirten, deren 
Zahl auf 150 angegeben wird, zu befreien. Die Ruſſen haben Ojcow 
und Miechow in gewöhnlicher Weiſe verwüſtet und geplündert. Ojeow 
wurde von ihnen verbrannt, Miechow gerieth während des Kampfes 
in Brand; die Urſache ift unbekannt; fo viel ift aber gewiß, daß die 
Ruſſen keine Rettungsanftalten zuließen. In Miechow hatte ſich nie 
eine Inſurrection zeigen können, da die Stadt ſtets von den Ruſſen 
ſtark beſetzt war; doch ſchützte dies dieſelbe nicht vor der Plünderung 
und Verheerung. Ebenſo wurde der Edelhof und das Dorf Korzkiew 
geplündert und verwüſtet. Daſſelbe geſchah auch in anderen Dörfern 
längs der krakauer Grenze: ja auch dieſſeits derſelben ſollen ruſſiſche 
Oſſtziere und Soldaten ſich mancherlei Exceſſe erlaubt haben. Factum 

„daß die Koſaken das Landvolk aufmunterten, ihrem Beispiele nad: 
zuahmen, daß aber nur ein geringer Theil, größtentheild aus Schwär⸗ 
zern beſtebend und von ruſſiſchen Urlaubern angeführt, dem Beispiele 
der ruſſiſchen Soldaten im Plündern und Verheeren folgte. Solche 
Thatſachen find das ſchlagendſte Dementi ruſſiſcher Befehle und An⸗ 
ordnungen „zum Schutze der perſönlichen Freiheit“, „zur Verhütung 
von Plünderungen durch das ruſſiſche Militär“, „zur Sicherung der 
Edelleute gegen die empörten Bauern“. Möglich, daß dereinſt die 
Ungefügigkeit des Landvolkes dem Adel gegenüber, beſonders wenn fi 
das in Polen angefachte Feuer auch nach Rußland verpflanzen ſollte, 
der dortigen Regierung ernſtliche Verlegenheiten bereiten wird. — Die 
warſchauer Depeſche vom 17., welche das Corps des Langiewicz 
wieder geſprengt wiſſen wollte, kann ich als erdichtet bezeichnen. 

In den Gebieten von Plock und Kaliſch iſt, wie ein heut mir zu⸗ 
gekommener Brief meldet, der Aufſtand im Zunehmen und breitet ſich 
auch über den nordweſtlichen Theil von Polen, das ſogenannte Kufa⸗ 
wien, aus. Dort ſoll auch das Landvolk den Inſurgenten geneigt 
fein. Im Gouvernement Auguſtowo ſoll der Aufſtand ebenfalls fort⸗ 
während im Wachſen fein und Wirballen (polniſch Wierzbolow) ſich 
ſchon in den Händen der Inſurgenten befinden. N 
Der „Czas“ bringt ein Schreiben aus Djeow, dd, 21., worin 


gemeldet wird, daß die Ruſſen am vorhergehenden Tage die Der: 
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wüſtung dieſes ſchönen Ortes vollendet haben. 
etwas abſeits gelegene Haus des Badedirectors Kowalski, worin fie 
reiche Beute witterten. 
daten und Bauern, welche gleich Wagen mitnahmen, begab ſich dahin 
und ließ die Thüren aufbrechen. Der Eigenthümer hatte ſich bereits 
mit Familie nach Krakau geflüchtet. Der Offizier ſuchte ſich zuerſt 
das Koſtbarſte aus, dann rief er die Bauern herbei, ließ ſich von Jedem 
einen halben Rubel geben als Gebühr für die Plünderungslicenz. 
Die Bande machte auch den ausgedehnteſten Gebrauch davon, leerte 
zuerſt die Wohnung vollſtändig und riß dann alles Kupfer und 
Eiſengeſchirr der Badeanſtalt aus. Die Maſchinen zerſtörte fie, die 
Kühe aus dem Stalle wurden herausgetrieben, das Klavier hinaus⸗ 
geſchleppt und zerhackt. Zur Sicherheit, daß der Raub vollſtändig ſei, 
wurde die Dienerſchaft mit dem Tode bedroht, wenn ſie nicht angebe, 
wo noch Sachen verſteckt ſeien. Es fanden ſich wohl unter den 
Bauern ſolche, die Einwendungen erhoben, doch der Offizier rief ihnen 
zu: „Ihr braucht Euch nicht zu fürchten, denn es ſei der Wunſch des 
Kaiſers, daß nur immer nach einer Strecke von 25 Meilen ein Edel⸗ 
mann anzutreffen ſei. Ihr müßt trachten, daß Keiner zurückkommt. 
Für jeden Erſchlagenen ſollt Ihr eine Belohnung bekommen.“ Ein 
Mann, der verkleidet dieſe Scene mit anſah, entging mit genauer Noth 
dem Tode. Von da zog die Schaar weiter, plünderte und verbrannte 
noch mehrere Höfe. Noch wird erzählt, daß, als am 18. Ojcow von 
den Ruſſen geplündert wurde, die Bauern von ihnen aufgefordert wur⸗ 
den, ihnen die werthvolleren Möbelſtücke zu transportiren. Die Bauern 
weigerten ſich, man ließ daher Alles verbrennen. 

Odeſſa, 5. Febr. [Hausſuchung und Gonfiscation.] 
Dem pariſer „Moniteur“ wird geſchrieben, daß in der Nacht zuvor, 
auf Befehl aus Petersburg, die Polizei bei den dort wohnenden Polen 
Hausſuchung gehalten und Verhaftungen vorgenommen, dann aber auch 
in den Buchhandlungen Broſchüren und Zeitungen confiscirt habe. 

G. C. Aus Genua wird uns unterm 18. d. M. aus guter Quelle 
geſchrieben, daß vorgeſtern eine Deputation von Seiten des polniſchen 
Central⸗Comite's in Paris hier eingetroffen, um bezüglich der polni⸗ 
ſchen Bewegung mit den Chefs der italieniſchen Aktionspartei, 
ſo wie mit Garabaldi zu konferiren. Hinſichtlich des Inhalts der 
Verhandlungen gehen verſchiedene Gerüchte, welche natürlich noch der 
Beſtätigung bedürfen. Es heißt unter Anderm, daß das polniſche Cen⸗ 
tral⸗Comite in Paris Garibaldi den Vorſchlag gemacht, in einem 
Hafen des Mittelmeeres eine polniſch⸗italieniſche Legion auszurüſten, 
um dieſelbe zur See an die Küſte der Oſtſee und von dort nach 
Litthauen zu ſenden. Man behauptet, daß mit dieſem Projekte die 
ruſſiſch⸗revolutionäre Partei unter Hertzen und Sarſanoff in Ver⸗ 
bindung ſtehe, um in Litthauen und den angrenzenden ruſſiſchen Pro⸗ 
vinzen im Vereine mit Polen den Aufftand zu erregen. — Mit dem 
geſtrigen Poſtdampfer ſind aus Neapel etwa dreißig polniſche Emi⸗ 
granten, welche früher in der Armee Garibaldi's gedient, hier ein⸗ 
getroffen, um ſich durch die Schweiz und Deutſchland nach Polen zu 
begeben. Der Führer dieſer Schaar, der Major Choromanski, ein 
ſiebzigjähriger aber noch rüſtiger Greis, iſt mit dem Orden der Ehren⸗ 
legion, einem ſpaniſchen Orden und mit der piemonteſiſchen Tapferkeits⸗ 
Medaille geſchmückt, welche er bei einem Sturmangriff auf Gaeta 
erhalten. In der Schweiz wird ſich dieſe Abtheilung zu zwei bis drei 
Mann zerſtreuen, um auf dieſe Weiſe unbemerkt nach Polen zu gelangen. 


Provinzial Beitung. 


Breslau, 24. Februar. [Tagesbericht.] 

„„ [Wunderbare Dinge.] Der görlitzer „Anzeiger“ berichtet 
aus Görlitz: „Ueber einen amtlichen Bericht, der von dem Mi: 
nifterium über die Zuſtände in Görlitz eingefordert fein ſoll, hört 
man hier wunderbare Dinge erzählen. Der Bericht ſoll vor einigen 
Tagen abgegangen ſein und unter Anderem hervorheben, daß der Ab⸗ 
marſch des Militärs von Görlig bedenklich erſcheine, weil, ſobald die 
Stadt von Militär entblößt ſei, bei dem geringſten Anſtoß von außer⸗ 
halb hier revolutionäre Bewegungen ſich kundgeben dürften.“ 

[Zur e die am 14. k. M. im Springerſchen Saale 
ftattfinder, haben ſich bereits 350 Sänger gemeldet, die von einem 90 Mann 
ſtarken Orcheſter unterſtützt werden ſollen. Unternommen wird das Feſt von 
dem „Breslauer (nicht ſchleſiſchenD Sängerbunde.“ Unter den Geſang⸗ 
Vereinen, die bereits als betheiligt gemeldet ſind, nennt man den „Dom⸗ 
Cbor“ (doch nicht den berliner ?), „Akademiſche Liedertafel“, „Liederhalle“, 
„Orpheus“, „Freundſchafts⸗Sängerbund“, die Geſangs⸗Abtheilung des Hand⸗ 
werkervereins u. a. Das Programm wird ein ſehr reichhaltiges ſein. Die 
Feſtrede hält Herr Dr, M. Karow; als Muſikſtücke erwähnen wir hier 
nur: die „nächtliche Heerſchau“, den „Bacchuschor aus der Antigone“ des 
Sophokles, das „deutſche Vaterland.“) 1 5 

*) Könnte nicht ein deklamatoriſcher oder muſikaliſcher Vortrag wenigſtens 
eines Ühland'ſchen Liedes in das Programm aufgenommen werden? 
' Anm. d. Ref. 

„„ Bürgerjubiläum.] Heut feierte der Herr Schneidermeiſter 
Karl Friedrich Wießner fein 50jähriges Bürgerjubilaäum. Schon am 
Vorabend begrüßten ihn Schüler des Eliſabet⸗Gymnaſiums mit einem 
Ständchen, da der noch rüſtige Jubilar (derſelbe iſt 78 Jahr alt) der 
älteſte Schüler der genannten Anſtalt iſt, wie bei dem Jubiläum des 
Eliſabetans im vorrigen Jahre auch erwähnt wurde. Am heutigen 
eigentlichen Feſttage erhielt der Jubilar die mannichfachſten Beweiſe der 
Achtung und Anhäuglichkeit. Um 11 Uhr erſchien eine Deputation 
der Stadtverordneten, beſtehend aus den Herren Fuchs, Hildebrandt 
und Weis, um ihm das Gratulationsſchreiben des Kollegiums, dem 
er früher auch angehört hatte, zu überreichen. Bald darauf erſchienen 
Herr Direktor, Profeſſor Dr. Fickert und Herr Prorektor, Profeſſor 
Dr. Kampmann, um den greiſen Jubilar im Nammen des Eliſabe⸗ 
tans zu beglückwünſchen, zu welchem er in dreifacher Beziehung flebe, 
nämlich als älteſter Schüler der Anſtalt, dann dadurch, daß einer fei- 
ner Söhne Mitglied des Lehrer⸗Kollegiums und ein jüngerer Sohn 
Schüler derſelben Anſtalt fein. — Möge der würdige Greis noch 
lange dem Kreiſe der Seinigen erhalten bleiben. f 

Jil Für die Neubauten] an der Kl. Scheitnigerſtraße iſt endlich auch 
zur bequemen Fuß⸗ und Fuhrwerkspaſage von dem Anfang der Domanlage 
bis nach Brigittenthal, alſo bis an das Ende der Straße der Weg tüchtig 


ch] nachgebeſſert worden. Von dem auf der rechten Seite des beginnenden 


Lehmdammes ſich ſehr gefällig ausnehmenden Neubau iſt ein etwa 300 Fuß 
langer Extraweg 155 der ohe it dem Lehmdamm verbunden worden, 
um auch dahin eine Fahrverbindung einzurichten. 


— Feuer.] Heute Vormittag in der 11. Stunde entſtand in einer 
I Bodenkammer des Hauſes Nr. 3 der Weidenſtraße dadurch Feuer, daß ein 
Die 


dort hingebrachter verſengter Strohſac zum Brennen gekommen war. 
Flammen ergriffen alba einen Kaſten mit Kleidungsſtücken, eine Bettſtelle, 
die Bretterwand und einen darüber liegenden Dachbalken, doch wurde die 
Gefahr zeitig genug bemerkt, und ohne weitere Hilfe der requiritten Feuer⸗ 
Bot unterdrückt. Ein Kind, das aufſichtslos in der benachbarten Kammer 
deſſen Mutter als 


von einem Menf 


ak e beicäftigt war, wurde 
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reslauer Zeitung. — Mittwoch, den 25. Behrnar 1863. 


Sie entdeckten noch das] Hötel garni I. Klaſſe logirte ein Kaufmann, welcher im 


Ein Offizier an der Spitze einer Schaar Sol⸗ 0 


entging nur wie durch ein Wunder dem Feuertode; das kleine Weſen, Jag 
mmen erfüllten der Regierung zu Liegnitz wegen der 


„Var ſicht und Ehrlichkeit.] Wie unvorſichtig die Reiſenden in Anſicht über die ja zu haben. 
Beziehung ſub, betätigt folgender Vorfall: In an biefigen I meint jetzt, daß be einem ſolch bedeutenden Geſchäftsumfange 350 Thaler 


Lauſe des Tages 
eine ſehr bedeutende Summe Geldes erhoben und ſelbige Abends in dem 
ihm zur Dispoſition geſtandenen Rollbureau niedergelegt reſp. aufbewahrt 
atte. Am andern Morgen reiſte er ab, ohne jenen Schatz an ſich zu neh⸗ 
men, und vermißte ihn erſt auf dem Bahnhofe. Er machte zwar augenblick⸗ 
lich Kehrt, um die nöthige Zettelzahl für die Ecken unſerer Stadt drucken zu 
laſſen, nicht aber nach dem Hotel, um auch da Recherchen anzuſtellen; er 
behauptete, jene Summe auf der Straße verloren zu haben. Nachdem er 
nun Alles gethan, was nothwendig und erforderlich war, reiſte er ab. — 
Inzwiſchen hatte der Hoteldiener jedoch das Verlorene aufgefunden und an 
ſich genommen. Der Verlierer, welchem die Auffindung ſofort telegraphirt 
worden war, hat dem Finder nicht nur das ihm geſetzlich zuſtehende Finde 
lohn mit aller Dankbarkeit zahlen, ſondern ihm auch noch ein namhaftes 
Geldgeſchenk für feine Treue zukommen laſſen. 2 

=bb= [Verſchiedenes.] Einem fremden Herrn wurden aus einem 
der biefigen Lokale circa 400 Thlr. in verſchiedenen Werthpapieren geſtohlen. 
Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, die Diebe zu ermitteln. — Am geſtrigen 
Vormittage wurde eine Reviſion bei mehreren Perſonen in der Sand⸗ und 
Dem Borltadt vorgenommen; bei dieſer Reviſion fon man geſtoblenes Gut 
und es erfolgten mehrere Verhaftungen von männlichen und weiblichen Per 
ſonen. Eine dieſer Perſonen wollte ſich durch die Flucht 955 J was 
aber nicht gelang. — Ein hieſiger Bürger wurde ohnweit der Paßbrücke von 
3 Vagabunden überfallen; Ki verſuchten feiner Baarſchaft und Uhr babbaft 
zu werden, was aber nicht gelang, da ſich der Herr kräftig zur Wehr ſetzte. 
Doch wurde er bei dem hartnäckigen Kampfe ſo zugerichtet, daß er krank dar⸗ 
niederliegt. Die Vagabunden ſind entkommen. 

4 lUnterſchlagung.] Am Sonnabend wurde ein Wachtmeiſter vom 
1. Schleſ. Kür.⸗Regt. geſchloſſen aus Gleiwitz per Eiſenbahn hier eingebracht 
und in das hieſige Militär⸗Arreſtlokal abgeliefert, der ſich eine bedeutende 
Unterſchlagung hatte zu Schulden kommen laſſen. Einige Tage vor dem 
Aus marſch des Regiments erhielt derſelbe nämlich gleich feinen übrigen 
Collegen einen Vorſchuß von 500 Thalern, um etwaige unvermeidliche Aus⸗ 
aben beim Eintreffen des Regiments in den neuen Cantonnements für 
Fine Escadron leiſten zu können. Der Wachtmeiſter verausgabte a 
einen Theil der ihm anvertrauten königlichen Gelder in feinen Vörtheil, in⸗ 
ſofern er damit theils alte Schulden bezahlte, theils neue Anſchaffungen 
davon machte, und befand ſich, als er mit dem Regiment in Gleiwitz 17 8 12 
nur noch im Beſitz von 200 Thalern, während die übrigen 300 Thal ver⸗ 
ſchwunden waren. Die Unterſchlagung kam jetzt ſofork an das Tageslicht, 
weil ihm die ganze Summe wieder abgefordert wurde, und fand dann auch 
auf der Stelle ſeine Verhaftung ſtalt. Aus Scham und Reue über das be⸗ 
gangene Verbrechen ſuchte er ſich, vermuthlich kurz vor feiner Arretirung, 
das Leben vermittelſt eines Doppelterzerols zu nehmen. Beide Schüſſe ver⸗ 
ſagten aber, da angeblich aus Verſehen die Kugel vor das Pulver geladen 
war. Eben jo ſoll ein anderer Verſuch des Schüldigen, der ihm bevorſte⸗ 
henden Schande durch Erhängen zu entgehen, geſcheitert ſein, da man den⸗ 
ſelben noch rechtzeitig verhinderte. — Der Betreffende wird natürlich vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


Breslau, 24. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: von de 
Zinklagerplatz neue Tauenzien⸗Straße Nr. 10; 14 fünf Platten Zink, dre 
davon S. A. G. und zwei ſchleſ. Verein Georgshütte gezeichnet; Garten⸗ 
Straße Nr. 20 ein Betttuch, zwei weiße Handtücher, gezeichnet C. B., eine 
weiße Pique⸗Nachtjacke, eine weiße Nachthaube und ein Paar blaue eaten: 
Strümpfe; Karlsſtraße Nr. 41 ein Kopftiſſen und ein grau melirtes wolle 
nes Umſchlagetuch; Kloſterſtraße Nr. 28 eine hölzerne Badewanne mit zw 
kupfernen Reifen verſehen; einem Herrn vier poſener Rentenbriefe Nummer 
1986, 8070, 8071 und 8072 a 100 Thaler, ferner ein Portemonnaie mit 50 
Thaler Inhalt, beſtehend in Kaſſenanweiſungen zu 10 und 5 Thaler, Ein⸗ 
Thalerſtücken und in diverſem Kleingelde; Reuſcheſtraße Nr. 11 vier Paar 
weiße Manns: und Frauen⸗Unterhoſen, fünf Paar weiße baumwollne Socken 
und eine weiße Unterjacke. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: zwei leere Getreideſäcke und ein 
Damen, Pelzkragen. e | 

Verloren wurden: eine ſchwarze Spitzenmantille; ein Geſindedienſtbuch 
auf die unverehelichte Caroline Scholz lautend. 

Gefunden wurde: ein Geſindedienſtbuch auf die unverehelichte Anna 
Merkert lautend. ; 

Gefunden wurden: ein weißer Schleier; eine ſchwarze Ledertaſche mit 
verſchiedenen Zeitſchriften 2c.; ein ſchwarzes W e 
monnaie, enthaltend eine Summe Geld und einige Viſitenkarten mit dem 
Namen „Louiſe Fiſcher, geb. Stahn“; eine herrenloſe Radwer, zu welcher 
ein Eigenthümer ſich bis jetzt nicht gemeldet. 

1 Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind ** 1 todt⸗ 
gebornen Kindes, 37 männliche und 41 weibliche, zuſammen 78 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: 
Im Allgemeinen Krankenhoſpital 11, im Hoſpital der barm ate Brü⸗ 
der 1, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen —, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Perſonen. 
n Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts 18 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur 
gebracht worden. (Pol.⸗Bl.) 


geſetzte Preis in folgender Weile normirt worden: für je 1000 
einem jährlichen Verbrauch bis 10,000 Kubikfuß 2 Thlr. 20 


denn auch der ane gewählte Stadtrath Breyer hat ſich bewogen gefunden, 


Dinge, die da kommen werden, und ſieht die Zukunft nicht in 7 roſafarbenem 


— ch = Oppeln, 24. Februar. [Die Uhlandfeier!, deren Bevor⸗ 
ſtehen wir kürzlich meldeten, ging bier geſtern Abend in durchaus würdiger 
und erhebender Weiſe unter einer ungewöhnlich zahlreichen Betheiligung des 
Publikums vor ſich. Nach dem einleitenden Bardenchor „Stumm ſchläft 
der Sänger“ von Silcher hielt Hr. Reg.⸗Rath Humbert die gehaltreiche, 
Ublands Verdienſte um die Poeſie verherrlichende Feſtrede, an welche ſich in 
ſinniger Verbindung das wohlgelungene lebende Bild „Die neun Muſen, 
Uhlands Büſte bekränzend“ anſchloß. Die folgenden Chor⸗ und Sologeſänge 
ſämmtlich Dichtungen von Uhland), deren letztere Fräulein Meißner aus 

rieg und Herr Rendant Herden aus Siemianowitz⸗ freundlichſt om⸗ 
men hatten, kamen unter der Leitung, reſp. ace des Chorrektor 
Herrn Kothe in anſprechendſter Weiſe zur Ausführung. Den letzten Theil 
bildeten, durch den Vortrag der betreffenden Stellen aus Uhlands Gedichten 
commentirt, lebende Bilder aus „Des Sängers Fluch“ in 2 Tableaux und 
„Der junge König und die Schäferin“ in 3 Tableaur, denen zum Schluß 
noch einmal das Bild der neun Muſen mit veränderten Stellungen folgte. 
Sämmtliche Bilder wurden mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus aufgenom⸗ 
men und gaben ſprechendes Zeugniß von den dantenswerthen und erfolg⸗ 
reichen Bemühungen und Opfern, welche Darſteller wie Anordner in 
hohem Maße der guten Sache zugewendet hatten. 

— ͤ ́ E HGF 2½—:—' 7 — 


Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Am 21. d. M. fand im 
Sa 10 e ſeltens des Männer⸗Quartett⸗Vereins 
veranſtaltete Maskenball ſtatt. N 1 

Oleg au. Am Sonnabend ſollte die Wahl von drei Stadtverordneten 
vollzogen werden. Es erhielt aber in erſter Klaſſe nur Herr Ap 
Meißner die abſolute Stimmenmehrheit, wogegen zwiſchen den Herren 
Niefeldt und Sohroff eine engere Wahl ſtattfinden 2 In der dritten 
Klaſſe wurde Herr Tiſchlermeiſter Mehne gewählt. — Seit einigen Tagen 
circulirte auch hier das Gerücht, daß die Huter Reſerve zur 
Armee im arößeren Umfange als bisher erfolgen ſoll. Das Gerücht ſcheint 
begründet zu ſein, denn nach einer Rabinets-Örbre follen die Reſerven der 
ſämmtliche Reſerven der Infanterie des 5. Armee⸗Corps ein 
deordert werden. — In der Streit⸗Angelegenheit der Commune Glogau mit 

Ehnstale ſcheint die letztere, nachdem 
fie von dem bedeutenden Anwachs derſelden Kenntniß erhalten, eine andere 
rlichen Untoften der Sparkaſſe erlangt zu 


aͤger und 


es- 


jährliche Unkoſten zu wenig find und verlangt von dem Magiſtrat Vorſchläge 
über die Erhöhung der Gehälter der Beamten der Sparkaſſe! — Am Sonna⸗ 
bend Abend feierte der Turn⸗Verein das Feſt ſeines zweijährigen Beſtehens. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


* * Breslau, 24. Febr. Das hieſige Stadtgericht ſoll in einem 
motivirten Berichte dem Appellationsgericht kundgegeben haben, daß es 
für zweckmäßig halte wegen der Publikationen der Gerichtsbehörden 
ſich an das in den Geſetzen begründete Verfahren zu halten. Danach 
N mochten alle den Handelsſtand beſonders intereſſirenden Bekanntma⸗ 
* chungen über Concurſe und Eintragungen in das Handelsregiſter ſo 
ii wie früher in die beſtimmten Zeitungen eingerückt werden, wenn auch 
reine Juſtiz⸗Adminiſtrations⸗Sache für die in dem bekannten Erlaſſe 
des Juſtizminiſters bezeichneten Blätter vorbehalten bleiben. 


ea Zwiſchen Oeſterreich und England ſoll durch den kaiſer⸗ 
lichen General⸗Conſul von Schwartz, welcher ſich um die öſterreichiſche 
[ri Induſtrie bei der Ausſtellung in London fo verdient gemacht, ein Han: 
(iR dels⸗Vertrag abgeſchloſſen werden. Gelingt der Abſchluß, fo iſt Schwartz 
' zum Handelsminiſter deſignirt. 


[Oelquellen in Canada.] Die mit der Aten Poſt eingelaufenen 
Mittheilungen aus Canada ergeben, daß die kürzlich umlaufende Angabe, 
bie Oel quellen ſeien plötzlich verſiegt, völlig erdichtet war; wahrſcheinlich 
iſt das Gerücht von Beſitzern großer Oelvorräthe in dieſem Lande in die 
Welt geſetzt worden. Nach dem erſten Anbohren einer Oelquelle hört die 
Fluͤſſigkeit manchmal nach gewiſſer Zeit auf von ſelbſt hervorzuquellen, und 
man ſchreitet dann zu der Anlage von Pumpen; aber alle Anzeichen in 
Canada wie in Pennſylvanien führen zu dem Schluſſe, daß durch dieſe letzte 
Vorrichtung die Oelmenge in Wirklichkeit eine faſt unerſchöpfliche iſt. 


„[der Güterverkehr auf der oberen Oder im Jahre 1862] 
iſt In Selge des überaus ungünftigen Waſſerſtandes im verfloſſenen Jahre 
auf ein Minimum herabgeſunken und gewährt ein trauriges Bild von den 
Ant alleen unſerer Provinz. Wegen der Winterzeit ruhte die Schiff⸗ 
fahrt vollſtändig in den Monaten Januar und Dezember. Die an der 
Schleuſe bei Brieg im Jahre 1862 kontrolirte Schifffahrt, welche für die 
Beurtheilung der geſammten Schi re Gi, der oberen Oder als 
gt:: 


dal maßgebend zu betrachten ift, geſtaltete ſich wie fo 

150 8 paſſirten die bezeichnete Schleuſe 

ur 0 ſtromabwärts: 1862: 1861: 1860: 
i i beladene Schiffe 743 1471 1353 
* leere Schiffe 27 32 30 
gl Flöße, mit Holz beladen 43044 2869% 2422 
a) ſtromaufwärts: 8 

15 beladene Schiffe 237 485 559 
1 leere Schiffe 313 1028 921 


* Wien, 21. Febr. Die Börſe bewahrte auch in dieſer Woche eine 
ſehr feſte Tendenz, die ſelbſt am Schluſſe, durch die drohenden Verwickelun⸗ 
en zwiſchen den Weſtmächten und Preußen nicht alterirt werden konnten. 
Gefabrüicher hätte allerdings die Verſtimmung werden können, welche ſich 
gegen die Creditaktien erhoben hat, wenn dieſe nicht in dem Geldüber⸗ 
fluß, und beſonders in den gerechtfertigten Hoffnungen auf eine günſtige 
Geſtaltung des Budgets ein Gegengewicht gefunden hätte. Ich habe es 
bereits hervorgehoben, daß daß das Steuererträgniß im laufenden Verwal⸗ 
tungsjabr ein überraſchend gutes iſt. Zu den Mehreinnahmen geſellen ſich 
nun auch verminderte Ausgaben, da eine neue Armeereduction in der 
Durchführung begriffen iſt, welche dem Staate ungefähr 344 Millionen jähr⸗ 
lich erſpart. Unter ſolchen Umſtänden iſt die feſte Haltung der Staatspa⸗ 
piere leicht erklärlich, unter denen namentlich 1860er Looſe wieder die allge⸗ 
N meine Aufmerkſamkeit auf ſich jagen. Die Stücke a 500 Fl., bereits bis 95 
＋ egangen, ſchließen 94,20, immerhin ½ % höher als in der Vorwoche. 
Verbälinizmäßig matter ſind die Stücke à 100 Fl. Als Haupturſache des 
16 Steigens muß das ſtark geglaubte Gerücht angeſehen werden, der Finanz⸗ 
Ir miniſter gedenke, die letzte Emiſſion dieſes Anlehens, im Betrage von 40 
N Millionen durch eine geſchickte Combination in unverzinsliche 100 Fl. Looſe 
* zu convertiren. Ein definitiver Beſchluß ⸗ſcheint hierüber noch nicht gefaßt 
116 zu fein; doch iſt es jedenfalls Thatſache, daß der Staatsverwaltung ein ſehr 
ünftiges Offert, das den Pari⸗Cours überſteigt, für ſolche unverzinsliche 
Loose vorliegt. Namhaft geſtiegen, und zwar 4 bis 1% find die Grund⸗ 
entlaſtungsobligationen, welche, nachdem ſie einmal die Aufmerkſamkeit des 
Auslandes auf ſich gezogen haben, wahrſcheinlich fortan Beachtung finden 
werden. Bankaktien noch immer wenig umgeſetzt. Die Ausweiſe dieſes In⸗ 
ſlituts find nach wie vor dem Stande der Valuta günſtig. Creditaktien 
verloren 3% Fl. und wurde die, durch die Bemeſſung der Dividende und 
politiſche Nachrichten hervorgerufene Mißſtimmung durch Verkäufe von Seite 
der, mit den Verhältniſſen der Anſtalt vertrauten Perſonen genährt. Donau⸗ 
Dampfſchiff⸗Aktien ſtiegen um 9 Fl., weil man ſie, dem garantirten Zins⸗ 
erträgniß gegenüber, für billig hält, Nordbahn⸗Aktien auf gute Einnahmen 
| hin ſtark gekauft, und 114% höher, und Pardubitzer in Anhoffnung einer 
Hi, Combination mit der Staatsbahn wieder einmal um 1 Fl. beſſer. Die per: 
1 ſchiedenen Prioritäten, mit Ausnahme der etwas höhern Nordbahn⸗Priori⸗ 
118 täten beider Kategorien fait unverändert. 

Ein Gleiches gilt von Deviſen und Valuten. Der 1 an Gold⸗ 

ſorten hat nachgelaſſen. L. Epſtein. 


London, 20. Februar. [Baumwolle.] Obgleich die Berichte von 
Oſtindien über Manufakturen mit jedem Telegramm günſtiger lauten, jo hat 
ſich das Geſchäft in Mancheſter doch noch nicht beſſer geſtaltet und unſere 
Spinner, durch die jüngſten Nachrichten von Neu⸗Nork zu vermehrter Vor⸗ 
ſicht gemahnt, kaufen den Rohſtoff nur für den allernöthigſten Bedarf. Die 
Spekulation hält ſich beinahe ganz von dem Artikel entfernt, und da auch 
für Export nur ſehr ſchwach gekauft wird, ſo beſchränkte ſich der Umſatz die⸗ 
er Woche in Liverpool auf 18,250 Ball. von denen 11,400 Ball, für's In⸗ 
and, 4,890 Ballen zur Ausfuhr und 1960 Ballen auf Meinung. Kras 
ſchloſſen: Louiſiang mittl. 20—21%—25%, d. i. Y—1% d. niedriger als 
vor 8 Tagen. Anfuhr d. M. 38,928 Ball. Geſtriger Vorrath 415,300 Ball. 
gegen 474,700 Ball. vor 12 Monaten. Heute gingen ca. 2000 Ball. um 
und der Markt bleibt in ruhiger Stimmung. Hieſige nominelle Notirungen 
ſind: Faire und good faire Bengal; und Rangoon 124 — , Weſtern⸗ 

Madras 15 — J, Zinnevelly 15—15%, Comptah 154 —10, Dpollera 16% 
— , Domtaw 164%, Broach 167 — 4, doch iſt comptant mitunter 


billiger anzukommen. 
* London, 21. Febr. Baumwolle.] Die Stimmung unſeres Mark⸗ 
der Boche eine ſchwache geblieben und wir ſind ge⸗ 


tes iſt während der ganzen e 
i ings circa s. zurückzuſetzen. Donnerſta 
nöthigt, unſere Notirungen neuerding ede eh SR aka ung 


erniedrigte die engliſche Bank den Disconto wieder n 

dies 1 bie und da mehr Feſtigkeit hervor, allein 85 Er bleibt den⸗ 
noch ohne Entrain und behält ihren unregelmäßigen Charakter her Sale 
Preiſe werden nur in einzelnen Fällen für umgehenden a Verbale 
ahlt, dagegen läßt fi gegen Caſh manches kleine Loos 9 er en ib 
kite anſchaffen. — Vorausgeſetzt, daß der amerikaniſche rieg 9 5 en 
ſind wir der Meinung, daß die nächſte Zeit wieder ein aer Unthäsſgtet 
Vuollengeſchäft mit fi) bringen wird. Es wäre in der jetzigen Unthätig 3 
t unmöglich, daß Preiſe eine fernere Erniedrigung erführen, wie z. Fi 
2 daß man fair Dhollerah zu 15 d. oder ſelbſt billiger kaufen könnte: aber 
* dann halten wir dafür, daß der Conſum bedeutend angezogen werden und 
1 eine ſehr fühlbare Reaction daraus folgen würde. > 

| 5 5 Schröder v. Böninger. 


Berlin, 21. Febr. I Mochen berſcht über Ciſen, Kohlen und 
Metalle von 9. Manke Unſer dieswöchiger Matte verharrte im 


„Vorarbeiten genehmigt. 


einzuſchlagenden Maßregeln, wozu ſich Vertreter aus allen 


480 
Allgemeinen in flauer Tendenz und beſchränkten ſich die Umſätze in der 
Hauptſache auf einige Partien ſchottiſches Roheiſen auf Frühjahrslieferung, 
die zu den beſtehenden Preiſen in die Hände der Conſumenten übergingen, 
die anderen Sorten Roheiſen waren ohne Begehr und wurde darin nichts 
gehandelt. Notirungen: Schottiſches 48 Sgr. auf Frühjahrs⸗Lieferung, loco 
51 Sgr. nominell, engliſches 45 Sgr. ſchleſiſches Coaks 44 à 45 loco Ofen, 
Holzkohlen 52 Sgr. ab Verſandtplatz gefordert. — Stabeiſen, regelmäßiges 
Conſumgeſchäft zu unveränderten Preiſen, gewalzt 3% 3 4 Thlr., geſchmiedet 
4% à 5 Thlr., Staffordſhire 5% A Chr. — Von alten Eifenb ahnſchie⸗ 
nen iſt zwar wenig Vorrath, doch hat ſich erhebliche Frage danach noch 
nicht eingeſtellt, zum Verwalzen 1%, gefordert zu Bauzwecken 2 a 3 Thlr. 
a Ctr. — Im Blei gingen nur kleine Partien zum Conſum um, loco 
7 Thlr., ſpaniſches Reyn u. Co. 8% im Detail. — Zink war bier no 
immer ganz ohne Geſchäft, in Breslau blieben Preiſe auf vierwöchigem 
Stand, ab Breslau W. II. 5 Thlr. 14 Sgr., gewöhnliche Marken 5% Thlr., 
loco 6 a 6% Thlr. & Ctr. — Zinn unverändert, Banca 42 Thlr., engli⸗ 
ſches 40% Thlr. a Ctr. — In Kohlen wollten hieſige Käufer noch nicht 
die 8 der engliſchen Grubenbeſitzer zugeſtehen und ſind Abſchlüſſe 
pr. Frühjahr nicht bekannt geworden. 


+ Breslau, 24. Febr. [Börſe.] Bei ſehr animirter Haltung waren 
ſämmtliche Spekulations⸗Papiere merklich höher. Oeſterr. Credit 95%, Na⸗ 
tional⸗Anleihe 70%, Banknoten 87—87%. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 
1614 —162½, Freiburger 13374—133 , Koſeler 63 bezahlt u. Geld, Neiſſe⸗ 
Brieger 86—87, Oppeln⸗Tarnowitzer 61%. Fonds wenig verändert. 

reslau, 24. Fehr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe in ſehr feiter Haltung, ordinäre 9 —10½ Thlr., mittle 
124 —14 Thlr., feine 14% —16 Thlr., hochfeine 16% — 17 Thir. Kleeſaat, 
weiße ohne Aenderung, ordinäre 7%4—9, Thlr., mittle 117 —13½ Thlr., 
feine 15½ —17 Thlr., hochfeine 184 —19 % Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matt; gel. — Ctr.; pr. Februar und Februar: 
März 42 Thlr. Br. März⸗April 42% Thlr. bezablt und Br., April⸗Mai 
43 Thlr. Br., Mai⸗Juni 43% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. 

Hafer pr. Februar 21 Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. Gld. 

Rübbl niedriger; gek. 50 Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Februar 15% 
Thlr. bezahlt, Februar⸗März 15 Thir bezahlt, März⸗April 14% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 14 —. Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14% — 7 Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
Juli 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 14 Thlr. Br. 

Spiritus matter; gel, 3000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. Februar 
und Februar⸗März 13% Thlr. Gld., März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 
14 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt und Gld., 
Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt 15 Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
— . — ——— —— 


| Eiſenbahn⸗Zeitung. 

** Breslau, 24. Febr. Die Communalbehoͤrden der intereſ⸗ 
ſirten Kreiſe ſollen wieder daran denken, das Eiſenbahn⸗Projekt Gu⸗ 
ben⸗Poſen durch eine Verbindungsbahn zwiſchen Glogau und Lieg⸗ 
nitz weiter auszudehnen. Es ſchweben überhaupt ſehr verſchiedene Ver⸗ 
handlungen mit dem Handelsminiſterium über dieſe Bahnlinie. Es ift 
danach eine Bahnlinie von Guben nach Grünberg mit einer Zweig- 
bahn nach Glogau, ferner eine direkte Linie von Guben nach Poſen 
projektirt, und für beide Linien bereits vom Handelsminiſterium die 
Eben ſo ſoll auf der weſtlichen Seite von 
Guben oder Sorau aus eine Eiſenbahn über Cottbus und Tor⸗ 
gau nach Halle geführt werden. Wir haben uns bereits mehrfach 
darüber ausgeſprochen, welcher großer Einfluß durch dieſe nähere Ver⸗ 


bindung mit Mittel⸗ und Weſtdeutſchland für Schleſien werden muß. 


7 Grünberg, 23. Februar. [CEiſenbahn⸗Conferenz in Neuſalz.] 
fan Betreff des Eiſenbahnprojekties Guben⸗Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitz 
and geſtern im Saale des Wienerhofes zu Neuſalz a. O. eine Conferenz 
ſtatt, zur weiteren Berathung über die zur Ausführung des 5 

tädten und 
Kreiſen der bezeichneten Linie und ſonſtige Privaten von Diſtinktion in großer 
Anzahl 8 hatten. Die Geſammtzahl der Anweſenden n ſich 
auf 160 —180 Perſonen belaufen, darunter die Vertreter des Fürſten Karo⸗ 
lath⸗Beuthen, des Prinzen Karolath⸗Saabor und des Herzogs von 
Dino in Deutſch⸗Wartenberg. — Bürgermeifter Gühler als Vertreter 
des Magiſtrats Grünberg, von dem die Einladungen zu der Conferenz aus⸗ 
gegangen waren, erftattete nach Eröffnung der Verſammlung einen klar und 
verſtändlich gefaßten Bericht über das, was bis jetzt in der Angelegenhein ge⸗ 
ſchehen und worüber wir bereits früher an dieſer Stelle kurze Mittheilung 
emacht haben. Auf Vorſchlag deſſelben wurde darauf Regierungs⸗ und Land⸗ 
Rath v. Selchow in Glogau zum Vorſitzenden der Verſammlung und 
Bürgermeiſter Hoffmann in Neuſalz zum Protokollführer ernannt, worauf 
Commerzienrath Förfter von hier die einzelnen Propoſitionen den gepfloge⸗ 
nen Berathungen unterbreitete, die zum größten Theile mit großer Einſtim⸗ 
migkeit angenommen wurden. Die in der Hauptſache gefaßten Beſchlüſſe be⸗ 
trafen folgendes: Bis dahin, wo die Actien⸗Geſellſchaft in's Leben tritt, ſoll 
ein Comite gebildet werden, aus 30 a en beſtehend, und zuſammenge⸗ 
ſetzt aus den Landräthen der 6 Kreiſe: Guben, Grünberg, Freiſtadt, 
Glogau, Lüben und Liegnitz, den Bürgermeiſtern der an der Bahnlinie 
liegenden 9 Städte: Guben, Grünberg, Deutſch⸗Wartenberg, Neu⸗ 
ſalz, Beuthen a. O., Glogau, Polkwitz, Lüben und Liegnitz, und 
noch je einem Mitglied der 6 Kreiſe und 9 Städte, welche ſeztere von den 
Vertretern der Kreiſe und Städte gewählt werden ſollen. Außerdem ſollen 
um die Annahme der Ehrenmitgliedſchaft des Comite's angegangen werden: 
der Fürſt Karolath⸗Beuthen, der Prinz Karolath⸗Saabor und der 
Herzog v. Dino. Dieſes Comite ſoll die Aufgabe haben, die Ausführung 
des projektirten Unternehmens ungeſäumt in's Werk zu ſetzen, zu welchem 
Zweck die Geſchäftsführung wie zeither in den Händen des grünberger Ma⸗ 
giſtrats belaſſen werden foll. Zuvörderſt jollen von dieſem die Verhandlungen, 
betreffend die unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens und Bewilligung 
der Vahnvermeſſungskoſten durch die Kreiſe, ſoweit ſie noch nicht zum gün⸗ 
ſtigen Abſchluß gekommen, fortgeführt, und nach dieſem ohne Weiteres, und 
zwar zunächſt mit der Zeichnung von Stamm⸗Actien von 100,000 Thalern 
pro Meile durch in jedem Kreiſe 8 bildende Commiſſionen vorgegangen wer⸗ 
den. Die bereits eingeleiteten Schritte ache Befahrung der Bahnſtrecke 
durch eine der benachbarten Eiſendahn⸗Geſellſchaften werden fortgeſetzt. Als 
Hauptgrundſatz wird feſtgehalten, das nach feiner jetzigen Projectirung beab⸗ 
ſichtigte Unternehmen weder zu theilen, noch zu zerſplittern, die oben bezeich⸗ 
nete Linie vielmehr als ein Ganzes zu erſtreben, von der Hineinziehung der 
Stadt Kroſſen in den Schienenweg aber Abſtand zu nehmen, da dieſelbe bis 
jetzt für das Unternehmen nicht das mindeſte zur oder Opferwilligkeit 
gezeigt. Wenn nur irgend möglich, ſollen alle Vorarbeiten zur Conceſſions⸗ 
Erlangung ſoweit beſchleunigt werden, daß ſchon zum 1. September d. J. der 
erſte Spatenſtich erfolgen kann und die 8 zu den Bahnhofs⸗ 
Gebäuden noch in dieſem Herbſt zur Legung kommen konnen. — Nach dem 
Schluſſe der 3 „ vereinigte ein heiteres Mahl die verſammelt geweſenen 
Perſonen im großen Gaſthofe. 
Vorträge und Vereine. 

$ Breslau, 24. Febr. [Gewerbe Berein,] In der geſtrigen all⸗ 
gemeinen Verſammlung hielt Dr, Thiel ‚einen Vortrag über gewerbliche 
e er zeigte die zweckmäßige Organiſation und umfaſſende 

irkſamkeit diefer Anſtalten in anderen deutſchen Staaten, und knüpfte 
daran eine Reihe von Theſen, welche die Errichtung gleichartiger Schulen 
in unſerer Provinz betreffen. Die Berathung der Theſen wurde einer ſpäͤ⸗ 
teren Verſammlung vorbehalten.“) — Hierauf machte Ingenſeur Kayſer 


ie Verpflichtun 
a Anſtalt 
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lung. 


Mittheilung von einer intereſſanten Beobachtung, wie mit Hilſe der neulich 
vom Prof. Schwarz erörterten Coincidenz nach Vertheilung von Licht und 
Schatten ein Clavier zu ſtimmen ſei. Auf eine Anfrage der jetzt häufig 
in Anwendung kommenden Planimeter gab Hauptm. Fellmer die Auskunft, 
daß eine genaue Erläuterung und Abbildung des Inſtruments im „Ding⸗ 
lerſchen Journal“ enthalten iſt. Ingenieur Kayſer ging nun zur Erklä⸗ 
rung einiger allgemein intereſſanter Maſchinen der londoner Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung über; dazu gehörten die amerikaniſchen Nähmaſchin en, die 
ſtatt der ſcharfen Meſſer feilenartige Sägemeſſer haben, und das Modell 
einer amerikaniſchen Steinklopfmaſchine, worin Feuerſteine gleichwie Kaffee⸗ 
bohnen zermalmt werden. — Derſelbe Redner bekannte ſich zu einer im 
Kaſten vorgefundenen Frage, welche die Vereinigung des Directoriums mit 


ch] dem Vorſtande des Vereins anregte. Prof. Dr. Schwarz bemerkte, das 


Directiorium habe ſich für die Repräſentation des Vereins nach außen ſehr 
nützlich erwieſen. Dr. Fiedler trug den Bericht der Fortbildungsſchule 
vor, die in einem Gebirgsorte mit Unterſtützung des Commerclenraths 
Leonor Reichenheim ſegensreich wirkt. Ferner überreichte er Probe⸗ 
Nummern des in Stuttgart erſcheinenden Blattes: „Gewerbe⸗Halle“, von 
der Zieglerſchen Buchhandlung eingeſandt, und empfahl die Verbreitung 
dieſes techniſchen Journals, von dem jedes ſehr reichhaltige und mit bübſchen 
Illuſtrationen ausgeſtattete Heft nur 73% Sgr. koſtet. Schließlich forderte 
Dr. F. zu reger Betheiligung an den Vorträgen auf, welche allwöchentlich 
zum Beſten der nothleidenden Weber im Eliſabet⸗Gymnaſium ſtattfinden. 
Se ſpricht Landbaumeiſter Heſſe über die Bauten von 
a . 


DM Breslau, 24. Febr. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern Abend 
ſprach Dr. Lunge über Gifte und Vergiftungen. Nachdem er im An⸗ 
fang erwähnt, daß die Wiſſenſchaft bisher noch vergeblich nach einer treffen» 
den Begriffsbeſtimmung für Gift geſucht habe, da ein Uebermaß des 
Nützlichſten, 4. B. Salz, zum Gift werden könne, das ſchärfſte Gift aber 
in Krankheit heilſam, beſprach er die bekannteſten vegetabilifhen und mine⸗ 
raliſchen Gifte, und auch die räthſelhaft gebliebene aqua Totana, ſowie mit 
ſeinem Gegengifte die intereſſanten Giſtmiſcher⸗Prozeſſe nebit den Verſuchen 
der Wiſſenſchaft, Gifte in thieriſchen Körpern wieder aufzufinden. Später 
erledigte er noch einige chemiſche Fragen über Coax und ſchwarze Farbe 
u. A. Ingenieur Ni ppert zeigte dann an, daß er in Folge mehrſach aus⸗ 
geſprochener Wünſche noch einen weitern Vortrag über die londoner In⸗ 
duſtrieausſtellung und das Leben der Deutſchen in London 
ſeinem Vortrag am nächſten Donnerſtag dieſen Stoff widmen, und das tech⸗ 
niſche Thema einem ſpätern Abend vorbehalten werde. 


u Oels, 12. Februar. [Der allgemeine landwirthſchaftliche 
Verein!] verſammelte ſich am 10, d. M. im Saale des Gaſthofes zum gol⸗ 
denen Adler in Oels. Nach Mittheilung der dem Verein zugegangenen An⸗ 
ſchreiben und Druckſchriften gedachte der Vorſitzende, Kammerath Klein⸗ 
wächter, der feit letztvergangener Sitzung verſtorbenen Vereinsmitglieder. 
Generalpächter Dieter ici zu Groß⸗Vorwerk bei Groß⸗Strehlitz, Landes: 
Aelteſter und Rittergutsbeſitzer von Spiegel auf Dammer, Kreis Nams⸗ 
lau und Kreisphyſicus Dr. Buncke in Oels. Zur Tagesordnung über⸗ 
gehend, beantwortete Oberamtmann Arndt zu Kallvorwerk die Frage: „Un⸗ 
ter welchen Verhältniſſen ift es vortheilhaft, das Getreide durch Dienſtleute 
mit der Hand gegen Körnerantheil nachrechen zu laſſen, und welche Vor⸗ 
theile entſtehen dagegen aus dem Nachrechen mit Geſpann oder durch Lohn⸗ 
arbeiter?“ in eingehender Weiſe. Referent, ſich auf langjährige Erfahrun 
berufend, erklärte, daß er durch Lohnarbeiter, durch Antheilarbeiter, durg 
Spannträfte die Nachreche eingebracht, ja ſelbſt den Ernteabfall, wie es lei⸗ 
der noch in vielen Wirthſchaften geſchieht, zur Erſparung der Zeit und des 
Raumes durch Auftrieb der Schaſe zu verwerthen geſucht habe, immer aber 
darauf zurückgekommen ſei, durch Antheilarbeiter die Nachreche einbringen 
zu laſſen. Referent motivirt ſeine Behauptungen damit, daß Tagearbeiter 

ar kein Intereſſe dabei haben, wie viel Fläche bewältigt und Nachreche zu⸗ 
ammengebracht wird; bei den Antheilarbeitern, wozu Kinder und Weider 
der verheiratheten Dienſtmänner zur Verwendung kommen, gebietet es das 
eigene Intereſſe derſelben, Zeit zu ſparen, weshalb manche freie Stunde 
zur Verwendung kommt, um möͤglichſt viele Nachreche zu gewinnen. Solche 
Arbeiter erhalten die Hälfte der aus der Nachreche gewonnenen Körner, 
. aber 5 8 derſelben, Zul: * Abladen VEN De das 

arvenzuwerſen während der ganzen Ernte beſorge — as Nachrechen 
mit Nen Pferde geht allerdings ſchneller, da Aber dre n ang 
Knechtes und eines Pferdes pro Tag eben ſo hoch berechnet werden muß, 
wie vier Weibertage, jo wird nach dem Vorhergeſagten der Vortheil, welcher 
durch Antheilsarbeiter herbeigeführt wird, leicht einzuſehen ſein. — Ueber 
Nutzen und Gebrauch der Dreſchmaſchine referirt Oberamtmann OGrowe in 
Netſche. Referent iſt der Anſicht, daß da, wo es an Arbeitskräften nicht 
mangelt, die Anwendung einer Dreſchmaſchine nicht empfohlen werden kann; 
wird dabei die Verwendung an Pferde⸗ und Menſchenkräften in Betracht 
gezogen, ſo dürfte ein bedeutender Vortheil nicht erſichtbar ſein, eher dann, 
wenn Saatgetreide oder Verkaufswaare ſchnell beſchafft werden ſoll; deshalb 
laſſen ſich aber viele Vortheile, welche Dreſchmaſchinen herbeiführen, nicht 
leugnen. Eine Maſchine driſcht in einem Tage etwa 70 Scheffel Weizen, 
60 Scheffel Roggen, 120 Scheffel Hafer, und zwar reiner aus, als es durch 
Dreſcher geſchieht, und bewälligt Raps, Lupine, Klee beſſer als es der Hand⸗ 
arbeiter im Stande iſt, nur beim Ausdruſch der Gerſte iſt ſie nicht verwend⸗ 
bar. Noch iſt ins Auge zu faſſen, daß durch Maſchinen gedroſchenes Stroh 
einen weit größern Scheuerraum beanſprucht, als das von Handarbeſtern. 
Schließlich wurde bemerkt, daß bei Anwendung der Dreſchmaſchinen der Ein⸗ 
leger ein ſehr zuverläſſiger Menſch ſein muß und das Schmieren der Maſchine, 
beſonders des Göpels, nicht außer Acht gelaſſen werden darf, ſoll nicht gro⸗ 
ßer Schaden geſchehen. Die Dreſchmaſchinen des Fabrikanten Linke in 
Breslau, Fiſchergaſſe Nr. 2 und 3, wurden empfohlen, 

Mitglied Pietrusty, Director der Landwirthſchaftsſchule zu Popelau, 
Kreis Rybnik, hatte Bericht über eine im Jahre 1861 zur Beſichtigung land⸗ 
wirthſchaſtlicher Inſtitute unternommene Reiſe eingeſendet, welcher durch den 
Vorſitzenden zum Vortrag kam. Der Bericht erſtreckt ſich über die Lehran⸗ 
ſtalten zu Wielowies bei Krotoſchin, Spisings bei Königsberg, Schel⸗ 
lin dei Greifenberg in Pommern, Glichow bei Kalau in der Lauſitz, 
Haaſenfeld bei Fürſtenwalde, Badersleben bei Halberſtadt, Boß lar 
in Weſtfalen, Nicolas bei Grevenbroich, Annaberg bei Bonn, Zodel 
bei Görlitz, Pattenſen bei Hannover, Ebsdorf bei Lüneburg, Hohen⸗ 
beim, Ellwangen, Ochſenhauſen und Kirchberg in Württemberg, 
Hochburg in Baden, Kreuzlingen im Kanton Thurgau, Strickhof 
bei Zürich, Schleißheim, Lichtenhof und Freiſing dei Münden, — 
Oberamtmann Schlabitz zu Würtemberg, Kreis Oels, berichtete über das 
Spatpflügen und deſſen Erfolg. Referent iſt durch Verſuche von genannter 
Manipulation abgekommen und iſt überhaupt der Anſicht, daß alle Boden⸗ 
vertiefung nichts nützt, falls die Düngerprotuction nicht bedeutend vermehrt 
wird, und ſchließt mit der Behauptung, daß da, wo oben nur wenig, unten 
- - if man die alte Ackerkrume behalten und nach beiten Kräften 
pflegen ſoll. 


e 
XI. Waldenburg, 19, Febr. [Das Vereinsleben] am hieſigen Orte 
it ein ſehr reges. Namentlich entwickeln der Vorſchuß⸗ und ver Gewerbes 
erein große Thätigkeit. Erſterer zählte am Jahresſchluß 485 Mitglieder, 
wovon 157 auswärts wohnen. Das Guthaben der Mitglieder betrug 7052 
und der reſervirte Fonds 428 Thlr. In der mit dem Vereine verbundenen 
Sparkaſſe befinden ſich 14,925 Thlr. Spareinlagen. Die Summe der im 
vorigen Jahre nachgeſuchten und bewilligten Vorſchüſſe betrug 112,000 Thlr. 
Nach angemeſſener Honorirung des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes konnte noch eine 
Dividende von 20 pCt, unter die Mitglieder nach Höhe ihrer Einlagen feſt⸗ 
eitellt werden. — Im Gewerhe⸗Verein ift für das laufende Jahr der 
here Vorſtand wiedergewählt. In der geſtrigen Sitzung hielt Photography 
A. Leisner einen populären ortrag über Photographie und veranſchaulichte 
denſelben durch mehrfache Experimente. Rector Gramm gab die Fortſetzung 
feines Vortrages über das Leben und Wirken A. v. Humboldt's bis zum 
Jahre 1827. — Der Volks⸗Verein hält in der „Plumpe“ feine Sitzun⸗ 
gen unter der Leitung des Paſtor Dr. Beſſer. 
en POLE Pr. Best.. 


V. Wüſtegiersdorf. Der Februar iſt für uns ein Monat der Ge⸗ 
dent» und Jahresfeſte. Erſt dielt anfangs deſſelben der hieſige, vom In⸗ 
ſpector Kranz geitiftete Vor chuß⸗Verein ſeine erſte General⸗Verſamm⸗ 

ng. Von dem Vorſitzenden wurde dabei mitgetheilt, daß der Verein, der 
mit einigen 30 Mitgliedern eröffnet, deren jetzt 169 zählt. Von denſelben 
wurde ein Reſervefonds von 106 Thlr. 10 Sgr. und ein eigenes Vermögen 
von 1105 Thlr. 21 Sgr. aufgeſammelt. Von den im Laufe des Jahres 
aufgenommenen Darlehen von 10,812 Thlr. wurden zurückgezahlt 5842 Thlr. 


iſt ein angemeſſenes Gehalt vor ihrer Wahl auszuſetzen. Verzichtleiſtun 
darauf ist zuläſſig. 10) Der Unterricht in den Lehrlingsſchulen ift 920 
die Wochentage zu vertheilen. 11) Der Unterricht in den Oberklaſſen 
der Volks: und Elementarſchulen muß mehr als ſeither dem gewerb⸗ 
lichen Leben ſich anſchließen. 12) Die Lehrlingsſchulen find in den Or⸗ 
ganismus des ſtaatlichen Schulweſens einzureihen und für die Förde⸗ 
rung ihrer Zwecke die Mithilfe der Regierung zu beanspruchen. 


F . 481 a 


Mit dieſen Mitteln find 158 Vorſchüſſe und 48 Prolongationen von 2 bis] Börſengerücht mit, Preußen verweigere die Annahme der|nen Tadel hervorzurufen. Fürſt Metternich ſoll hier dieſe Aeußerung 
300 Thlr. im Geſammtbdetrage von 17,438 a“ ee Fr der | Borftellungen, mit denen Talleyrand betraut ſei. Eine Pe- des Grafen Rechberg gegen mehrere Geſandte wiederholt haben. — 
weg . Se in 9 Aaptdage Ausgaben für die Ausg. tion für die Polen iſt dem Seuate eingereicht worden. Heute herrſchte auf der Börfe eine wahre Panique, und zwar in Folge 
| fung der Buder ꝛc. zu beftreiten waren, fo blieben 125 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. (Angekommen 10 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) feiner Menge Gerüchte, von denen das eine immer unglaublicher klang 
als Reingewinn übrig, wovon 2% der Anwaltſchaft der Genoſſenſchaften Berlin, 24. Febr. Die Zeidler'ſche Correſpondenz meldet: als das andere. Obgleich wir recht gut wiſſen, wie wenig Glauben Bör- 
25% dem Kaſſirer zufielen und der Reit zur Anschaffung eines feuerfeiten | Bei hier wohnenden Polen find heute von der Polizei drei⸗ ſengerüchten zu ſchenken iſt, fo wollen wir heute dennnoch ausnahms⸗ 
baben gerade Vorſchußnehmer, hundert Handgranaten in Beſchlag genommen worden. Die weiſe unſern Leſern die wichtigſten derſelben mitzutheilen, damit fie im 


Geldſchrankes beſtimmt nde 05 ke 55 25 ae 
ei den Zeſorgniß obwaltete, ihre Bor: 76 fi i 

ſchüſſe vor dem Verfalltage zurückgezahlt. Ein Belag für die moraliſchen betreffenden Perſonen find verhaftet, die unterſuchung iſt Stande find, daraus zu erkennen, welcher politiſche Wind hier weht. 

wohltbatigen Folgen der Genoſſenſchaften. Durch Beſchluß der Verſamm⸗ Mittags der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Man erzählte, die franzöſiſche Bank verkaufe ihre Staatsrenten; Foul 

lung wurde der Zinsfuß auf 8% herabgeſetzt. 12 { [Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.) (Wolff's T. B) habe in der Vorausſicht, daß nächſtens eine Kriegsanleihe gemacht wer⸗ 

Am 14. Februar beging unſer Gewerbe⸗Verein ſein achtes Stiſtungs⸗ 2 8 5 gi: ; a 8 den ſolle, ſeine Entlaſſung als Finanzminiſter eingereicht; die Bureaus 

feit, Aus dem Jahresbericht des Vorſitzenden entnehmen wir, daß der Verein Brüſſel, 23. Febr. Die Kronprinzeſſin von Preußen hat mit ihrem e de 4 Snautz 7 

außer 1 Ehren⸗ 144 wirkliche Mitglieder zählt. Im Laufe des Jahres konn⸗ Gefolge geſtern Früh Brüſſel verlaſſen, um ſich nach England 85 begeben. des Miniſteriums des Auswärtigen böten denſelben Anblick dar, wie 

ten in den 21 gehaltenen Sitzungen 25 längere Vorträge und 21 Frage-| Newyork, ebruar. Der „Newyork⸗Herald“ ſagt, der General Mac 1859 vor dem Ausbruch des italieniſchen Krieges; der Kriegsminiſter 

Beanimortungen ee Anzahl Referate und 755 5 3 > age a 5 L erhen, ud e * . babe beſtimmte Befehle gegeben, fofort gewiſſe Regimenter in Stand 

e } men worden. Ferner wurde es möglich, de i nun erne . erwartet von 9 vor der Been⸗ i 7 ) 

für 9 Vorträge und durch freundliche Vermittelung des Central Beten Hr. digung des Kanals, der den Waſſerlauf vor dieſer Stadt verändern ſoll, 10 a ee 1 45 zu N es habe ſich ein e 

Dr. Faucher für! Vortrag zu gewinnen. Die im Laufe des Jahres veranftaltete nichts Wichtiges. für Po net Prinz Napoleon habe die Pr ſideniſchaft 
deſſelben übernommen. Solcher Gerüchte, die nicht weniger beunru⸗ 
higten, eireulirten noch mehrere. Darf man ſich denſelben gegenüber 


Ausſtellung enthielt gegen 300 von 136 biefigen Fabrikanten und Gewerbe: 
treibenden gefertigte Gegenſtände der Kunſt und des Gewerbefleißes, und 

wohl darüber verwundern, daß unter den Spekulanten eine ſo große 
Panique erzeugt wurde? 


wurde dieſelbe während den 8 Tagen ihrer Oeffnung von über 1000 Per⸗ 
ſonen beſucht. Der Verein hält 13 Journale in 22 Exemplaren und beſitzt 

Von der franzöſiſchen Grenze, 20. Febr. Wie ich aus 
guter Quelle in Erfahrung bringe, iſt man in Paris feſt entſchloſſen, 


eine reichhaltige, ſorgfältig ausgewählte Bibliothek. Eben ſo iſt der Stand Warſchau⸗ ; ifenbabn t er nicht 
der Kaſſe durchweg günftig, Det Vorſtand beſteht 9 den Herren: ſchau⸗Kattowizer Gil bn ſcheint noch imm cht ergeſellt zu 

zu Gunſten der polniſchen Nationalität Zugeſtändniſſe in Petersburg 
zu fordern. Der Kaiſer Napoleon ſoll geſagt haben: „Wenn Herr 


Kranz, Dr. C. 2 , 75 ſein. Eine Nachmittags hier eingegangene telegraphiſche Depeſche be⸗ 
R. Lauffn ana, 5 Wei Ain ne 15 2 Stif ſagt, daß der Perſonenzug aus Warſchau abermals in Kattowitz den 
tungsfeſt verlief in heiterer Geſelligkeit, gehoben durch intereſſante Reden Anſchluß an den wiener Schnellzug nicht erreicht habe, weshalb die 
und Toaſte, ſcherzhafte gelungene und geſprochene Gedichte und gut gewählte polniſche Poſt bei dieſem Zuge ausbleiben wird. 
:::. ne als ̃ ˙ All EEE Berlin, 23. Febr. Die polizeiliche Beſchlagnahme der geſtrigen v. Bismarck ſchon fo ungeſcheut feine Annections⸗Gedanken in Bezug 
110 9 — arte Maut weiße. Se 72 Morgenausgabe der „B. B. 3. iſt heute von der königl. Staats» auf Polen ausſpricht, dann iſt es Zeit, raſch bei der Hand zu fein.“ 
Archipr. St. Nicolal und den Pfarcer Herrn Hübner in Zobten a. Bober zum anwaltſchaft wieder aufgehoben worden. ! — Der Herzog von Montebello hat eine lange Note von Herrn 
Schulen⸗Inſp. des Kr. Löwenberg I, Antheils und den Pfarr.⸗Adm. Herrn Paris, 22. Februar. Der bieſige preußiſche Botſchafter, Herr Drouyn de Lhuys und ein eigenhändiges Schreiben zur Ueberreichung 
Strauß in Greiffenberg zum en des Kr. Löwenberg II. Antheils v. d. Goltz, hat geftern dem Miniſter des Auswärtigen einen Befud) |an den Zaren zugeſchickt bekommen. Napoleon III. fol mit fehr ein⸗ 
dringlicher Freundſchaft an Alexander II. geſchrieben haben. Auch von 
Preußen hofft man, daß es von ſeiner „Schwärmerei“ zu Gunſten 
einer von der offentlichen Meinung in ganz Europa verdammten Eon: 
vention zurückkomme. — In Finanzkreiſen iſt man ſehr peſſimiſtiſch 
geſtimmt, und ſelbſt der Credit Mobilier, welcher ſonſt nicht leicht den 


ernannt. — Pfarr⸗Adm Leop. Nerlich in Conſtadt als Pfarrer daſelbſt. — gemacht und ihm den Wunſch ausgedrückt, den Kaiſer zu ſehen. Er 
Pfarr⸗Adm. Joh. Gröhlich in Leſchnitz als Pfarrer baten, — Pfarrer Hein: foll es an heute e worden ſein. RE bat der 

Baiſſiers die Hand reicht, ſcheint eine Wiederholung der Ereigniſſe von 
1859 zu befürchten. (K. 3.) 


A ben d⸗ Poſt. 
4 Breslau, 24. Februar. Der regelmäßige Verkehr auf der 


rich Naleppa in Thule als Pfarr⸗Adm. in Laband. — Kaplan Emil Haus: l ’ N 
dorf in Berlin ein II. Autan nach Grüſſau. — Weltprieſter Adalbert Botſchafter den Auftrag gehabt, den Kaiſer für die zwiſchen Preußen 


Schreppfer in Brandenburg a. H. als II. Kaplan in Sagan. — Kaplan und Rußland abgeſchloſſene Uebereinkunft günſtiger zu ſtimmen, doch 
tanz Buhl in Boltenhain als II. Kaplan in Striegau. — Kaplan Joſeph bis jetzt verlautet im Publikum noch nichts darüber, ob ihm das ge⸗ 
Schwede in m 751 rasen in Bere — Kreis Vicar Wilh. lungen if. — Es verdient Erwähnung, daß auch eine Art von offie 
— —.— — en er lan m, — —.— Be — diöſer Unterhandlung zwiſchen Paris und Petersburg im Gange fein 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. fol, um ſich wo moͤglich über die polniſche Frage zu verſtändigen. — 
aris, 24. Febr. Die „Patrie“ eröffnete für verwun⸗ Herr v. d. Goltz ſoll ſehr überraſcht und empfindlich geweſen ſein, als 

dete Polen, deren Familien Opfer des Aufſtandes geworden, er von dem Herrn Drouyn de Lhuys vernahm, Graf Rechberg habe 
eine Subſkription. — Die „Opinion nationale“ theilt als erklärt, die preußiſch⸗ruſſiſche Uebereinkunft ſei geeignet, einen allgemei⸗ 


1651] Heute, Mittwoch den 25. Febr. Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtoerordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


Als Berlobte empfehlen ſich: 


r. 
Paul Ohneſorg. 
Neuſtadt DJS., den 24. Februar 1863. 


Leopold Kobrak. 
Clara Kobrak, geb. Mühſam. 
Neuvermählte. [2002] 


Heut Früh wurde meine geliebte Frau 
Marie, geb. Conrad, glüdlih von einem 
geſunden Mädchen entbunden. 

Twardawa, den 22. Februar 1863. 

1727 C. Pulſt 


ulſt. 
amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Paula v. Heifter 
mit Hrn. Rittmſtr. Ture v. Kuglenſlierna in 
n ak, Dil, Augufie v. Treskow mit Hrn. 
. Kno 5 i 
Duſſetdorſt. elsdorff l in 
Chel. Verbindung: Hr. Hauptm. Guftav 
v. Petersdorff mit Frl. Marie Freiin von 
Ohlen und Adlerskron in Stettin. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Rechnungs⸗ 
Rath Th. Nitſchke in Berlin. 
Todesfälle: Fräulein dame Urſula 
Schick in Berlin, Frau Thereſe Lamprecht geb. 
Meyer in Treuenbrietzen, Hr. Ober⸗Stabsarzt 
Dr, Barth in Paderborn, Hr. Ferd. Freiherr 
v. Maillot de la Treille in Bonn. 


Ehel. Verbindung: Hr. Carl Gebauer 
mit Frl. Bertha Dreßler. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. W. Marck⸗ 
wald in Kundſchütz, eine Tochter Hrn. W. 

quart in Ratibor. 8 

Todesfälle: Frau Oberbürgermeiſter Jo⸗ 
banna Wilhelmine Elwanger geb. Künkel in 
Breslau, Hr. Regiſtrator Simon Kuhlig daſ., 
Or. Klemptnermſtr. C. W. Hennig dal, 


eater⸗ Repertoire. 

den 25. Febr. Zum erſten Male: 

25 e reiche Frau.“ Charakterbild in 

> Aufzügen, von der Verfaſſerin des Luſt⸗ 
ſpiels: „Eine glänzende Partie.“ (Regie⸗ 
rungsrath v. Hildern, penfionirt, Hr. Hü⸗ 
vart. Valeria, K feine Tochter, 
Frau Flam. Weiß, Frl. Hoppe. Baron 
v. Richter, Hr. Weiß. Reſerendarius Dor⸗ 
now, Hr. Rohde. Waldemar Werner, Hr. 
Vaillant. Marion, Frl. Weber. 
Hr. Richter. Charles, Hr. Lehmann. Jean, 
Hr. Schlögell. Ida, Frl. Dickow.) Hierauf, 
zum eriten Male: „Bädeker.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der 
Fliegenden Blätter von G. Belly. Muſik 
arrangiert von A. Conradi. (Dreeſe, Hr. 

Weiß. Laura, ſeine Tochter, Frl. Weber. 
Queke, Rechtsanwalt, Hr. Meinhold. Feodor, 
Hr. Rohde. Narciß, ein Kellner, Hr. Ney.) 

Donnerstag, 26, Febr. „Die Geſandtin.“ 
ge Bi 3 Akten, nach Seribe und Saint 
Don en Frhrn. v. Lichtenſtein. Muſik 


in ³ 

| =) Verſammlun 

Hand p. Sereln, e e 
Uhr, im Cafe restaurant, ittwoch, 117391 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 26. Febr., Abends 6 Uhr: 
Herr Prof. Dr, Koerber über Gonidien; 
er Secretair über die Algen des Mit- 
meers, [1736] 


Seiffert's Hotel. 


v eute Mittwoch: Grosses Concert 
on der Kapelle der Herren König und Wentzel. 


BR. Anfang 7 Uhr. [2011] 


Unſeren geſchätzten Kunden die ergebene 
achricht, daß unſer bisheriger Commis 
Herr Joſeph Reinelt feit heute in 
unſerem Geſchäft nicht mehr thätig iſt. 
Breslau, den 24. Februar 1863. 
oppelauer & Co., 
11745 


Weite, 


. Papterhandlung 


e ee EEE 
h Cirens Suhr & Hüttemann. 


Franz, | gegeb 


Es finden nur noch 2 Mor: 
8 N eg 1 

unerſtag, den + Februar 

8 Le ‘A Vorſtellung. 1720] 


‘Montag den 2. März, Abends 7 Uhr. 


im Musiksaal der königlichen Universität; 


Vierte Sinfonie - Soirée 


unter Leitung des königl. Musik-Direcetors 
Julius Schäffer. 


und unter gütiger Mitwirkung des 


Herrn Carl Mächtig. 
l, Erste Sinfonie von Beethoven. 
2, Olavier-Concert in D-moll von Mozart. 
3. Die erste Walpurgisnacht, Ballade für 
Chor u, Orchester, gedichtet von Göthe, 
comp. von Mendelssohn. > 
Abonnements-Billets auf alle drei Soirden 
des zweiten Cycelus zu den bekannten Prei- 
sen bei F. E. 6. Leuckart, an 
1 


strasse 13. 
Das Comité. 


Im Geographiſchen Inſtitut in Wei⸗ 
mar iſt 5 1735] 


Polen, 
Weſtrußland dis zum Dniepr, die Oſtſee⸗ 
provinzen und die Nieder⸗Donauländer, 
nebſt einer Ueberſicht der Theilung von 


Polen. 
Maßſtab. 1 : 1,700,000. Zwei Blätter. 
Imp. Folio. Preis 20 Sgr. 

Dieſe Karte enthält die Angabe aller Städte, 
Flecken, Chauſſeen, Eiſenbahnen ꝛc., wie auch 
der wichtigeren Dorfer. Das Colorit bezeich⸗ 
net außer dem gegenwärtigen Beſitzſtand der 
peneen europäiſchen Mächte und der 
peziellen Einrichtung der Provinzen auch die 
Lage und Ausdehnung der zum ungariſchen 
und der zum ehemaligen polnischen Reiche, 
wie der zur wallachiſchen Nationalität gehö⸗ 
rigen Gebietstheile. In einem in kleinerem 
Maßſtab beigegebenen Carton iſt ein Ueber: 
blick der früheren hiſtoriſchen Verhältniſſe, fos 
wie der verſchiedenen Theilungen Polens bei⸗ 


eben. . 
ur Vervollſtändigung der Ueberſicht des 
politiſchen Schauplatzes im europäiichen Oſten 
erſchien im gleichen Maßſtabe ein drittes 
Blatt, die europäiſche Türkei und Grie- 
chenland enthaltend, zum Preiſe von 10 Sgr. 


often eines Ziegelmeiſters an 
der ge it. Haus idei⸗Commiß⸗Herr⸗ 
ſchaft Karmunkau zu Ulrikendorf befindlichen 
Ziegelei iſt vom 1. April d. J. ab zu verge⸗ 
ben. Dieſe Ziegelei liefert in 2 Oefen jährlich 
zwiſchen 400,000 und 500,000 Stück. 

Hierauf Reflektirende mögen ſich unter porto⸗ 
freier Einſendung Ihrer Atteſte an mich wen⸗ 
den, und können bei mir die näheren u 

ungen einjehen. P 
5 Baron Roſenberg O.⸗S., 22. Febr. 1863, 
Der königl. Oberforſter 
v. Ziegler und Klipphauſen. 


385 ne Lehrerſtelle. 

lau Oe 1 ſoll die an der bieſigen 
böhern Bürgerſchule vacant werdende Lehrer: 
ſtelle wieder bejegt werden. 
Philologen, welche die Prüfung pro facul- 
tate docendi im Griechiſchen und Lateiniſchen 
beſtanden, können ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 12. März d. J. bei uns 
melden. 

Gehalt vorläufig 350 Thlr. 

Ohlau, den 23. Februar 1863. 

Der Magiftrat. 


Muſikaliſches 


für Clavierſpieler. i 
Proſpect und Statuten meines Inſtituts 
für Enſembleſpiel werden in ſämmtlichen hie⸗ 
fgen Mufitalien Handlungen = ausge⸗ 
geben. 11747 „Felſch. 


De von dem Einfelichen Ministerium zum ———ů— erhobene 


Lehr- und Erziehungs-Anstalt Ostrowo bei Filehne an der 
Ostbahn bildet gleich den öffentlichen Gymnasien und Realschulen ihre Zöglinge 
von der Septima bis zur Prima und hat neuerdings durch die auf Verwendung 
des Herrn Cultus-Ministers ü Erlasse der Herren Minister des Krieges 
und des Innern die Berech g erhalten, gültige Zeugnisse füt den 
einjährigen Militärdienst auszustellen, Eltern, denen es nicht 
vergönnt ist, sich der sorgsamen Ueberwachung ihrer Söhne zu unterziehen, wer- 
den auf dies in ländlicher Abgeschiedenheit gelegene Institut aufmerksam gemacht, 
in welchem Zöglinge dureh gute Verpflegung, Turnen, Baden körperlich gekräftigt, 
in Folge gewissenhafter Aufsicht sittlich behütet und durch die eingehendste Für- 
sorge, auch ausser den Lehrstunden, in allen Lebrobjekten, unter besonderer Be- 
rücksichtigung der neueren Sprachen, zuverlässig und sicher gefördert werden, 
Pension inel. Schulgeld 200 Thlr. Gedruckte Nachrichten gratis. 

80 Dr. Beheim-Sehwarzbaeh, Director. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Sonnabend den 28. Fe 


Stiftungsfeht: Abendbrodt und Dal. 


Eintrittskarten hierzu A Perſon 173 Sgr. find heut am Ordnertiſche im Ref: 
ſoucen⸗Lokale und in der Handlung R. Soffner, Ring Nr. 55, doch nur bis 
zum 27. d. M., Mittag 12 Uhr, zu haben. Nach Ablauf dieſer Frift 
kann der Zutritt zu dieſem Feſte, als das Arrangement ſtörend, Niemand geſtattel 
werden. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. [1744] 

Der Vorſtand. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß die Herren M. Schiff u. Co. 
nach freundſchaftlichem Uebereinkommen die General: Agentur unferer Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Branche freiwillig niedergelegt, und dieſelbe von uns 


dem Herrn J. Schleſinger sen. in Breslau 


für die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln übertragen worden iſt. 
Dabei bemerken wir, daß die Herren 


M. Schiff u. Co. 
die General⸗Agentur unſerer Eiſenbahn⸗Land⸗ und Waſſer⸗ 
Transport⸗Verſicherung für die ganze Provinz Schlefien 
nach wie vor vertreten. 
Berlin, den 20. Februar 1863. 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Crelinger. 
Indem wir auf obige Anzeige Bezug nehmen, empfehlen wir uns ergebenſt zum 


Abſchluß von Waſſer⸗, Land und Eiſenbahn⸗Transport⸗Verſiche⸗ 
rungen, und bemerken, daß die Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſel'ſchaft be⸗ 
zuͤglich der Verſicherungen 


auf dem Waſſer⸗Trausport 
den vereinigten Aſſekuranz⸗Geſellſchaſten angehört, und mit dieſen gleiche Bedingnn⸗ 
gen und Prämien ſtellt, ebenſo den Rabatt auf gezahlte Prämien gewährt. 

Bei Verſicherungen auf dem Eiſenbahn⸗Trausport bietet ge⸗ 
nannte Geſellſchaft die umfaſſeudſten Garantien, indem ſie bei billigen Prämien 
alle Elementarſchäden, theilweiſe oder gänzliche Vernichtung, 
Diebftahl, Abhandenkommen, Beraubungs⸗Verluſt, Anſcheuern, 

akenriſſe, Ein⸗ oder Annäſſen durch Waſſer oder ſonſtige 
ubftanzen übernimmt. 
ei Verſicherungen auf dem Landtransport wird ebenfalls allen 
Anforderungen der Verſicherungsnehmenden in der coulanteſten Weiſe entſprochen. 

Zur Verabreichung von Proſpecten und Ertheilung jeglicher Auskunft ſind wir 

gern bereit. Breslau, im Februar 1863. 8 


Die General⸗Ageutur 5 
der Allgemeinen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für Schleſien 


M. Schiff u. Co., Catlsſtraße Nr. 38. 
Höhere Handels: Zehranftalt. 


Am 14. April d. J. findet die Eröffnung der Lehrenrfe an der von dem hoben 
Minifterium und von der löniglichen e. i Handels Lehr⸗Anſtalt 
unter meiner Direction bier ſtatt. — Indem ich dies zur Kenntniß bringe, erbitte ich mir 
die Anmeldungen von Zöglingen für den höheren Curius, ſowie von Handlungs⸗Lebr⸗ 
lingen für die Lehrlingsabtheilung in den Vormittagsſtunden von 8-12 Uhr, große 
Feldgaſſe Nr. S a. 1610 

Breslau, im Februar 1863. Dr. Steinhaus. 


[1742] 


Bekanntmachung. 
In das Firmenregiſter des — mar) 
Gerichts ſind eingetragen worden, zwar 
am 13. d. M. ud 
sub Nr. 105, der Kaufmann und Klempt⸗ 
nermeiſter Friedrich Schmidt 
Brieg, als Inhaber der Firma: F. 

Schmidt daſelbſt. [381 
sub Nr. 106, der Kaufmann Simon Herz: 
berg zu Brieg, als Inhaber der Firma 
S. Herzberg daſelbſt. 
ee 2 7, der 3 SEE 
ein zu Kauern, Kreis 

dag der Firma: S. Ebſftein 

a e ” Dr 
sub Nr. 108, der Guts⸗ und Ziegeleibefiger 
Richard Brieger zu Schüſſelndorf, 
Kreis Brieg, als Inhaber der Firma: 
N. Brieger daſelbſt. Eh, 
sub Nr. 109, der Kalt: und Kohlenhändler 
Gottlieb eig zu Boh miſchdorf, 

a 


Kreis Brieg, als aber der Firma: 
G. Giersberg daſelbſt. 
14. d. Mts.: 


sub Nr. 110, der Kretſchambeſitzer rd 
o⸗ 


gelfabrikant Gottlob Zindler zu 

ſenthal, Kreis Brieg, als Ju. det 

Firma: Gottlob Zindler daſelbſt. 
Brieg, den 14. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1383] Holzverkauf. 

Donnerstag den 5. März d. J. ſollen von 
Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſthauſe des 
Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer, 

A. Au Brennholz: 

1) 10 Klaftern Eichen⸗, 36 Klaftern Buchen⸗ 
und 120 Klaftern Kiefern⸗Brennholz aus 
dem Schlage im Jagen 118 (Katholiſch⸗ 
Hammer), und 

2) ca. 100 Klaftern verſchiedenes Brennholz 
aus der Totalität; 
B. An Bauholz 


Kathol.⸗Hammer, den 22, Febr 1863. 
Der königliche Oberförſter * ee) 


Eichen⸗Rinde⸗Verkauf. 
Aus der Oberſörſterei Panten Aber Lieg⸗ 
nis, Forſtdiſtrict Rehberg, Jagen 16, wer« 
> 15 253 Ctr. ſehr ſchoͤne Eichen⸗Spiegel⸗ 


am 13, SE d. J. von Vormittags 
im Forſ⸗ gaffen stal zn Segnis 
im Forſt⸗Kaſſen⸗Lo u 
öffentlich meiſtbietend verbaut. Si Ber: 
kaufs⸗Bedingungen liegen vom 1. März d. J. 
ab auf der Oberförſterei zur Einſicht berei 


t. 
Im Termin hat der Beſtbietende 100 Thlr. 
Caution zu erlegen. 382 


Forſthaus Panten, den 18. Februar 1863. 


Der königl. Oberförſter v. Pannewitz. 


374 Belauntmacdhung. 

Zur Licitation der für den Um⸗ reſp. Neu⸗ 
bau des biefigen Rathhauſes erforderlichen 
Maurer⸗, Immer: u Steinmeg: Ars 


en 
Kar v. J., 8 

rz d. J orm. 9 
im Nathhaufe bierfelbft, be 
angeſetzt worden, zu welchem cautionsfabige 
Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Seringungen und Zeichnun⸗ 
gen nebſt Koſten⸗Anſchlag in unſerem Büreau 
ein . können. 1 

ie zu verdingenden Maurer⸗Arbeiten ſind 
auf 2599 Sole. die Zimmerarbeiten a 
1763 Tblr. und die Sdeinmetzarbeiten au 
2160 Thlr. veranſchlagt worden. 

Leobſchütz, den 18. Februar 1863. 

Der Magiſtrat. 


Eau Athenienne, 
ini der K t 
5 e Kay ee 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtra e 21. 


x 


Für nur 5 Sgr. 100 Bogen gutes 155 


Kaufpreis iſt 220,000 Thlr. Die näheren Be⸗ 


482 
⸗Poſtpapier empfiehlt die dekannte billige Papierhandlung 
Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. [1680] 


Bekanntmachung. 384] ‚Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt zu haben: 
Der über das Vermögen des Kaufmann Um die Sprache des Herzens zu Gemüth und Seele zu führen, iſt das für Liebende 
anz Thamm — in Firma Joſeph ausgezeichnete Buch erſchienen: 


Thamm jun. — zu Landeck eröffnete. kaus⸗ 
männiſche Konkurs iſt durch Akkord beendet. 

Habelſchwerdt, den 20. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. Erſte Abth. 


[1729] 5 
Die Herrſchaft Groß⸗Chalupia, be 
legen im Kreiſe Sieradz, Gouvernement War⸗ 
ſchau, 3 Meilen von der preuß. Grenze, eine 
eile von Sieradz und zwei Werſt von der 
dürch die Fabrikſtädte führenden Kaliſch⸗War⸗ 
ſchauer Chauſſee, iſt aus freier Hand zu vers 
kaufen. Die Herrſchaft inel. Waldungen hat 
einen Flächenraum von 180 Hufen Neu⸗War⸗ 
ſchauer oder 11,880 Morgen preußiſch Maaß, 
außerdem eine Brennerei, Stärkefabrik, Oel⸗ 
mühle, fünf Waſſermühlen, aber 3000 Stück 
Schafe, 850 Lämmer, 52 Ackerpferde, 39 Foh⸗ 
len, 100 Zugochſen und jegliches, zum Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe nöthiges Inventarium. Der 


Briefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Muſterbriefe über alle Liebesverhältniſſe im 
blühendſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 20 Polterabendſcherzen 
5 und Hochzeitsgedichten. 
Von G. Warteuftein. Fünfte verb. Anflage. Preis 15 Sgr. 
Dieſes ſchöne Buch giebt Anleitung, ſich geliebten Perſonen mit Richtigkeit, 
Deutlichkeit und Eleganz der Spr che mitzutheilen. [1737] 


Ich benachrichtige hierdurch meine werthen Geſchäftsfreunde und geehrten 
Kunden, daß mit dem heutigen Tage die Firma Raſchkow u. Kroto⸗ 


ſchiner erlischt, ich bierſelbſt ein : [2008] | 
Feinwand-, Wäſche- & Schnittwaaren-Geſchäſt 


für alleinige Rechnung unter der Firma 
* 
* 
H. Krotoſchiner 
errichte und mir erlauben werde, über das Nähere meines Etabliſſements 


noch beſondere Mittheilung zu machen. 
Breslau, den 21. Februar 1863. L. H. Krotoschiner. 


dingungen ſind am Orte und bei Herrn 
J. E. Peſchke, Hotel de Berlin zu Kaliſch, 
zu erfragen. 


Waldſamen⸗Offerte. 


Kieferſamen a Ctnr. 66 Thlr. 20 Sgr., 
im Einzelverkauf pr. Pfd. 22 Sgr., 
Fichtenſamen à Cine. 10 Thlr., 

im Einzelverkauf pr. Pfd. 3% Sgr., 
Weißerlenſamen pr. Pfd. 7% Sgr. 
von eigener Erndte mit Garantie der Keim⸗ 
fähigkeit, wird loco Samendarre Voſſowska, 
an der 1 ae Ha Eiſenbahn gelegen, 
zum Verkauf geſtellt, und find frankirte Be⸗ 
ellungen an Forſt⸗ Inspector Krauſe in Gr.⸗ 
Staniſch bei Zawadzky zu richten. [1415] 

Sir ne den 13. Februar 1863. 
ie Forſtdirection der Minerva. 


Breslau, den 20. Februar 1863. Theod or Guth, Bafnboffe = 

. 51 
Bezugnehmend auf die Anzeige der Mit⸗ 
glieder meiner früheren Kapelle in Nr. 87 


8 0 Mein Preisverzeichniß über Sämereien iſt Sonntag 

N } 2 J 1 den 22. Februar in Nr. 89 dieſer Zeitung inſerirt worden, und 

dieſer Zeitung, beehre ich mich meinen hoch: N Eh empfeble ich daſſelbe einer gütigen Berückſichtigung. Wie bisher, 

geehrten Gönnern und Geſchäflsſreunden e — wird es auch ferner mein Beſtreben fein, durch in jeder Hinſicht 

hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine TIP vorzügliche Waaren und prompte Bedienung mir eine bleibende 

neue Kapelle, die in ca. 3 Wochen ee — lichſt niedrig geſtellt, und bringe ich auß 

ituirt fein wird, bilde und be⸗ n e 

völlig conſtituirt fein wird, ) dem bei Beſtellungen von über 50 Thlr. 6 pCt., von über 100 Thlr. 

reits mehrere tüchtige Muſiker engagirt S pCt. vom Rechnungsbetrage als Rabatt für en gros-Beziehung 

habe. Für das mir ſeit 14 Jahren in [1693] 
fo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen 
bönigit dankend, bitte ich, daſſelbe mir auch 


in Abrechnung. 
fernerhin in gleicher Weiſe zu Theil wer⸗ 


Georg Pohl in Breslau, 
m Eliſabet⸗ (Tuchhaus-) Straße Nr. 7. 
den zu laſſen; — daſſelbe moͤglichſt zu 
rechtfertigen, wird mein ſtetes Beſtreben ſein. 


Hochachtungsvoll zeichne ergebenſt | Im Intereſſe der Herren Land wirthe 


und da es uns nicht gleichgiltig fein kann, wenn das Vertrauen, welches ſich reele künſtliche 
11723] E. Poltmann. Düngerprodukte erworben haben, durch verfälſchte Fabrikate geſchmälert wird, finden wir 
Langenbielau, den 22. Februar 1863. uns zu der Mittheilung veranlaßt, daß uns in neuerer Zeit Knochenmeblſorten vorgekommen 
— — fund, welche bei genauer Unterſuchung eine Verfälſchung mit Gips, Aſche ꝛc. nicht verkennen 
(Eur Benachrichtigung.) ſſen und ebenſo kommen Guano⸗Sorten von äußerſt geringer Oualität jetzt wieder an den 
Da an uns wiederholentlich Aufragen er- | Markt, die mitunter nicht 4 % er nachweiſen. Die Herren Landwirthe d daher 
angen sind, ob in unsere Töchterschule] jedenfalls gut thun, beim Ankauf ihres Bedarſes mit der nothigen Borſicht zu Werke zu gehen. 
auch jüngere Mädchen aufgenommen wer- 5 
den; so erlauben wir uns zu erwidern, dass 


5,00 erlau | Breslauer Dampf⸗Knochenmehl⸗Jabril. 
Schülerinnen jeden Alters dig 6 Jahren an) Opitz 8 Co. 


Hiermit beehre ich mich ergeb enſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze in 
meinem in der Bahnhofſtraße Nr. 15 (um Hermanndhof) gelegenen Haufe ein 


Agentur: und landwirthſchaftliches Produkten⸗Geſchäft 


errichtet habe. — Ganz beſonders werde ich meine Thätigkeit auf Vermittelung zum 
Verkauf von Cerealien hinwenden. [1929] 

Um geneigte Aufträge bittend und die prompteſte Ausführung zuſichernd 
empfiehlt ſich ergebenſt. 


in derselben Aufnahme finden, Bis zum 1.] [1732] 

Apr 8 de 17 5 770 ee 

werden. ‚Breslau (Albrechtsstr, Nr, " 7 

[1713]. Chr. G. Scholz und Frau, | [1740] Neue Sultan⸗Moſinen 


ohne Körner, & 8½ Sgr. d. Pfd., Original⸗Schachteln zum Wiederverkauf billigſt, fo wie 


neue zanthiſche Corinthen u. Cibeben 


bat biliaft abzulaſſen: [1740] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63, 


NE Die erite Sendung Bratheringe von 
jetzigen friſch gefangenen Frühlings⸗ 
heringen, auch geräucherte Goldfifche 
Dind angekommen und mehrere Sorten, 


Wegen meinem Ab- 
2 e in Kürze nach 

erlin, dauert der Aus- 
verkauf meiner noch 
"vorhandenen Flügel 
u. Pianino — neue u. 
gebrauchte nur noch 


einige Wochen. [1730] ge marinirte Fiſchwaaren gg 
q oni auf Lager be 
Liegnitz, im rei. 1863. A. Neukirch, Nitolaiftraße Nr. 71. 


# Franz Seiler jr., Ring Il. 
5000 Thaler 


ſind ungetheilt auf ländliche Grundſtücke gegen 


Gedämpftes Knochenmehl, | 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 


Be en SEHR enen unter den beſonders zur Frübjahrsvüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
O. St, übernimmt die laut Preis⸗Courant: [753] 


Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 1724] 
Für Gutsbeſitzer. 

Ein Oeconom (Weſtfale), 33 Jahr alt, 
verheirathet, ohne Familie, welchem die beſten 

eugniſſe über Treue, Qualifikation u. Fleiß 
zur Seite ſtehen, ſucht eine Stelle als Admi⸗ 
niſtrator oder Rentmeiſter. Derſelbe iſt meh⸗ 
rere Jahre auf den größten Gütern Weſtfa⸗ 
lens thätig geweſen, und befigt viele Kennt⸗ 
niſſe in der Schäferei. Der Antritt kann auf 
Verlangen erfolgen, Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter S. G. 24 übernimmt die Expedition ber 


Breslauer Zeitung. [1973] 
Watereloſets 


in Commoden⸗, Stuhl⸗ und aften- 
Faeons, empfiehlt billigſt: 1666] 
W. Vogt, Klemptnermeiſter, 
Schweidnitzer⸗ und Altbüſſerſtr. Nr. 1. 


— — —— — ͤD—ü d ZZ — — 

Fur Deſtillateure und Spritfabrikan⸗ 
ten empfiehlt billigſt aut geglübte Staub» 

und Cylinderkohlen die Fabrik von 

G8. Reichert in Berlin, Planufer 3. 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Es wird beabſichtigt, die Parterre⸗Lokalitäten Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 12, anſtoßend goldnen Löwen, Schweidnitzerſtraße, fünf 
Fenſter nach der Straße und vier nach dem Hofe, zu Johannis oder 
Michaelis d. J. anderweitig, im Ganzen oder getheilt, durch Einrichtung 
von offenen Läden mit Schaufenſtern zu vermiethen. 

Näheres im Comptoir. ö [1986] 


11743) Schönen Koringa⸗Bruch⸗Reis, 


16 Pfd. für 1 Thlr., der Centner 5% Thlr., großkörnigen Aracan⸗Reis, 13 Pfund für 
1 Thlr., den Cine. 7% Thle. empfiehlt: 0 Gotthold Eliaſon. 


Heute, Mittwoch, 


ffriſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach Berliner Art empfiehlt: 
C. F. Dietrich, 


Gaſthaue Verkauf. Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 
„Ein ganz nen gebautes Gaſthaus mit von Sbitting, und Bigues, in den monat . und Piguee, in den nere 
Kegelbahn und Billa, nebſt einem ſchönen Oberhemden and emnfiehlt eh ehr des But: 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, bei einem der beleb⸗ senden gros «Com detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Ba 


[237] 


teſten Hüttenwerke Oberſchleſiens, iſt für den von S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Preis von 2800 Thalern, mit geringer An⸗ 
Auf che merit. Pferdezahn⸗Mais 


zablung, ſofort zu verkaufen. Adreſſen unter 
„ T. werden an die Expedition 5 8 uu GER e W 27 erde entgegen! 
eBler e ne 4 - oppe u. Co. in Ber 71 

1060 \ ebırüder Staats, Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


Zeitung franco erbeten. 11060] Ader Staate, Breslau, Rurlsftrape Mr. 2. 
= Neuen 8 slän diſchen Flachſiſch, 


= 8 Perlen, 
old und Silber 
g ſowie Holländiſche, en Kurs; 5 u. 2 Adler⸗Küſten⸗Heringe 


2 il - en 
1 I Ir. K 


"Herren: und Damenlleider! 
‚ € dc. kauft Marianne | Breslau, Rupferi bmiedettrafie 25, (Ecke der S 


Berger, Goldene⸗Radegaſſe 1, 2 Tr. [2004] 


tockgaſſe.) 


Große beſte türk. geb. Pflaumen, 


die 5 Pfd. für 12 Sgr., 10 Pfd. für 2244 Sgr., bei Centner⸗Abnahme bedeutend billiger, 


ul beſte ung. ſüße Pflaumen, 


a 1% Sgr. das Pfund, der Ctr. für 5 Thlr. bei Gotthold Eliaſon. 
Verlag von J. F. Zlegler, Herrenstrasse 20, Presshe fe 
* 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 


ih das Streben d 
K. J. Löschke, n Kgl. haltbar empfiehlt täglich frisch, die 


ehemaligen Kgl, 

evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, Presshefenfabrik und Dampf-Kornbrennerei 
gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ von H. Böhm, Breslau, Mühlgasse Nr. 9, 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die Sandvorstadt. [1628] 
Weiter⸗Entwickelung der preußiſch. 
Regulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗ 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Ler.:8, geh. 6 Sgr. 


Löschke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗pren⸗ 
ßiſchen Geſchichte. Ate Aufl, 14%, Bog. 
2% Sgr., geh. 94 Sgr. 

n 20,000 Exempl. verbreitet! 


— 


Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bog. 
12% Sgr., geb. 15 Sgr. 

In 2500 Exempl. verbreitet! 


Löschke, Die religidfe Bildung der Zu: 
gend und der ſittliche g der Schulen 
im 16. Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr. 


— 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Elar, 
Ratibor bei Thiele. [470] 


—— ——— — 
Eine Waſſermühle, 
weng neugebaut, dazu 100 Morgen 
real, iſt billig für 5000 Thlr. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter Chiffre A. B. 
restante franco Wohlau, [ 


Glyeerin 


gegen ſpröde, raube und aufgeſprungene Haut, 


die Flaſche 5 Sgr. R 
Glycerin S eife 
d wirkt wohl⸗ 
IRB end en Das Ste 


5 Sgr. ] 

S. G. Schwartz, bene 21. 

Ein gebrauchter halb⸗ und ganz:gedeckter 

Wagen iſt zu einem billigen Preiſe zu 

verkaufen bei dem Wagenbauer [2012] 
Mücke, Hummerei Nr. 15. 


Ein freundliches Quartier iſt von jetzt ab 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
neue Junkernſtraße Nr. 1. [2010] 
Einige Hundert Faſaueneier werden auf 
dem Dominio Kaltwaſſer bei Kuchelberg 
u kaufen geſucht. Adreſſen mit Angabe des 
Preiſes bittet man nach dort zu ſchicken. 

n unſerer ierhandlung findet ein junger 
Ry Man ? = u an Verkäufer A, 
und wenigſtens unter Anleitung Bücher füh⸗ 
ren kann, ſofort Engagement event. pr. 1. April. 

Gleiwitz. 11726 
M. Krimmer's lithograph. Juſtitut. 

n meiner Apotheke kann ein junger Mann 

als Lehrling eintreten. 
Breslau. N. 


Ein junger Mann, gelernter Materialift, 
E auch in der Deſtillation und Eſſigfabrika⸗ 
tion nicht unerfahren, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen womöglichſt bald anderweites 
Engagement. Gefällige Offerten beliebe man 
unter B. S. 100 in die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu ſenden. [1997] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf dem Lande, reizend gelegen, mit Garten: 
benutzung und Stallung, von Oſtern od. ſogl. 
zu vermſethen. Näheres i. d. Expedition der 
Schleſ. Zeitung u. Adr. L. R. 12000] 


Eine Wohnung iſt vom 1. März ab für 
30 Thlr. Oderſtraße 18 zu beziehen. 


u vermiethen ein Quartier mit drei 
Zimmern, Alkoven, Küche und Zubehör, 
Langegaſſe Nr. 7 par terre. [1941] 


Pfaß am Central Bahner rn i 


bald oder zu Oſtern zu beziehen der 
erſte Stock, 10 Zimmer nebſt Küche 
und Beigelaß, auch getheilt. 1944 


3 vermiethen und ſofort, reſp. Termin 

Oſtern 1863 zu beziehen: 116541 

1) Alte Taſchenſtraße Nr. 6, in der 
dritten Etage ſofort eine Wohnung, 
beſtehend aus drei tapezirten Zimmern 
nebſt Küche und Bodengelaß; 

2) Albrechtsſtraße Nr. 13, ein großer 
Milch⸗ und Kaffeekeller, ſofort; 

3) Scheituigerſtraße Nr. 18: a) im 
Souterrain einen Verkaufskeller nebſt 
Stube und Kabinet; b) im Hochparterre, 
ſofort, eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Kabinet und Küche; c) in der erſten 
Etage zwei Wohnungen, jede aus zwei 
Stuben, Kabinet und Küche beſtehend, die 
eine Wohnung ſofort; d) in der zwei⸗ 
ten Etage, ſofort, eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus zwei Stuben, Kabinet, Küche und 

Bodengelaß; e) in der dritten Etage, 
ſofort, zwei Wohnungen, jede aus Stube, 
Kabinet, Küche und Bodengelaß beſtehend; 

4) Ufergafie Nr. 20d: a) im erften 
Stock eine Stube für 26 Thlr.; b) im 
le Stock eine Wohnung, aus Stube, 

ve und Küche beſtebend, für 36 Thlr.; 
e im dritten Stock eine Stube für 
24 Thlr.: ch im vierten Stod eine Stube 
für 16 Thlr.; e) ebendaſelbſt eine Stube 
nebſt Küche für 24 Thlr. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Rotterie-Ropfe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. [1851] 


Königs Höiel 


33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. Febr. 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Michalke, 
König Salomo⸗Apotheke. 


Ein mit guten Atteſten verſehener 


Brenner, 


welcher mehrere Jahre an einem Orte condi⸗ 
tionirte, ſucht veränderungshalber eine Stelle 
zum 1. April oder ſpäter. G 

Auskunft ertheilt Herr Blümel zu Groß⸗ 
Woitsdorf bei Rudelsdorf. 


Ein ſolider, tüchtiger Gaſtwirth kann ſofort 

einen ſtädtiſchen, ſehr beſuchten und 
ganz eingerichteten Ade 1. Klaſſe in Ober: 
ſchleſien pachtweſſe übernehmen. 


Offerten unter A. G. 1. 74 in der Exped. üttle 

der Schleſiſchen Zeitung. [1748] Weizen, heißer 7. — 70 75 Er Sgr. 

[2001] Geſucht wird dito gelber 75— 3 8770 „ 

ein ordentliches anftändiges Mädchen, das] Roggen 7 Pi 105 er 

die Wirthſchaft zu führen verſteht, mit Küche | Gerite-....-- a 0.379 

und Wäſche Beſcheid weiß, bei einem ein⸗ Hafer 50— 2 23 22-24 „ 

zelnen Herrn, Tauenzienſtraße Nr. 65, par al ger u Mes Fi er 

terre Links. Winterrübſen.— er 
Sommerrübien... 248 232 214 » 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


23. u. 24. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. GU. Nehm. 211. 


Ein praktiſcher Spinnmeiſter aus Reichen⸗ 
berg in Böhmen, welcher auch mechaniſche 
Weberei verſteht und die beiten Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen hat, ſucht eine Anſtellung zum ſofor⸗ 
tigen Antritt. Schriftliche Anträge werden 
erbeten unter der Chiffre J. S. E. 7044725 


. 2 aden 890 En 33970 

2 uftwürme + 0,4 + 04 + 2, 

80 Stid Manger. e TE, e 

ut gefüttert, ſteben auf dem N unftjättigung vet, Ct. vt. 
bei Eich ee jofort zum Verkauf, Wind W NW 

SO Stück dergleichen Ende Mai. [1635] Wetter trübe trübe trübe 


.. ˙ c.. ̃˙— 0... TEEN ELTA REISTE 
Breslauer Börse vom 24. Februar 1863. Amtliche Notirungen- 


100% B. |Glogau-vaganı..|4 


Gold- und Papiergeld. 1 85 Pidbr. C. 4 


95% G. dito dito B.] 4 101 ½ B. |Neisse-Brieger 4 | 86% B. 
. 1858 Schl. Pfdbr. B. 37% — Oberschl. Lt. A. 376% % f. 
F | 99% 6. dito Lit.B3@1149% B, 
5 87% B. Posener dito |4. | 98% B. dito Lit. 0.874 1161% G. 
Oester. Währg. % Schl. Pr.-Oblig. 4k — dito Pr. Obl. 7 8. 
Inländische Fonds. . Anita aaa 2 2 dito dito Lit, F. 4 100 % B. 
Froiw. St-Anl. J 5 — |Poln. Pfandbr. | 80 l B.] dito SitoLit.E.377| 84% B. 
Preus. Anl.185014 99% B. dito neue Em.|4 — 2 1 Ode — 4 Zu 
dito 1852 + 99% B. Krakau O.-8, 4 en 3 8 4 624 6. 
dito 185418807101 % B. |Oest. Nat.-Anl. |5 | 70% G. do Pr-Oblis | — 
Re 7 1885 4 — * Ausländische Bisenbahn-Actiom. dit f dito 1% — 
äm.- 2 4 8 ch.-W. pr. .. — 
Seng op 4 857% B. 1 v. 80 Rub. Bb. 78) B.|Oppeln-Tarnw.i4 | 61% G. 
Bresl. St.-Oblig. —  |Fr.-W.-Nordb, . 8 
dito dito 4% — Mainz-Ludwgh. | — Minerva — 
Posen. Pfendbr. 4% — Inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank. 4 99 6. 
dito dito 336 — Bresl.-Sch.-Frb.]4 133% B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel4 97% B. dito Pr.-Obl. 45 96% B. Darmstädter — 
Schles.Pfandbr.| ° dito litt. D. 177 — [Oesterr. Credit 95% bz. 
5 1000 Thür. 3, 94g B. dito Lit. E44 — Aito Loose 180% 8115 
dito Lit. A. . 4 7 B. Köln-Mindener 3% . _ |Posen.Prov.-B. ! 


100 - 
Schl. Rust.-Pdb.|4 100% B. dito Prior.|4 | 93% B. Schl. Ztukh.-A. 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp; (W. Friedrich) in Breslau, 


